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A sch  —  B lic k  von ev a n g e lis ch en  K irch tu rm  a u f  d en  M a rk tp la tz  (D rogerie F ester). F o to : D örfel

Wos in Asch alles 
ge(b)m haout. . .

. . . dabei lasse ich bewusst weg: S ch u 
len, Kirchen, Fabriken , Bahnhöfe, K i
nos und Denkmäler, D arüber vielleicht 
ein anderes mal.

Allein unter dem gemeinsamen N en
ner H a u s  kann ich aufzählen: 

S ta d th a u s(F eu e rw e h rh a u s  mit P a s 
sage), Schweufhaus, Jä g e rh a u s .  S ch ü t
zenhaus, W aisenhaus, K ran kenhau s,  
Armenhaus, Langes Haus (Forst), U n 
terkunftshaus (Hainberg), Adler's G e
schäftshaus, Rogler's  G eschäftshau s,  
Volkshaus, Vereinshaus, Rolandhaus, 
B eam ten h au s  (eines in der G rillpar
zerstraße und eines in der Ste ingasse  
40) und D reim äderlhaus (Lerchenpöhl).

Spinnerei-H äuser . P farrhäu ser  und 
Polizeihäuser (Buchengasse), schließ
lich noch R it ters-heis l,  B la ttern h eis l  
und W etterheisl .

S tad tb ek annte  T r e p p e n  waren: Ad
ler-Stiege, Jä g er-S t ieg e ,  Zedtwitz-Stie- 
ge, R a th a u s-S t ieg e ,  Sa ch se n -S t ieg e  
(vom Singer zur B a y ern s traß e )  und 
Stangls  Stiege.

Als S c h l ö s s e r  gab es: Niklas- oder 
Zedtwitz Schlüssel, K lauberts  Schlüs
sel und Huschers Schlüssel.

H e im e  waren: das Bürgerheim , F ü r 
sorgeheim (Neuenbrand) und das A r
beiterheim (Hochstraße) und unter H o f  
erinnere  ich mich an Klarner Hof, L in 
denhof, K alter  Hof (Rogierstraße) und 
Schlachthof.

Es gab die T u rn h a l le ,  Jah n h a lle  und 
die Leichenhalle ,  ausserdem den Gei- 
p e ls p a r k ,  K la u b er tsp a rk .  H u sch ers
park und den Tierpark.

Außergew öhnliche Bezeichnungen 
für S t a d t t e i l e  und O b j e k t e  waren: 
H asenlager, Bethlehem  (nach U n te r 
schönbach), B rauhaus Büsch’ (zwischen 
K ran kenhau s und Lerchenpöhl),  Neue 
Welt, Wild W est (Westend), Miramon- 
te und Kriegsküche.

Und je tz t  noch —  vielleicht etwas 
exotische —  N amen von E t a b l i s s e 
m e n t s ,  die es außer vielen, vielen 
W irtshäu sern  in Asch gab: Scharfes  
Eck, Goldenes Fassl, Cap Wien. Isola 
Bella  (Fleißners Teich), Nikita, § 11, 
Cafe Schnucki, Cafe Aff (Lerchenpöhl),
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Asch. _ Birlcfc von euartgeiischert Kirchtu.rrn cmf den Marfftpiats (Drogerie Fester). Fet0.' Dörfei

Wes in Asch alles
ge(b)m haout _ _ _

_ _ _ dabei lasse ich bewusst weg: Schu-
len, Kirchen, Fabriken, Bahnhöfe, Ki-
nes und Denkmäler. Darüber vielleicht
ein anderes mal.

Allein unter dem gemeinsamen Nen-
ner Haus kann ich aufzählen:

Stadthaus (Feuerwehrhaus mit Pas-
sage), Schweufhaus, Jägerhaus, Schüt-
zenhaus, Waisenhaus, Krankenhaus,
Armenhaus, Langes Haus (Fürst), Un-
terkunftshaus (I-Iainberg), Adler's Ge-
schäftshaus, Regler's Geschäftshaus.
Velkshaus, Vereinshaus, Relandhaus,
Beaıntenhaus (eines in der Grillpar-
zerstraße und eines in der Steingasse
40) und Dreimäderlhaus (Lerchenpiihl).

Spinnerei-Häuser. Pfarrhäuser und
Pclizeihäuser (Buchengasse), schließ-
lich noch Ritters-heisl, Blatternheisl
und Wetterheisl_

Stadtbekannte Treppen waren: Ad-
ler-Stiege, Jäger-Stiege. Zedtwitz-Stie-
ge, Rathaus-Stiege, Sachsen-Stiege
(vem Singer zur Bayernstraße) und
Stangls Stiege.

Als Schlösser gab es: Niklas- eder
Ze-dtwitz Schlüssel, Klauherts Schlös-
sel und Huschers Schlüssel.

Heime waren: das Bürgerheim, Für-
sergeheim (Neuenbrand) und das Ar-
beiterheim (I-Iochstraße) und unter Hof
erinnere ich mich an Klarner Hof, Lin-
denhof, Kalter Hof (fioglerstraße) und
Schlachthof.

Es gab die Turnhalle, Jahnhalle und
die Leichenhalle, ausserdem den Gei-
llelspflrk. Klaubertspark Huschers-
park und den Tierpark.

Außergewöhnliche Bezeichnungen
für Stadtteile und Objekte waren:
Hasenlager, Bethlehem (nach Unter-
schiinbach), Brauhaus Büsch` (zwischen
Krankenhaus und Lerchenpöhl), Neue
Welt, Wild West (Westend), Miramon-
te und Kriegsküche.

Und jetzt nc-ch - vielleicht etwas
exetische - Namen von Etablisse-
ments, die es außer vielen, vielen
Wirtshäusern in Asch gab: Scharfes
Eck. Geldenes Fassl. Cap Wien. Isela
Bella (Fleißners Teich), Nikita, § 11,
Café Schnucki, Café Aff (Lerchenpühl),
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Ephraim, Quirl u, v, m.
Zuletzt erinnere  ich mich noch an 

s ta d tb e k a n n te  O r i g i n a l e  wie: den 
W astl  Fritz , S ü m m erers  K arl ,  Pfaa- 
dreek-Peppe, der la tsch er t  Schaller .  
H aaringsreicherer und Beckenwolf.

Alles Aufgezählte ist mir noch in leb
hafter Erinnerung aber ich erhebe kei
nen Anspruch auf Vollständigkeit.

Gustl F loß

Grußwort des Sprechers 
der Sudetendeutschen 

Volksgruppe
Sehr geehrte Damen und Herren, l ie 

be Landsleute!
Pfingsten, das ..liebliche Fest", steht 

vor der Tür. Es ist das Fest, an dem 
wir Sudetendeutschen uns treffen. Wir 
tun dies gerne; wir tun dies in heiterer 
Freude: wir tun dies in G em einschafts
sinn.

Das Gefühl der Zusam m engehörig
keit ist gefestigt worden durch die V er
treibung. W ir Sudetendeutschen waren 
ja  unseres Eigentums, unserer Heimat 
und des R echtsschutzes beraubt wor
den. Dieses b ittere  Schicksal hat  uns 
nicht zermürbt, sondern zusam m enge
schweißt; es hat. uns nicht, entmutigt, 
sondern geschlossen und entschlossen 
gemacht,.

Obwohl aller m aterieller  Güter be
raubt und heim atlos geworden, haben 
wir die Wurzeln, aus denen wir zehr
ten, bewahrt. Das wiederum hat. uns 
zu gewaltiger Aufbauarbeit  befähigt. 
Mit Verwunderung sehen die, die uns 
alles genommen haben, dass wir je tz t  
in mancher Hinsicht besser dastehen 
als sie selbst. Uns gibt das S e lb stbe 
wusstsein und innere Souveränität;  es 
befreit  uns von B i t t e r n is  und M iss 
gunst.

Der Blick zurück —  au f  erlittenes  
Unrecht ebenso wie au f  eigene V erfeh
lungen —  bleibt indes für uns unver
zichtbar. Die Erinnerung befreit ja ;  und 
sie erlöst,  wie Ben Elieser, ein weiser 
Rabbi, gesagt hat. „D as Vergessen da
gegen führt ins Exil“, meinte er. Weil 
das so ist, halten wir nicht nur uns, 
sondern auch unseren früheren L and s
leuten, den Tschechen, dort, wo es nö
tig ist, den Spiegel vor.

Die nächsten Ja h r e  sind für uns von 
entscheidender Bedeutung. Die Zahl 
der Zeitzeugen, die Entrechtu ng und 
V ertreibung am eigenen Leib erleb t 
haben, wird im m er kleiner. Das durch
lebte Leid darf aber —  damit es sich 
nicht so leicht wiederholt —  nicht v er
gessen werden. Die Opfer der J a h r e  
1918 bis 1946 haben einen Anspruch 
d arauf ins R echt gesetzt zu werden. 
Die Gerechtigkeit ist die Grundlage des 
Friedens. t \s

Ih r  Johann . B öhm , S p rech er  der S u 
deten deu tschen  V olksgruppe; P räsiden t  
des B ayerischen  L an d tag es  a. D.

F ritz K lier:
Neues aus der alten Heimat

( 120)
Ich kann mich nicht an einen sol

chen schneereichen W inter erinnern, 
an dem sich Sk ifahrer  und andere W in
tersp ortle r  danach seh nten , dass er 
endlich zu Ende geht und dem F rü h 
ling weicht. E r  dauerte einfach zu la n 
ge in der heim atlichen Region, n äm 
lich ununterbrochen vom November bis 
Ende Marz.

Den S traß e n m e istere ien  war das 
S treu sa lz  ausgegangen, zum Schluss  
war nicht einmal mehr Vogelfutter zu 
haben.

Als schon alle  Gefahr gebannt schien 
stürzte in Schönwald noch die Halle 
eines ehem aligen Sägew erks, in der 
sich ein M alerbetrieb  niedergelassen 
hatte, unter der L a st  der Sch n eem as
sen zusammen, ohne dass dabei jemand 
verletz t  wurde. Anschließend folgte 
eine weitere Periode mit Frost und Son
nenschein und endlich am 25. März gab 
es den lange e rw arte ten  W ärm eein 
bruch, der den Schnee schon reduzier
te. Bis er aber ganz verschwunden ist, 
dürfte cs noch eine Zeit lang dauern.

☆
B arm an n  rettet B u d d h a -F ig u r

Auf dem Tresen  hatte  ein v ie tnam e
sischer Barbesitzer in Asch eine Bud- 
dha-Kigur stehen. Die Figur hatte  e i 
nem betrunkenen G ast offensichtlich 
so gilt gefallen, dass er sie stehlen woll
te. Der Barbesitzer jedoch hat seinen 
,,Gott“ gegen den um einen Kopf grö
ßeren Dieb tapfer verteidigt.  , ,E r  war 
völlig betrunken und hätte  die Figur 
sicher zerschlagen. Außerdem packte 
er mich am Hals und würgte mich“, 
schildert der 40-jährige Vietnamese den 
Vorfall in seiner sonst ruhigen Bar. 
Weil ihm der 27-jährige  Angreifer aus 
Asch körperlich weit überlegen war, 
griff der Vietnam ese in seiner Not nach 
einem Korkenzieher auf der Theke und 
stach diesen seinem K ontrahenten ins 
Bein. Der Betrunkene erlitt  eine stark  
blutende Wunde und m usste im E ge
rer K ran ke n h a u s  behandelt werden. 
„Nicht einmal seine Zeche hat  er be
zahlt“, klagte d erV ietnam ese  nach dem 
Vorfall, mit dem sich aufgrund der Kör
perverletzung die Polizei beschäftigen 
musste. Die S tam m gäste  der B a r  wa
ren sich aber einig, dass der Asiate  nur 
seine B uddha-Figur verteidigt hatte . 
E iner  versicherte: „Ich komme sehr oft 
hierher, aber einen solchen Vorfall hat 
es b isher noch nie gegeben“. (Selber 
Tagblatt)

*
A sch g ibt n icht a u f

Die V olksvertreter im Ascher R a t 
haus haben auch nach acht Ja h r e n  er
folgloser Verhandlungen über die In 
betr iebnahm e der B ah n streck e  Asch- 
Selb-Plößberg noch nicht aufgegeben.

Die E gerer T ageszeitung  Chebsky 
Denik zitiert den Sprecher des Ascher 
R ath a u se s ,  M ilan V rbata  wie folgt: 
„Zur Zeit verhandeln die V erk ehrsm i
nister  der Tschechischen Republik und

des F re is taa tes  Bayern über die W ie
derinbetriebnahm e der Strecke. Es  ist 
noch nicht alles verloren und die Hoff
nung auf eine W iederaufnahm e des 
Zugverkehrs, wodurch das bestehende 
Egronet-System  erweitert und gleich
zeitig eine Verbindung zwischen Eger 
und Hof geschaffen würde, bleibt wei
terhin  real.“

Inzwischen wendet sich der zweite 
Ascher Bürgermeister, J i r i  Knedlik, mit 
Briefen an die deutschen Behörden — 
von der Landesregierung bis zu den 
regionalen Vertretern —  mit der Bitte 
um Unterstützung in dieser Angelegen
heit. ,.Ob dies aber hilfreich sein wird, 
bleibt fraglich", bem erkte  V rbata  dazu. 
(Selber Tagblatt)

•k
W ieder V erkehr a u f  B ah n lin ie  S elb- 
Asch. B ürgerm eister Pöpel schreib t M i
n ister H uber

Die Bahnlinie  von Asch nach Selb- 
Plößberg soll nach den Vorstellungen 
von Edgar Pöpel wieder aufgenommen 
werden, ln diesem Zusam m enhang 
schrieb der R ehau er B ürgerm eist'1»  
Ende März an den bayerischen Wh 
schaftsm inister Erwin Huber, In dem 
Schreiben heißt es wörtlich: „Ich darf 
Sie im Namen der Bevölkerung unse
rer Region sehr herzlich bitten, zu prü
fen, welche Möglichkeiten aus Ihrem 
Haus b estehen, die Bahnverbindung 
wieder aufzunehm en“.

Pöpel macht in seinem Brief  zum e i
nen darauf aufmerksam, dass die Strok- 
ke intakt ist, zum anderen, dass die 
tschechischen Behörden bereit wären, 
sofort eine Wiederaufnahme vorzuneh
men, allerdings gäbe es bislang auf 
bayerischer Se ite  gewisse Vorbehalte. 
Lobend erw ähnte  der B ürgerm eister  
auch, dass die B ahnlin ie  Hof-Ober- 
kotzau-Rehau und Selb, ausgezeichnet 
bedient werde. So verkehren auf die
ser Linie  von Montag bis Fre itag  täg 
lich von 6 bis 21 Uhr 16 Züge im S tu n 
dentakt in beiden Richtungen.

F a s t  gleichzeitig erschien ein Berit'1'  
im Se lber Tagblatt ,  dass die Deutsc^ 
B ahn AG das Bahnhofsgebäude in Re- 
hau verkaufen will und dass bereits 
am 6. März die Angebote von In te re s 
s ierten e ingere ich t werden m ussten. 
Die B ah n  versicherte, dass ein eventu
eller V erkau f keinerlei Auswirkungen 
auf den Zugverkehr haben werde.

A nm erkung: In  diesem Falle  würde 
der R ehauer Bahnhof nur noch aus dem 
F ahrk artenau tom aten  und den Gleisen 
bestehen. Nach einer W iederaufnahme 
des Zugverkehrs in die Tschechische 
Republik  s ie h t  das ganze allerdings 
nicht aus.

■ir
M ünchberger F irm a produ ziert b a ld  in 
Asch

In dem nach der Wende stillgelegten 
Betrieb  der F irm a Geipel im Ascher 
Stadtzentrum  will je tz t  das M ünchber
ger U nternehm en Schoedel eine S tr ic k 
warenproduktion aufnehmen. Mit dem 
Transport der Maschinen wurde bereits 
begonnen, denn qualifizierte A rbeits
kräfte  für eine Strickerei gibt es in Asch
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Epl'ırain"ı, Quirl LI. v. ni.
Zuletzt erinnere ich ınich noch an

st.adt.bekannte Originale wie: den
Wastl Fritz, Sümmerers Karl. Pfaa-
dreek-Peppe, der latschert Schaller.
I-laaringsreicherer und Beckenwolf.

Alles Aufgezählte ist mir noch in leb-
hafter Erinnern ng aber ich erhebe kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit.

Üustt Ptofi'

Grußwort des Sprechers
der Sudetendeutschen

Volksgruppe
Sehr geehrte Damen und i'ierren, lie-

be Landsleute!
Pfingsten. das „liebliche Fest“, steht

vor der Tür. Es ist das Fest. an dem
wir Sudetendeutschen uns treffen. Wil*
t.un dies gerne: wir t.un dies in heiterer
Freude: wir tun dies in Gemeinschafts-
sinn.

Das Gefühl der Zusammengehörig-
keit ist gefestigt. worden durch die Ver-
t.reibu ng. Wir Sudeten deutschen waren
ja unseres Eigentums, unserer l-leimat
und des Rechtsschutzes beraubt. wor-
den. Dieses bittere Schicksal bat uns
nicht zermürbt. sondern zusammenge-
schweißt; es hat uns nicht entmut.igt,
sondern geschlossen und entschlossen
gemacht.

Obwohl aller materieller Güter be-
raubt und heimatlos geworden. haben
wir die Wurzeln, aus denen wir zehr-
ten, bewahrt. Das wiederum hat uns
zu gewaltiger Aulbauarbeit befähigt.
Mit. Verwunderung sehen die, die uns
alles genommen haben, dass wir jetzt
in mancher Hinsicht besser dastehen
als sie selbst. Uns gibt das Selbstbe-
wusstsein und innere Souveränität; es
befreit uns von Bitternis und Miss-
gunst

Der Blick zurück - auf erlitt.enes
Unrecht ebenso wie auf eigene Verfeh-
lungen _ bleibt indes für uns unver-
zichtbar. Die Erinnerung befreitja: und
sie erlöst, wie Ben Elieser. ein weiser
Rabbi, gesagt hat. „Das Vergessen da-
gegen führt ins Exil“, meinte er. Weil
das so ist, halten wir nicht nur uns,
sondern auch unseren früheren Lands-
leuten, den Tschechen, dort, wo es nö-
tig ist, den Spiegel vor.

Die nächsten Jahre sind für uns von
entscheidender Bedeutung. Die Zahl
der Zeitzeugen, die Entrechtung und
Vert.reibung am eigenen Leib erlebt.
haben, wird immer kleiner. Das durch-
lebte Leid darf aber - damit es sich
nicht so leicht wiederholt -¬ nicht ver-
gessen werden. Die Opfer der Jahre
l91S bis 1945 haben einen Anspruch
darauf ins Recht gesetzt zu werden.
Die Gerechtigkeit ist die Grundlage des
Friedens.  L~F

Ihr Johann. Böhm, Sprecher der Su.-
detendeutschen Voilssgruppe; Präsident
des Bayerischen Landtages a. D-

fi`i':'t_=: Klier.“

Neues aus der alten Heimat
(120)

Ich kann mich nicht an einen sol-
chen schneereichen Winter erinnern,
an dem sich Skifahrer und andere Wiıi-
tersport.ler danach sehnten. dass er
endlich zu Ende geht und dem Früh-
ling weicht.. Er dauerte einfach zu lan-
ge in der heimat.lichen Region, näm-
lich ununterbrochen voın November bis
Ende März.

.Den Straßenıneistereien war das
Streusalz ausgegangen, zum Schluss
war nicht einmal mehr Vogelfutter zu
haben.

Als schon alle Gefahr gebannt. schien
stürzte in Schönwald noch die Halle
eines ehemaligen Siigewerks, in der
sich ein Malerbetrieb niedergelassen
hatte. unter der Last der Schncemas-
sen zusammen, ohne dass dabei jemand
verletzt. wurde. Anschließend folgte
eine weitere Periode mit Frost und Son-
nenschein und endlich am 25. März gab
es den lange erwartet.en Wärmeein-
bruch. der den Schnee schon reduzier-
te. Bis er aber ganz verschwunden ist,
dürfte es noch eine Zeit lang dauern.

tr
Bou'rn.on.n. rettet .Buddfi.o.,-Figitr*

Auf dem Tresen hatte ein vietnaıne-
sischer Barbesitzer in Asch eine Bud-
dha-Figur stehen. Die Figur hatte ei-
nem betrunkeıien Gast offensichtlich
so gut. gefallen, dass er sie stehlen woll-
te. Der Barbesitzer jedoch hat seinen
„Gott“ gegen den uın einen Kopf grü-
ßeren Dieb tapfer verteidigt. „Er war
völlig betrunken und hätte die Figur
sicher zerschlagen. Außerdem packte
er ınich am H_als und würgte mich“,
schildert der 40-jährige Vietnamese den
Vorfall in seiner sonst ruhigen Bar.
Weil ihm der 27-jährige Angreifer aus
Asch körperlich weit überlegen war,
griffder Vietnamese in seiner Not nach
einem Korkenzieher auf der Theke und
stach diesen seineın Kontrahenten ins
Bein. Der Betrunkene erlitt eine stark
blutende Wunde und musste im Ege-
rer Krankenhaus behandelt werden.
„Nicht einmal seine Zeche hat er be-
zalilt“, klagte der :Vietnamese nach dem
Vorfall, mit dem sich aufgrund der Kör-
perverletzung die Polizei beschäftigen
musste. Die Stammgäste der Bar wa-
ren sich aber einig, dass der Asiate nur
seine Buddha-Figur verteidigt hatte.
Einer versicherte: „Ich komme sehr oft
hierher. aber einen solchen Vorfall hat
es bisher noch nie gegeben“. (Selber
Tagblatt)

er
Asch. gibt nicht auf

Die Volksvertreter im Asch_er Rat-
haus haben auch nach acht Jahren er-
folgloser Verhandlungen über die ln-
betriebnahıne der Bahnstrecke Asch-
Selb-Plößberg noch nicht aufgegeben.

Die Egerer Tageszeitung Chebsky
Denik zitiert den Sprecher des Ascher
Rathauses, Milan Vrbata wie folgt:
„Zur Zeit verhandeln die Verkehrsmi-
nister der Tschechischen Republik und

_4g_

des Freistaates lša},fern über die Wie-
derinbetriebnahnie der Strecke. Es ist
noch nicht alles verloren und die Hoff-
nung auf eine Wiederaufnahme des
Zugverkehrs, wodurch das bestehende
Egronet-System erweitert und gleich-
zeitig eine Verbindung zwischen Eger
und Hof geschaffen würde. bleibt wei-
terhin real."

inzwischen wendet sich der zweite
Ascher Bürgermeister. -liri Knedlik, mit
Briefen an die deutschen Behörden -
von der Landesregierung bis zu den
regionalen Vertretern mit der Bitte
um Unterstützung in dieser Angelegen-
heit. ,.Ob dies aber hilfreich sein wird.
bleibt. fraglich". bmnerkte Vrbata dazu.
(Selber 'l`aghlatt)

tr
Wieder Verlielir auf Bo.ı'i_n_tinic_i Setti-
Asch. Biirgevvir.eist.er Pöpet schreibt Mi-
nister Huber

Die Bahnlinie von Asch nach Selb-
Plößberg soll nach den Vorstellungen
von Edgar Föpel wieder aufgenommen
werden.ln diesem Zusammenhang
schrieb de_r Rchauer Biii'ge1'ri1eisl'r-==
Ende März an den bayerischen Wii
schaftsıninister Erwin Huber. ln dem
Schreiben heißt es wörtlich: „Ich darf
Sie iın Namen der Bevölkerung unse-
rer Region sehr herzlich bitten, zu prü-
fen, welche Möglichkeiten aus Ihrem
Haus bestehen, die Bahnverbindung
wieder aufzunehmen“.

Föpel macht in se_inem Brief zum ei-
nen darauf aufmerksam, dass die St.rek-
ke intakt. ist, zum anderen, dass die
tschechischen Behörden bereit wären,
sofort eine Wie-de1¬aufnal'ıme vorzuneh-
men. allerdings gäbe es bislang auf
bayerischer Seite gewisse Vorbehalte.
Lobend erwähnte der Bürgermeister
auch. dass die Bahnlinie I-lof-Ober-
kotzau-Rehau und Selb. ausgezeichnet
bedient werde. So verkehren auf die-
ser Linie von Montag bis Freitag täg-
lich von 6 bis 21 Uhr lfi Züge im Stun-
dentakt in beiden Richtungen.

Fast gleichzeitig erschien ein Beric' ¬
im Selber Tagblatt, dass die Deutscr
Bahn AG das Bahnhofsgebäude in Re-
hau verkaufen will und dass bereits
am (5. März die Angebote von Interes-
sierten eingereicht werden mussten.
Die Bahn versicherte, dass ein eventu-
eller Verkauf keinerlei Auswirkungen
auf den Zugverkehr haben werde.

An.merliitn.g_' In diesem Falle würde
der Rehauer Bahnhof nur noch aus dem
Fahrkartenautoınaten und den Gleisen
bestehen. Nach einer Wiederaufnahme
des Zugverkehrs in die Tschechische
Republik sieht das ganze allerdings
nicht aus.

'tfr
Miinciiberger Firma produziert önift in.
Asch.

In dem nach der Wende stillgelegten
Betrieb der Firma Geipel im Ascher
Stadtzentrum will jetzt das Münchber-
ger Unternehmen Schoedel eine Strick-
warenproduktion aufnehmen. Mit dem
Transport der Maschinen wurde bereits
begonnen, denn qualifizierte Arbeits-
kräfte für eine Strickerei gibt es in Asch



hinreichend. Die F irm a Schoedel ver
langt von den Technikern gute Deutsch
kenntnisse, während hei den übrigen 
M itarbeitern  zwar Personen , die 
deutsch sprechen, bevorzugt werden, 
die deutsche Sprache aber nicht Vor
aussetzung für eine E instellung ist.

Wie Mark Buch holz von de)- Firma 
Schoedel betont, werde man in Asch 
M atratzenbezüge fertigen und dafür 
rund 80 bis 100 Arbeitsplätze schaf
fen. Das M anagem ent hat das U n ter
nehmen. das auf eine über h u ndert jäh 
rige Tradition zurückhlicken kann, be
reits  im Ascher R athau s  vorgestellt . 
Buchholz begründete die Eröffnung des 
Betriebes in Asch damit, dass die S ta d t  
in unm ittelbarer Nähe zu Deutschland 
liege und es in Asch viele qualifizierte 
Kräfte für die Textilproduktion gebe, 
ln Asch freut man sich über die Eröff
nung des Betriebes, denn man ist an 
einer Senk ung  der A rbeitslosenzahl 
sehr interessiert .  (Selber Tagblatt)

A nm erkung: Im Fabriksgebäude der 
Firma Geipel sind noch weitere deut- 

^  ;he Betriebe untergebracht. So schrieb 
.~h vor geraum er Zeit, dass dort die 
Firma K arstad t eine Kleiderlmgel-Sor- 
t ierung eingerichtet hat., wobei die B ü 
gel aus Deutschland angeliefert und 
wieder abgeholt werden. Nicht nur in 
der Weberei Geipel, auch in anderen 
großen Fabriken wie Fischer, Askonas 
usw. sind je tz t  kleinere Betriebe ange
siedelt, die teils  unter tschechischer, 
teils unter deutscher Leitung arbeiten.

*
G ren zü berschreiten de Gartensch.au  
Ma rk lredw itz-K ger

Am 24. Mai beginnt die grenzüber
schreitende G a rten sch au  M arktred- 
witz-Eger. Sie  dauert 124 Tage. Die 
Vorbereitungen laufen schon seit vie
len Monaten. Die W erbetrommel wird 
kräftig gerührt, je tz t  auch an der L a n 
desgrenze. Dort wurden auf beiden S e i 
ten der Grenze große W erbeschilder 

,-aufgestellt , die au f  dieses Großereig-
is hinweisen. Im Rahm en der G a rten 

s c ha u s t eh en  bereits  allein in M a rk t
red witz 2 .6 0 0  Einzel V e r a n s t a l t u n g e n  
fest. Beteiligt sind u. a. das Amt für 
Landwirtschaft und Forsten in M ünch
berg, der Bund N aturschutz und die 
Kirchen.

Zum siebenten M al findet in M a rk t
redwitz die „Patrouille  Hlidka Euregio 
Egrensis" s tatt .  Bei dieser Patrouille 
handelt es sich um einen grenzüber
schreitenden m ilitärischen V ie lse it ig 
keits-W ettkam pf der Euregio Egrensis, 
v ers tärk t  durch Angehörige der US- 
Stre itkräfte .

Im Rahmen der G a rten sch au  e n t 
stand auch ein 30 K ilom eter langer 
Radweg von Marktredwit.z nach Eger. 
der im April e ingeweiht wird, der an 
den Flussläufen der Kösseine und Eger 
entlang führt.  Der Weg ist bequem zu 
befahren und ohne große Steigungen.

Das Gelände der G arten sch au  in 
M arktredwitz ist seh r weitläufig und 
umfasst u. a. eine industrielle  B ra c h 
fläche, die in ein blühendes Gelände

für die G artenschau umgewandelt wur
de. Nicht zu vergessen der Egerland- 
brunnen als eine der zahlreichen A t
traktionen.

ln Eger liegt der Schw erpunkt der 
Gartenschau überwiegend auf der Ara 
W allenste ins  und den seinerzeitigen 
Geschehnissen  im E gerer S tad th au s  
und der B urg  mit dem Schw arzen  
Turm. Sehensw ert auch die Altstadt 
mit dem historischen Marktplatz, der 
Franziskanerplatz  mit Kirche und Klo
ster  und die Barockkirche der Hl. C la
ra mit Kloster, erbaut von einem An
gehörigen der berühmten Dientzenho- 
fer-Fam ilie .  In diesem K loster sind 
mehrere Institutionen untergebracht, 
so der Verein Euregio Egrensis ,  die 
L andsm annschaft Egerland. das Bal- 
thasar-N eum ann-H aus, eine K u nstga
lerie. das Stadt- und Kreisarchiv u. a.

Das Gelände der G artenschau seihst 
erstreckt sich fast ausschließlich auf 
das Gebiet unterhalb  der Burg, einge
schlossen zwei alte Tennisplätze. U n
ter den angebotenen Attraktionen gibt 
es einen Mikrozug, Bootsfahrten auf 
der Eger und vieles mehr.

F ü r  die tschechische Bevölkerung 
wird die G artenschau ein besonderes 
Ereignis, da derartige Einrichtungen 
in der Tschechischen Republik bisher 
u n bek an n t waren, (S inngem äß aus 
mehreren Zeitungsartikeln)

ir
„Z eig uns d ie  M ed a ille“

O ly m p ia -S i  Iber m e d a i l le n g e  win ner 
Lukas Bauer ist bei einem Empfang in 
seiner Heim atstadt Gottesgab von den 
Fans frenetisch gefeiert worden, „ L u 
kas, Lukas, zeig uns die M edaille",  
skandierte  die Menge, als der L ang
läufer ihr die Silberm edaille  präsen
tierte. Kommunalpolitiker stellten dem 
Olympia-Helden sogar ein Denkmal in 
Aussicht, für den Fall,  dass Kauer bei 
den nächsten olympischen Spielen mit 
einer Goldmedaille heim kehrt.

A nm erkung: Die letzten Olympischen 
W interspiele und die nacholympischen 
Spiele haben gezeigt, dass die T sche
chen hervorragendeW intersportler h a 
ben.

☆
W eniger deu tsche K urgäste

7 3 .829  Kurgäste hat das Karlsbader 
Heilbad im vergangenen J a h r  verzeich
net. Dies berichtete die Zeitung Mlada 
fronta u n ter  Berufung auf Angaben des 
Informationszentrums der Stadt. Allein 
63 .192  Gäste kamen aus dem Umland, 
heißt es weiter. Die Zahl der russischen 
Kurgäste  sei um sechs Prozent gestie
gen. Mittlerweile  kämen bereits  fast 
die Hälfte aller ausländischen P a tie n 
ten aus Rußland. Die Zahl der D eut
schen. die zum Kuraufenthalt  in K a r ls 
bad weilten, ist nach Angaben des In 
fo rm ationszentru m s indes um zwölf 
Prozent gesunken. Auch bei den ein
heimischen Kurgästen sei ein Minus 
von fünf Prozent zu verzeichnen. (Se l
ber Tagblatt)

A weng woos va da Grenz
Wöi 1990 die Grenzn aafgmacht worn 

senn, daou senn miea vül iewegfnhrn. 
Zäiascht aff Sachsn oda bessa gsagt ins 
Vogtland, spaata dann ah in die Tsche
che!.

lech hoo ja damals nuch in da Braue
rei Rauh Lind Floss in Söll (Selb) garwat 
und waal döi Brauerei ja ah schaa vor 
1945 im Vogtland vül Kundschaft ghat 
haout, harn miea natirle vasoucht ah wie
da iewe za liefern. Dös haout ganz gout 
klappt, es senn ah vül selvva kumma, 
waal döi ja va Föha hea döi Brauerei 
mich kennt ham. lech bin  mit mein Schef 
desweng oh öfta mit iewe gfahrn, waal 
iech mich dort ganz gout aaskennt hoo 
und iech ja füa die Lieferungen zoustän- 
dich woar.

Amal woarn miea in Sohl innaran Kon
sum, daou hoo iech gseah, dass döi sua 
.schäina „Harzer Quargla" (Käse) ham 
und waal iech döi gean iß, howe zwaa 
Rollala kaaft. lech hoo döi innara Guckn 
ei und in Koffnraum van Auto eiglegt. 
Es w'oa a schäina warma Tooch, es wo
arn sua iiwa zvvanzich Grad. Miea ham 
nuch a poar Kundn bsoucht und senn 
dann nmds iiwa Schäiberch (Schönberg) 
in dieTschechei und va Asch assegfahrn, 
waal daou woas kürza. Am Grenzüwa- 
gang in Wülna (Wildenau) haout a Zöll
ner gfräigt, ob miea Waren ham zan An
melden. lech hoo za ihm gsagt: „Ja, an 
slinkortn Kaas howe!“ Dea haoul ganz 
streng gschaut, waal es haout ihm wahr- 
scheinla maa Antwoat niat recht gfalln 
und haout draaf gsagt: „Machn sie amaal 
ihm Koffaraum auf!" Iech hoo dean aaf- 
gmacht, daou ieas owa schaa a schäina 
Gruuch assakumma, sua dass miea fast 
as Lachn aaskumma ies. Dea Zöllner ies 
glei wieda van Auto weg und haout 
gsagt: „Machn's nea wieda zou und 
schaut's  dasst's  weita kum mt's!"  Iech 
kunnt dös schaa vastäih, owa maa Schef 
haout dean Gruuch schaa nuch a poar 
Tooch im Koffaraum va sein Auto ghat.

Richard Heinrich, Selb

Kurz notiert

P orträ t von B ernd Pelz aus A sch
Bernd Pelz ist Doktor der Mikrobio

logie, Beim  W eltkonzern Procter & 
Gamble leitete er den Bereich Um welt
lind Verbraucherschutz, wechselte bei 
Reynolds Tobacco in den Vorstand als 
V erantwortlicher für Forschung. E n t
wicklung und Produktion, führte  bei 
Pelikan Produktion und Technik und 
war, bevor er 200 2  zu Kampa ging, 
Vorstandsvorsitzender der Armstrong 
DLW AG. Während dieser Ja h r e  lernte 
Pelz nicht nur produktorientiertes F or
schen. sondern wurde auch zum W irt
schaftsstrategen. Mit seinem praxisori
en tierten  Methodenbuch . .Erfo lgspla
nung K M U “ (Rosenberg Verlag, 134 S., 
1980 Euro) r ichtet er sich nun speziell 
an die Chefs kleiner und m itte ls tändi
scher  U n ternehm en. Den schlichten 
M ethodennam en „Erfolgsplanung“ er
gänzte er deshalb um die drei genann
ten Großbuchstaben.
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hinreichend. Die Firına Schoedel ver-
langt von den Technikern gute .Deutsch-
kenntnisse, wiihrend bei den übrigen
Mitarbeitern zwar Personen. die
deut.sch sprechen. bevorzugt werden.
die deutsche Sprache aber nicht Vor-
aussetzung für eine Einstellung ist.

Wie Mark Buchholz von der Firma
Schoedel betont, werde man in Asch
Matratzenbezüge fertigen und dafür
rund BÜ bis 100 Arbeitsplätze schaf-
fen. Das Management hat das Unter-
nehmen. das auf eine über hundert.jäh-
rige Tradition zurückblicken kan_n. be-
reits iın Ascher Rathaus vorgestellt.
Buchholz begründete die Eröffnung des
Betriebes in Asch damit. dass die Stadt
in unmittelbarer Nähe zu Deutschland
liege und es in Asch viele qualifizierte
Kräfte für die Te:-ctilproduktion gebe.
ln Asch freut man sich über die Eröff-
nung (les Betriebes, denn man ist an
einer Senkung der Arbeitslosenzahl
sehr interessiert.. (Selber Tagblatt)

Aiı.riıeı~'icir.rı.g.' lm Fabriksgebäude der
Firma Geipel sind noch weitere deut-

-'- ':he Betriebe untergebracht. So schrieb
-._:h vor geraumer Zeit. dass dort die
Firma Karstadt eine Kleiderl'_1ügel-Sor-
tierung eingerichtet hat, wobei dic Bü-
gel aus Deutschland angeliefert. und
wieder abgeholt werden. Nicht. nur in
der Weberei Geipel, auch in anderen
großen Fabriken wie Fischer, Askonas
usw. sind jetzt kleinere Betriebe ange-
siedelt, die teils unter tschechischer,
teils unter deutscher Leitung arbeiten.

tr
Greneii.bersc:'ireitenfie (}'o'.rten_scliou
ll/forlctr'edterIte-Eger

Am 24. Mai beginnt die grenzüber-
schreitende Gartenschau Marktred-
wit.z-Eger. Sie dauert 124 Tage. Die
Vorbereitungen laufen schon seit. vie-
len Monaten. Die Werbetrommel wird
kräftig gerührt. jetzt auch an der Lan-
desgrenze. Dort wurden auf beiden Sei-
ten der Grenze große Werbeschilder

,_.:1ufgestellt, die auf dieses Großereig-
ıs hinweisen. lm Rahmen der Garten-

schau stehen bereits allein in Markt-
redwitz 2.600 Einzelveranstaltungen
fest. Beteiligt sind u. a. das Amt für
Landwirtschaft und Forsten in Münch-
berg, der Bund Naturschut.z und die
Kirchen.

Zum siebenten Mal findet in Markt-
redwitz die „Patrouille Hlidka Euregio
Egrensis" st.att. Bei dieser Patrouille
handelt es sich um einen grenzüber-
schreitenden militärischen Vielseitig-
keits-Wettkampf der Euregio Egrensis.
verstärkt durch Angehörige der US-
Streitkräfte.

lm l¬l.ahmen der Gartenschau ent-
stand auch ein 30 Kiloıneter langer
Radweg von Marktredwitz nach Eger.
der im April eingeweiht wird, der an
den Flussläufen der Kösseine und Eger
entlang führt. Der Weg ist bequem zu
befahren und ohne große Steigungen.

Das Gelände der Gartenschau in
Marktredwitz ist sehr weitläufig und
umfasst u. a. eine industrielle Brach-
fläche, die in ein blühendes Gelände

für die Ga1'tenschaI.1 umgewandelt wu_r-
de. Nicht zu vergessen der Egerland-
brunnen als eine der zahlreichen At-
trakt.ionen.

ln Eger liegt der Schwerpunkt der
Gartenschau überwiegend auf der Ara
Wallensteins und de_n seinerzeitigen
Geschehnissen im Egerer Stadthaus
und der Burg mit dem Schwarzen
Turm. Sehenswert auch die Altstadt
mit dem historischen Marktplatz, der
l*`ranziskanerplatz mit Kirche und Klo-
ster ı_ınd die Barockkirche der H1. Cla-
ra mit Kloster, erbaut von einem An-
gehörigen der berühmten Dientzenho-
fer-Familie. In diesem Kloster sind
mehrere lnst.itutionen untergebracht.,
so der Verein Euregio Egrensis, die
Landsmannschaft. Egerland. das Bal-
thasar-Neumann-Haus, eine Kunstga-
lerie. das Stadt- und Kreisarchiv u_. a.

Das Gelände der Gartenschau selbst
erst.reckt sich fast ausschließlich auf
das 'Gebiet unterhalb der Burg, einge-
schlossen zwei alte Tennisplätze. Un-
ter den angebotenen Attraktionen gibt
es einen ivlikrozug, Bootsfahrten auf
der Eger und vieles mehr.

Für die tschechische Bevölkerung
wird die Gartenschau ein besonderes
Ereignis, da derartige Einricht.ungen
in der Tschechischen Republik bisher
unbekannt waren. (Sinngemäß aus
mehreren Zeitungsartikelnl

1%
„Zeig uns die tl/fedoille”

Olympia-Silbermedaillengewinner
Lukas Bauer ist bei einem Empfang in
seiner Heimatstadt Gottesgab von den
Fans frenetisch gefeiert worden. ..Lu-
kas, Lukas, zeig uns die Medaille",
skandierte die Menge, als der Lang-
läufer ihr die Silbermedaille präsen-
tierte. Kommunalpolitiker stellten dem
Olympia-Helden sogar ein Denkmal in
Aussicht. für den Fall. dass Bauer bei
den nächsten olympischen Spielen mit
einer Goldmedaille heimkehrt_

Ari_rii.er"l`cu.ri.g.' Die letzten Olvmpischen
Winterspiele und die nacholyınpischen
Spiele haben gezeigt, dass die Tsche-
chen hervorragenı:leWint.ersport.ler ha-
ben.

tr
Weniger fieir.tsch.e Kir.rg'oiste

73.829 Kurgäste hat das Karlsbader
Heilbad im vergangenen Jahr verzeich-
net.. Dies berichtete die Zeitung Mlada
fronta unter Berufung auf Angaben des
Inform at.ionszen t.ru1ns der St.adt. Allein
63.192 Gäste- kamen aus dem Umland,
heißt. es weiter. Die Zahl der russischen
Kurgäste sei um sechs Prozent. gestie-
gen. Mittlerweile kämen bereits fast.
die Hälfte aller ausländischen Patien-
ten aus Rußland. Die Zahl der Deut.-
schen. die zum Kuraufenthalt. in Karls-
bad weilten. ist nach ,Angaben (les ln-
formationszentrums indes um zwölf
Prozent gesunken. Auch bei den ein-
heimischen Kurgästen sei ein Minus
von fünf Prozent zu verzeichnen. {Sel-
ber Tagblatt)

_4g.__

A weng woos va da Grenz
Wöi `l9tJtl die Grenzn aafgrrıacht worn

senn, dann senn ıniea vül icvvegfal¬ırn_
Zäiascht aff Sachsn oda bessa gsagt ins
Vogtland, spaata dann ah in die Tsche-
chei.

Iech hoo ja damals nuch in da Braue-
rei Rauh und Ploss in Söll (Selb) garwat
und waal döi Brauerei ja ah schaa vor
1945 im Vogtlancl vül Ktınolscliaft ghat
haout, ham miea natirle vasoucht ah wie-
da iewe za liefern. Dös haout ganz gout
klappt, es Senn ah vül selwo kLıını"na,.
waal döi ja va Föha hea döi Brauerei
nuch kennt ham. Iech bin mit mein Schef
desweng ah öfta mit iewe gfahrn, waal
icch rnich dort ganz gout aaskcnnt hoo
und iech ia füa die Lieferungen zoustän-
dich wear.

Amal woarn miea in Sohl innaran Kon-
sum, dann hoo iech gseah, dass döi sua
schäina „Harzer Quargla” (Käse) ham
und waal iech döi gean ilš, howe zwaa
Rollala kaaft. Iech hoo döi innara Guckn
ei und irı Koffaraiıın varı Auto eiglegt.
Es woa a schäin.a warma Tooch, es wo-
arn sua üwa zwanzich Grad. Miea ham
nı_ıch a poar Kundn bsoucht und senn
dann aınds üwa Schäiberch (Schörıberg)
in die Tschechei und va Asch assegfalirıi,
waal daou woas kılirza. Am Grenzüwa~
gang in Wiil'ı1a {Wildcnau) haout a Zöll-
ner gfräigt, ob ıniea Waren ham zan An-
melden. Iech hoo za ihın gsagt: „ja, an
stinkertn Kaas howel“ Dea haoul ganz
streng gschau t, waal es haout ihm wahr-
scheinla rnaa Antwoat niat rechl: gfalln
und haout d raaf gsagt: „Pvlaclm sie amaal
ihrn Koffaraum aufl” lech hoo dean aaf-
gmacht, dann ieas owa schaa a schäina
Gruuch assakiıınına, sua dass miea fast
es Lachn aaskiımma les. Üea Zöllner les
glei wieda van Auto weg und haout
gsagt: „l'v'lachn's nea wieda zou und
schaut's dasst's weita kummt's!” Iech
kunnt dös schaa vastäih, owa maa Schef
haout dean Gruuch schaa nuch a poor
Tooch iın Koffa raum va sein Auto ghat.

Richard Heinrich, Selb

Kurz notiert
Porträt von Bernd Pelz aus Asch

Bernd .Pelz ist Doktor der Mikrobio-
logie. Beim Weltkonzern Procter di
Gamble leitete er den Bereich Umwelt-
und Verbraucherschutz, wechselte bei
Reynolds Tobacco in den Vorstand als
Verantwortlicher für Forschung. Ent.-
wicklung und Produktion, führte bei
Pelikan Produktion und Technik und
war, bevor er 2Üfl2 zu Kempa ging,
Vorstandsvorsitzender der Armstrong
DLW AG. Während dieser Jahre lernte
Pelz nicht nur produktorientiertes For-
schen. sondern wurde auch zum Wirt-
schafl;sstrategeı¬ı. Mit seinem praırisori-
entierten Met.hodenbuch ..Erfoigspla-
nung Kl\/IU“ (Rosenberg Verlag, 134 S.,
1980 Euro) richtet er sich nun speziell
an die Chefs kleiner und mittelständi-
scher Unternehmen. llen schlichten
Methodennamen ,.Erfolgsplanung“ er-
gänzte er deshalb um die drei genann-
ten Großbuchstaben.
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Und wieder wird es 
Frühling
Noch eben schien die Sonne, 
der Him m el strahlte blau, 
dann kamen dicke Wolken, 
so drohend und so grau 
und es fing an zu  stürmen, 
zu regnen und zu schnei'n, 
doch kurz darauf erstrahlte 
schon wieder Sonnenschein.

Sogar ein Regenbogen 
aus unsichtbarer Hand 
hat prachtvoll sich am Himmel 
weit über's  Tal gespannt.
April, April — im Volksm und 
sprichwörtlich oft erwähnt, 
ben im m t sich alle Jahre 
so launisch, ungezähmt.
Doch dessen unbeküm m ert 
b em ü ht sich die Natur, 
nutzt jeden Wetterwechsel,

begrünt die weite Flur, 
und überall erscheinen 
die ersten Pflänzchen schon 
und stürzen mit dem Frühling 
den W inter von dem Thron.
W enn auch die Stürme toben,
dass es in den Asten kracht,
wenn Graupelschauer peitschen,
als hätten sie noch Macht,
wenn Regenböen fegen,
kurz drauf die Sonne scheint
und dann der Regenbogen • ^
in voller Pracht erscheint — s
nichts kann den Frühling hindern,
dass er am Ende siegt,
nach langem kalten Winter
die Flur mit Blumen schmückt.

Gerhard Weitzel

ADO 
Aktion deutsche Ortsnamen

Die Vertriebenenorganisationen haben 
eine Unterschriftenaktion gestartet mit 
dem Ziel, dass bei Publikationen von 
Verlagen, Institutionen L in d  elektrischen 
Medien die geografischen und kulturel
len Benennungen aus den ehemaligen 
deutschen Siedlungsgebieten sowohl in 
der derzeitigen Landessprache als auch 
in deutsch genannt werden. Auf die1̂  
Problematik hatten wir bereits mit dei,. 
Artikel „Cheb" in der „Roßbacher Ecke" 
vom Februar 2005 hingewiesen.

Auch ich habe mich schon des öfteren 
darüber geärgert, wenn im Fernsehen für 
unsere Herkunftsorte und Regionen mir 
der jetzige tschechische Name benutzt 
wurde oder ich beim Lesen der Zeitung 
nicht nachvollziehen konnte, um welchen 
Ort es sich handelte.

In diesem Zusammenhang wurde al
lerdings auch Kritik an mich herange
tragen, dass ich in der „Roßbacher Ecke" 
für unseren Heimatort öfter den Namen 
„Hranice" gebrauche. Wenn ich von frü
her spreche, benütze ich selbstverständ
lich den Ortsnamen „Roßbach". Aber 
andererseits widerstrebt es mir irgend
wie, diesen auch für den zwar zur Stadt 
erhobenen aber verfallenen, niedergeris
senen und verfremdeten Überrest unse
res Heimatortes zu gebrauchen.
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Und Wieder wird es Sogar ein Regenbogen
aus unsichtbarer Hand

Fruhling hat prachtvoll sich am Himmel
Noch eben schien die Sonne
der Himmel strahlte blau,
dann kamen dicke Wolken,
so drohend und so grau
und es fing an zu stürmen,
zu regnen und zu schnei'n,
doch kurz darauf erstrahlte
schon wieder Sonnenschein.

r weit iiber's Tal gespannt.
April, April - im Vell<smund
s1:›riel1wörtlich oft erwähnt,
benimmt sich alle jahre
so launisch, ungezähmt.
Doch dessen unbekümınert
bemüht sich die Natur,
nutzt jeden Wetterwechsel,

_5(]._.

begriint die weite Flur,
und i.iberall erscheinen
die ersten Pt`1:'-:inzchen schon
und stürzen mit dem Frühling
den Winter von dem Thron.
Wenn auch die Stürme toben,
dass es in den Ästen kracht,
wenn Gratıpelschauer peitschen,
als hätten sie noch Maclıt,
wenn Regerıböen fegen,
kurz d rauf die Sonne scheint
und dann der Regenbogen ,›
in voller Pracht erscheint "'
nicl¬ıts kann den Frühling hindern,
dass er am Ende siegt,
nach langem kalten Winter
die Flur mit Blumen schmiickt.

Ge1'J'm!I'd Wt'itzei
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ADßI-
Aktien deutsche Ortsnamen

Üie Vertriebenenorganisationen haben
eine Unterschriftenaktion gestartet mit
dem Ziel, dass bei PLıblil<atioı¬ıen von
"v"erlagen, lrıstittıtiorıerı und elel<t1*iscl1en
Medien die geografischen und kulturel-
len Benennungen aus den ehemaligen
deutschen Siedlungsgebieten sowohl in
der derzeitigen Larıdesspraehe als auch
in deutsch genannt werden. Auf die"""
1`*roblematik hatten wir bereits mit dei..
Artikel „Cheb“ in der „Rolšbacher Ecke“
voın Februar 2005 tıingewieserı.

Auch ich habe mich sehon des titteren
darüber geärgert, wenn im Fernsehen für
unsere Herkunttsorte und Regionen rı ur
der jetzige tsı:|¬ıechische Name benutzt
wurde oder ich beim Lesen der Zeitung
nicht rıachvollziehen konnte. um welchen
Ort es sich harıdelte.

In diesem Zusaınınentıang wurde al-
lerdings auch Kritik an mich herange-
tra gen, dass ich in der „Roišbacher Ecke“
für unseren Heimatort öfter den Namen
„Hranice” gebrauche Wenn ich von frü-
her spreche, beniitze ich selbstverständ-
lich den Ortsnamen „R0lÃšbach”_ Aber
andererseits wiclerstrebt es mir irgend-
wie, diesen auch für den zwar zur Stadt
erhobenen aber vertallenerı, niedergeris-
senen urıd verfremdeten Uberrest unse-
res Heimatortes zu gebrauchen.
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Ostererinnerungen
A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N

Das ist vom Richtersmichls Teich übriggeblieben. Dahinter die Neubaublöcke auf den ehema
ligen Grundstücken Beck bis Wendel. Einsender: Arno Heinrich, Hof.

Österliches aus meiner Kindheit, was 
kann ich, das Ostersonntagskind, dar
über erzählen?

Meistens war es noch ganz schön kalt 
an Ostern in unserer Heimat. Im Vorgar
ten spitzten aber schon die ersten Schnee
glöckchen hervor. Ich erinnere mich an 
den alljährlichen Kampf um Kniestrümp
fe und Kurzärmeliges, aus dem ich meist 
als Sieger hervorging. Das Zähneklap
pern und die bläulich verfärbten Knie 
hatte ja dann auch ich durchzustehen. 
Dass wir Ostern viel in die Kirche gin
gen, kann ich mich nicht erinnern. Den 
Brauch der Speisenweihe hier im katho
lischen Oberbayern kannte man bei uns 
nicht. Der große Kirchtag war der Kar
freitag. Zu Mittag gab es dann meist 
Stockfisch, getrockneter Fisch der vor
her eingeweicht werden musste. Greu
lich! Irgendwo im Verwandten- oder Be
kanntenkreis war auch meist am Palm
sonntag eine Konfirmation.

Das Eierfärben besorgte mein Vater. 
Die Eier wurden in bunte Papierchen ein- 
;ewickelt und mussten dann ins heiße 

Wasser. So übertrug sich das Muster auf 
das Ei. Ein Oval sollte frei bleiben, es 
verrutschte aber gern. Dort hinauf kam 
dann noch ein Hasenmotiv von einem 
„O hdrucksbildla" (Abziehbild). Auch 
das erforderte einige Geduld. Unsere 
Mietleute hatten Ostern gern Besuch von 
zwei Nichten aus Fleißen, mit denen wir 
schön spielen konnten. Wir versteckten 
unsere Eier immer wieder. Einmal fan
den wir im Sommer beim Johannisbee
ren ableeren noch eines in der Staude. 
Ich erinnere mich auch an einen großen 
Hasen aus Gips oder ähnlich, der jedes 
Jahr wieder ein paar Zuckereierl in sei
nem Tragkorb hatte. Von Schokoladen
hasen, die bis zur Nikolauszeit ausreich
ten, konnten wir damals nur träumen.

Sonntag Nachmittag wurde dann ein 
Osterspaziergang gemacht nach „Getten- 
hulz" oder „Fosm atsrath". Bad Elster 

r -w a r  eher was für Pfingsten, wenn es in 
len Anlagen schon Blumen zu sehen gab.

An ein Osterfest während des Krieges 
erinnere ich mich mit Schaudern. Im Le
bensmittelgeschäft meines Onkels gab es 
eine Sonderzuteilung von Apfelsinen. 
Natürlich waren auch schon leicht ver
dorbene dabei, die wurden ausgelesen 
und meine Cousine und ich machten uns 
daran, hier noch zu verwerten, was noch 
möglich war. Wir hatten ja schon lange 
keine mehr gesehen und mich „reite" es, 
da etwas wegzuwerfen. Ich habe alles 
gegessen, was nicht zu bitter schmeckte. 
Das musste ich aber schrecklich büßen. 
Mir war die Feiertage so schlecht, „hint' 
und vorn zagleich". Der Wermuttee, den 
ich trinken sollte, ist mir als das Abscheu
lichste in Erinnerung, das mir je unter
kam.

Natürlich hat sich das Osterfest vor 60 
Jahren dem Kind von damals besonders 
eingeprägt. In diesem Jahr fiel mein Ge
burtstag zum ersten Mal wieder auf den 
Ostersonntag. Wir lebten bei der Groß
mutter, denn im November 1945 hatten 
die Tschechen unser Haus beschlag

nahmt. Das Wetter muss schon ganz 
schön gewesen sein, ich spüre noch den 
Geruch des Holzes an diesem alten Haus, 
wenn die Sonne darauf schien. An Ge
burtstagsgeschenke kann ich mich nicht 
erinnern, wohl aber an die zwei Eier, die 
ich von einer Cousine meiner Mutter für 
das Ausleihen des „Kuglopfentigels" 
bekam. Ich habe darüber schon mal be
richtet.

Am Ostermontag wurde uns dann der 
Ausweisungsbefehl zugestellt. Der Name 
meines Vaters stand noch mit darauf, in 
der Karwoche hatten wir ihn begraben. 
Wenn er doch nur noch ein wenig aus
geharrt hätte. Es wäre vieles anders ver
laufen im Leben.

Meine Mutter schickte mich zu den 
Verwandten ins Obere Dorf. Die Familie

der Schwester meiner Mutter gehörte 
auch zu den „Ausgewiesenen". Von der 
Müllerseffn-Großmutter hieß es Ab
schied nehmen. Sie hat wohl alles nicht 
mehr so recht begriffen, fragte immer 
nur nach meinem Vater. Er hatte sie ja 
fast jeden Tag besucht. Auch von Tante 
und Onkel und meiner Cousine mit ih
ren kleinen Kindern musste ich mich ver
abschieden, die ich doch so gerne „aus
gefahren" hatte.

In Asch im Lager nahm sich Tante Sieg
linde (Kindergärtnerin Sieglinde Rank), 
die auch zu unserem Transport gehörte, 
ein wenig der Kinder an. Wir wussten ja 
nicht recht, was wir so den ganzen Tag 
machen sollten. Spielzeug hatten wir ja 
kaum. Folgenden Vers eines Kirchenlie
des hat sie damals mit uns gesungen:

—  51 —

Ostererinnerungen
Osterliches aus meiner Kindheit, was

kann ich, das Ostersonntagskind, dar-
über erzählen?

Meistens war es noch ganz schön kalt
an Ostern in unserer Heimat. Im Vorgar-
ten spitzten aber schon die ersten Schnee-
glöckchen hervor. Ich erinnere mich an
den alljährlichen Kampf um Kniestrümp-
fe und Kurzärmeliges, aus dem ich meist
als Sieger hervorging. Das Zähneklap-
pern und die bläulich verfärbten Knie
hatte ja dann auch ich durchzustehen.
Dass wir Ostern viel in die Kirche gin-
gen, kann ich mich nicht erinnern. Den
Brauch der Speisenweihe hier im katho-
lischen Oberbayern kannte man bei uns
nicht. Der große Kirchtag war der Kar-
freitag. Zu Mittag gab es dann meist
Stockfisch, getrockneter Fisch der vor-
her eingeweicht werden musste. Greu-
lich! Irgendwo im Verwandten- oder Be-
kanntenkreis war auch meist am Palm-
sonntag eine Konfirmation.

Das Eierfärben besorgte mein Vater.
Die Eier wurden in bunte Papierchen ein-
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Wasser. So übertrug sich das Muster auf
das Ei. Ein Oval sollte frei bleiben, es
verrutschte aber gern. Dort hinauf kam
dann noch ein Hasenmotiv von einem
„Ohdrucksbildla” (Abziehbild). Auch
das erforderte einige Geduld. Unsere
Mietleute hatten Ostern gern Besuch von
zwei Nichten aus Fleißen, mit denen wir
schön spielen konnten. Wir versteckten
unsere Eier immer wieder. Einmal fan-
den wir im Sommer beim Iohannisbee-
ren ableeren noch eines in der Staude.
Ich erinnere mich auch an einen großen
Hasen aus Gips oder ähnlich, der jedes
jahr wieder ein paar Zuckereierl in sei-
nem Tragkorb hatte. Von Schokoladen-
hasen, die bis zur Nikolauszeit ausreich-
ten, konnten wir damals nur träumen.

Sonntag Nachmittag wurde dann ein
Osterspaziergang gemacht nach „Getten-
hulz” oder „Fosmatsrath”. Bad Elster

»war eher was für Pfingsten, wenn es in
len Anlagen schon Blumen zu sehen gab.

An ein Osterfest während des Krieges
erinnere ich mich mit Schaudern. Im Le-
bensmittelgeschäft meines Onkels gab es
eine Sonderzuteilung von Apfelsinen.
Natürlich waren auch schon leicht ver-
dorbene dabei, die wurden ausgelesen
und meine Cousine und ich machten uns
daran, hier noch zu verwerten, was noch
möglich war. Wir hatten ja schon lange
keine mehr gesehen und mich „reite“ es,
da etwas wegzuwerfen. Ich habe alles
gegessen, was nicht zu bitter schmeckte.
Das musste ich aber schrecklich büßen.
Mir war die Feiertage so schlecht, „hint'
und vorn zagleich”. Der Wermuttee, den
ich trinken sollte, ist mir als das Abscheu-
lichste in Erinnerung, das mir je unter-
kam.

Natürlich hat sich das Osterfest vor 60
Jahren dem Kind von damals besonders
eingeprägt. In diesem Iahr fiel mein Ge-
burtstag zum ersten Mal wieder auf den
Ostersonntag. Wir lebten bei der Groß-
mutter, denn im November 1945 hatten
die Tschechen unser Haus beschlag-
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nahmt. Das Wetter muss schon ganz
schön gewesen sein, ich spüre noch den
Geruch des Holzes an diesem alten Haus,
wenn die Sonne darauf schien. An Ge-
burtstagsgeschenke kann ich mich nicht
erinnern, wohl aber an die zwei Eier, die
ich von einer Cousine meiner Mutter für
das Ausleihen des „Kuglopfentigels”
bekam. Ich habe darüber schon mal be-
richtet.

Am Ostermontag wurde uns dann der
Ausweisungsbefehl zugestellt. Der Name
meines Vaters stand noch mit darauf, in
der Karwoche hatten wir ihn begraben.
Wenn er doch nur noch ein wenig aus-
geharrt hätte. Es wäre vieles anders ver-
laufen im Leben.

Meine Mutter schickte mich zu den
Verwandten ins Obere Dorf. Die Familie
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der Schwester meiner Mutter gehörte
auch zu den „Ausgewiesenen". Von der
Müllerseffn-Großmutter hieß es Ab-
schied nehmen. Sie hat wohl alles nicht
mehr so recht begriffen, fragte immer
nur nach meinem Vater. Er hatte sie ja
fast jeden Tag besucht. Auch von Tante
und Onkel und meiner Cousine mit ih-
ren kleinen Kindern musste ich mich ver-
abschieden, die ich doch so gerne „aus-
gefahren" hatte.

In Asch im Lager nahm sich Tante Sieg-
linde (Kindergärtnerin Sieglinde Rank),
die auch zu unserem Transport gehörte,
ein wenig der Kinder an. Wir wussten ja
nicht recht, was wir so den ganzen Tag
machen sollten. Spielzeug hatten wir ja
kaum. Folgenden Vers eines Kirchenlie-
des hat sie damals mit uns gesungen:



Ostern, Ostern, Frühlingswehen 
Ostern, Ostern, auferstehen 
aus der tiefen Grabesnacht.
Blumen sollen fröhlich blühen,
Herzen sollen heimlich glühen, 
denn der Heiland ist erwacht.

Im Nachlass meiner Mutter habe ich 
einen kleinen Kalender von 1946 gefun
den. Hinter dem 12. April hat sie ein 
Kreuz gemacht. Es war der Tag, an dem 
sich mein Vater das Leben nahm. Der 23. 
April, der Tag an dem wir fort mussten, 
ist unterstrichen. Sie hat damit sozusa
gen einen Strich unter ihr bisheriges Le
ben gezogen und begann ein neues, frei
lich unter welchen Umständen. „An der 
einen Hand meine alte Mutter mit 76 
Jahren, an der anderen Hand die elfjäh
rige Tochter" wie sie immer sagte.

Am 1. 5. 1946 erreichten wir Fürsten
feldbruck. Fast auf den Tag genau nach 
41 Jahren betrat ich zum ersten Mal wie
der eien Boden meines Heimatlandes: 
eine Busreise über Pilsen und Prag nach 
Aussig und ins Elbesandsteingebirge. 
Dorthin hatten meine Eltern ihre Hoch
zeitsreise gemacht. Zurück ging es über 
das Erzgebirge und Karlsbad. „Böhmens 
Hain und Flur" hat mich sehr beein
druckt. Im folgenden Jahr machten wir 
unseren ersten Besuch in Roßbach. Mei
ne Mutter hat allerdings zeitlebens dar
auf verzichtet, die Heimat wiederzuse
hen.

Roßbacher Treffen 
in Fürstenfeldbruck

Es wird noch einmal auf den Termin 
unseres Frühlingstreffens am Freitag, 
dem 28. 4. 2006 im Cafe Rieger in Für
stenfeldbruck, Heimstättenstraläe 36, hin
gewiesen.

Die Kanufahrt über den 
„Großen Bärensee"

Etwas wehmütig betrachtet man jetzt 
manchmal im Bücherschrank die Karl- 
May-Bände. Beim Lesen der aufgedruck
ten Titel „Der Schatz im Silbersee", „Der 
Ölprinz", „Old Surehand" werden die 
Helden der Bubenjahre lebendig: Old 
Shatterhand oder der prächtige Winne
tou. Man möchte dann die Zeit zurück
drehen, noch einmal mit den Spielkame
raden von einst daheim in Feld und Flur 
umherstreifen, die Gefangenen an den 
Marterpfahl binden und mit dem Tom a
hawk auf den an die Bretterwand der 
Töpfwolfn Scheune gemalten Indianer 
werfen. Beim Schmie Christoph ließen 
wir uns aus Eisenblech unsere kleinen 
Wurfbeile anfertigen. Beim Buchbinder 
gab es jede Woche für 20 Heller ein neu
es Heftchen mit Indianergeschichten. 
Coppers „Lederstrumpf" ging von Hand 
zu Hand und interessierte uns weit mehr 
als Sprachlehre- oder Rechenbuch. Als 
echte Indianer trugen wir ein von der 
Mutter angefertigtes Stirnband, in das 
wir dann möglichst lange Hühnerfedern 
steckten.

An einem Vorfrühlingstag streunten 
wir Nachbarsjungen tatenlos in der obe
ren Töpfwolfn Wiese herum. Kein Feind

war zu sehen, keine Katze zu jagen. Recht 
gelangweilt näherten wir uns dem Rich- 
tersmichls Teich. Aber die dort im glas
klaren Wasser schwimmenden W eiß
fische waren für uns unerreichbar. Was 
tun? Da fiel mein Blick auf eine neben 
dem Teich beim überdachten Brunnen 
stehende große hölzerne Wäschewanne. 
Nach dem langen Winter mochte „die 
Richtamichla" sie hinausgetragen und 
mit Wasser gefüllt haben, damit die aus
getrockneten Holzdauben wieder quel
len und die Wanne wasserdicht werden 
sollte. Ich die Wanne sehen und mit mei
ner Phantasie sogleich ein „Indianerka
nu " daraus machen, war eins! Damit 
wollte ich versuchen, den „Großen Bä
rensee" — sprich Richtasmichls Teich — 
zu überqueren. Wir trugen die Wanne 
ins Wasser, ich setzte mich hinein und 
einer der Kameraden gab der Wanne ei
nen kräftigen Schub, der bewirkte, dass 
sich diese tatsächlich bis ungefähr in die 
Mitte des Teiches bewegte. Aber dann 
war der Schwung vorbei und um weiter
zukommen, fing ich an, die Hände als 
Paddel zu benützen. Dabei mochte ich 
eine ungeschickte Bewegung mit den 
Beinen gemacht haben, jedenfalls stieß 
ich zu kräftig an die Holzdauben des 
rückwärtigen Wannenteils, was zur Fol
ge hatte, dass sich die noch nicht stark 
genug aufgequollenen und festgefügten 
Dauben an dieser Stelle lockerten. Eine 
von ihnen löste sich plötzlich und so
gleich drang Wasser in starkem Strahl in 
das Wanneninnere. An Beinen, Füßen 
und den bekannten „fünf Buchstaben" 
spürte ich das eisigkalte Wasser und als 
sich sehr rasch weitere Dauben aus dem 
Verbund lösten, gabs nur noch eine spon
tane Entscheidung: nichts wie raus, Bo
den unter den Füßen bekommen und in 
erster Linie die beiden eisernen Reifen 
der Wanne fassen, damit diese nicht ver
sinken würden! Das gelang mir auch und 
nun stand ich plötzlich bis zur Brust in 
dem vielleicht 1,2(1 Meter tiefen Teich. 
Draußen am Ufer schrien mir inzwischen 
die Kameraden gute Ratschläge zu, die 
leider in der eingetretenen Situation auch 
nicht mehr helfen konnten. Schnell wa
tete ich ans Ufer, warf die beiden Eisen
reifen neben dem Brunnenhäusl ins Gras 
und dann verdrückten wir uns lautlos. 
Im Davonlaufen konnten wir noch er
kennen, dass die Wannendauben lustig 
auf der Teichoberfläche schwammen, die 
der Wind sicher bald ans Ufer getrieben 
hat.

Aber wohin nun mit dem patschnas
sen und frierenden Kerl? Aller Indianer
mut verging bei dem Gedanken, dass es 
Prügel geben würde, wenn ich in diesem 
Zustand heimgekommen wäre. Es gab 
daher nur den Ausweg, dass wir zur 
Töpfwolfn Martha gingen, damit ich 
mich dort trocknen konnte. Der große 
Kachelofen war wohlig warm. Die Nach
barin brachte vom Karl Hemd, Hose, 
Strümpfe, einen Schwitzer Lind 
„D otschn", während die ei ge ne  nasse 
Kleidung einschließlich der Schuhe rings 
um den Kachelofen aufgehängt wurde. 
Ein „Tipfel" heiße Milch und dazu die 
angenehme Kachelofenwärme ließen

mich recht bald Eiswasser, Kälte Lind 
Nässe vergessen. Am Abend schlich ich 
dann mit der inzwischen getrockneten 
Kleidung heim. So ging der Kelch in 
Form einer handfesten Strafe an mir vor
über. Arno Ritter t

Anno 1945/46
Auf dera Welt nix ehwi schtejt, 
wos Menschn machn, des vagejht.
Und schterbn mejss alles, arm wej reich, 
ja, a as tausendgari Reich 
musst schu als BischIkinl schterbn 
und uns haouts eigschtürzt ins Vaderbn. 
Diat's seat's wos daba aussaschaut:
Niat mäna gschkickt, wej ma vadaut, 
denn eines Tages is sua weit, 
naou zplatzt der Zauwa, merkt's enk’s 
Leit!
Min drittn Reich daou woas vabei, 
wea kinnt? — Die Tschechoslowakei. 
Naou gejht a bittas Elend oa, 
daou riad ma leijwa niat davoa.
Dirz kennt sie allazam dej Zeit, 
mit dera Spravceherrlichkeit.
Koa Deitscha dürft a Wörtl sog'n, 
die Kirng musst a ihrm spravee hobn.
Er haout uns weiter niat viel gschadt, 
doch haout er a sein Fazl g'hat.
Damals woas laous, ich koas enk sogn, 
denn alles wollt Urkundn hobn.
Und mia han gschriem ba Toch und 
Nacht
und han sie doch niat fertibrocht.
Daou kimmt amol in d'Pfarrkanzlei 
zau uns da Karl — und sieht’s a glei., 
dass mia a mit'n bestn Willn 
niat kinnan all dejh Winsch dafülln. 
Erwollt Lins helfn, mia sen fraouh.
Sa Trumm Maschina ludt er naou.
Etz ging sie los die Klapperei, 
wej in a Zeitungsdruckerei.
Des ging a zeitlang wunLierbar.
Doch eines Tages, daou klopft's oa, 
die Tür gejht aiit, mia kringn an Schreck, 
's war una spravee Jirschitschek.
Dea stutzt, er siaht an frema Moa 
und schu ging's Dunnerwetter oa:
„Werr sind Sie und was macht er hirr? — 
Das darf nicht sein, verschtehn Sie mir! 
Knallt's Kirngsbouch z o l i  und tobt daba, 
als wenn er rein va Dobschan wa.
„Und wem gehörrt sich Maschina hirr?" 
Der Karl draf schtottert: „Die ghört mir." 
„Deutscher — Maschina — Unerhörrt, 
das gibt es nicht, ich sein empörrt. 
Verschwinden Sie, was schteht er hirr?" 
Da Karl war draußn ba da Tür. —
Wej naou dean aufgerechtn Moa 
sa Zorn avveng vaganga woa. 
haout er mit Eifer und Bedacht 
dej Schreibmaschina furt betracht.
Ich denk: A weijh, im dej is gscheah, 
dej wird der Karl wull nimma seah.
Doch haout er Glück ghat, meiner Trei, 
ins ALito ging nix meja ei. —
Wej naou die Gfahr vorüber woa, 
kinnt euna — sachta gschlichn — oa.
Er strahlt: „Ei Wunna, bin i fraouh, 
ma Schreibmaschina is nuch daou."
Er packt sie zam, glei auf der Schtell, 
aufs Wachl — furt gejhts — owa schnell. 
Und — haout ihn keuner iberrascht, 
gwieß haout er sie z'nachts iwipascht.

Frieda Mensch +
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Ostern, Ostern, Frülilingsweheri
Ostern, Ostern, auferstehen
aus der tiefen Grabesnacht.
Blumen sollen fröhlich blühen,
Herzen sollen heimlich glühen,
denn der Heiland ist erwacht.

lm Nachlass meiner Mutter habe ich
einen kleinen Kalender von 1946 gefun-
den. Hinter dem `l2. April hat sie ein
Kreuz gemacht. Es war der Tag, an dem
sich mein Vater das Leben nahm. Der 23.
April, der Tag an dem wir fort mussten,
ist unterstrichen. Sie hat damit sozusa-
gen einen Strich unter ihr bisheriges Le-
ben gezogen Lind begann ein neues, fi'ei-
lich unter welchen Umständen. „An der
einen Hand meine alte Mutter mit 'F6
jahren, an der anderen Hand die elfjäh-
rige Tochter” wie sie immer sagte.

Am l. S. 1946 erreici¬iten wir Fürsten-
feldbruck. Fast auf den Tag genau nacl¬i
4'] jahren betrat ich zum ersten Mal wie-
der den Beelen meines Heimatlandes:
eine Busreise über Pilsen und Prag nach
Aussig und irıs Elbesandsteingebirge.
Dorthin hatten meine Eltern ihre Hoch-
zeitsreise gemacht. Zurück ging es über
das Erzgebirge und Karlsbad. „Bölimeris
Hain und Flur” hat mich sehr beein-
druckt. lm folgenden jahr machten wir
unseren ersten Besuch in ltoßbach. Mei-
ne lvlutter hat allerdings zeitlebens dar-
auf verzichtet, die Heimat wiederzuse-
hen.

Roßbacher Treffen
in Fürstenfeldbruck

Es wird noch einmal auf den Termin
unseres Friihlingstreffens am Freitag,
dem 28. 4. 2006 im Cafe Rieger in Für-
stenfeldbruck, Heimstättenstraße 36, hin-
gewiesen.

Die Kanufahrt über den
„Großen Bärerisee”

Etwas wehmütig betrachtet man jetzt
manchmal im Bücherschrank die Karl-
l°~/lajv-Bände. Beim Lesen der aufged ruck-
ten Titel „Der Schatz im Silbersee”, „Der
Olpririz”, „Old Surehand“ werden die
Helden der Bubenjahre lebendig: Old
Shatterhand oder der prächtige Winne-
tou. Mari möchte dann die Zeit zuriick-
drehen, noch einmal mit den Spielkame-
raclen von einst daheim in Feld Lind Flur
umherstreifen, die Gefangenen an den
Mai'tei'pfal*ıl binden und mit dem Toma-
hawk auf den an die Bretterwand der
Töpfwolfn Scheune gemalten Indianer
werfen. Beim Schmie Christoph ließen
wir uns aus Eisenblech unsere kleinen
Wurfbeile anfertigen. Beim Bucl¬ibinder
gab es jede Woche für 20 Heller ein neu-
es Heftchen mit Indianergeschichten.
Coppers „Lederstrum pf” ging von Hand
zu Hand Li nd interessierte uns weit mehr
als Spracl¬ilehre- oder Rechenbuch. Als
echte Indianer trugen wir ein von der
l°~/lutter angefertigtes Stirnband, in das
wir dann möglichst lange Hühnerfedern
steckten.

An einem "v'orfrühlingstag streunten
wir i\lachbarsjungen tatenlos in der obe-
ren Töpfwolfn Wiese herum. Kein Feind

war zu sehen, keine Katze zu jagen. Recht
gelangweilt näherten wir uns dem Rich-
tersmichls Teich. Aber die dort im glas-
klaren Wasser schwimmenden Weiß-
fische waren für uns unerreichbar. Was
tun? Da fiel mein Blick auf eine neben
dem Teich beim überdachten Brunnen
stehende große hölzerne Wäschewanne.
Nach dem langen Winter mochte „die
Richtamichla“ sie hinausgetragen Lind
mit Wasser gefüllt haben, damit die aus-
getrockneten Holzdauben wieder quel-
len und die Wanne wasserdicht werden
sollte. Ich die Wanne sehen und mit mei-
ner Phantasie sogleich ein „lndianerka-
nu” daraus machen, war eins! Damit
wollte ich versuchen, den „Großen Bä-
rensee” - sprich Fiichtasmichls Teich -
zu ı`_il_¬iei'qi,iei'en. Wir trugen die Wanne
ins Wasser, ich setzte mich hinein Lind
einer der Kameraden gab der Wanne ei-
nen kräftigen Schub, der bewirkte, dass
sich diese tatsächlich bis ungefähr in die
Mitte des Teiches bewegte. Aber dann
war der Schwung vorbei und um weiter-
zul-tommen, fing ich an, die Hände als
Paddel zu beni.itzen. Dabei mochte ich
eine ungeschickte Bewegung mit den
Beinen gemacht haben, jedenfalls stieß
ich zu kräftig an die Holzdauben des
rückwärtigen Wannenteils, was zur Fol-
ge hatte, dass sich die noch nicht stark
genug au fgequollenen und festgefügten
Dauben an dieser Stelle lockerten. Eine
von ihnen löste sich plötzlich und so-
gleich drang Wasser in starkem Strahl in
das Wanneninnere. An Beinen, Füßen
Lind den bekannten „fünf Buchstaben“
spürte ich das eisigkalte Wasser Lind als
sich sehr rasch weitere Dauben aus dem
Verbund lösten, gabs nur noch eine spon-
tane Entscheidung: nichts wie raus, Bo-
den unter den Füßen bekommen und in
erster l_.inie die beiden eisernen Reifen
der Wanne fassen, damit diese nicht ver-
sinken würden! Das gelang mir auch u nd
nun stand ich plötzlich bis zur Brust in
dem vielleicht 1,20 Meter tiefen Teich.
Draußen am Ufer schrien mir inzwischen
die Kameraden gute ßatscliläge zu, die
leider in der eingetretenen Situation auch
nicht mehr helfen konnten. Schnell wa-
tete ich ans Ufer, warf die beiden Eisen-
reifen neben dem Brunnenhäusl ins Gras
Lind dann verdrückten wir uns lautlos.
lm Davonlaufen konnten wir nocl¬ı er-
kennen, dass die Wannendauben lustig
auf der Teichol¬ierfläche schwam men, die
der Wind sicher bald ans Ufer getrieben
hat.

Aber wohin nun mit dem patschnas-
sen Lind frierenden Kerl? Aller Indianer-
mut verging bei dem Gedanken, dass es
Prügel geben würde, wenn ich in diesem
Zustand heimgekommen wäre. Es gab
daher nur den Ausweg, dass wir zur
Töpfwolfn Mai'tha gingen, damit ich
mich dort trocknen konnte. Der große
Kachelofen war wohlig warm. Die |`\lach-
barin brachte vom Karl Hemd, Hose,
Strümpfe, einen Schwitzer Lind
„Dotschn“, während die eigene nasse
Kleidung einschließlich der Schuhe rings
um den Kachelofen aufgehängt wurde.
Ein „Tipfel” heiße Milch und dazu die
angenehme Kachelofenwärme ließen
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mich recht bald Eiswasser, Kälte und
Nässe vergessen. Am Abend schlich ich
dann mit der inzwischen getrockneten
Kleidung heim. So ging der Kelch in
Form einer handfesten Strafe an mir vor-
über. .flriio Ritter †

Anno 19-215!-16
Auf dera Welt nix ehwi schtejt,
wos Meiiscliii machn, des vagejht.
Und schterbn iriejss alles, arm wej reich,
ja, a as tausendgari Reich
musst schu als Bischlkinl schterbn
und uns haou ts eigschtürzt ins Vaclerbn.
Diat's seat's wos daba aussaschaut:
Niat mäna gschluckt, wej ma vadau t,
denn eines Tages is sua weit,
naou zplatzt der Zauwa, merkt's enk's
Lcit!
lvlin drittn Reich daou woas vabei,
wea kinnt? _ Die Tschechoslowakei.
i\laou gejht a bittas Elend oa,
daou riad ma leijwa niat davoa.
Dirz kennt sie allazam dej Zeit,
mit dera Spravceherrlichkeit.
Koa Deitscha durft a Wörtl sog'n,
die Kirng musst a ihrm spravce hobn.
Er haout uns weiter niat viel gschad t,
doch haout er a sein Fazl g'hat.
Damals woas laous, ich koas enk sogn,
denn alles wollt Urkundn hobn.
Und mia han gschriem ba Toch und
Nacht
Lind han sie doch niat fertibrocht.
Daou kimmt ainol in d'Pfarrkanzlei
zau uns da Karl - und sieht's a glei.,
dass mia a rnit'n bestn Willn
niat kinnan all dejh Winsch dafülln.
Erwollt uns heltn, mia sen fraouh.
Sa Trumm 1"»-'laschina hult er naou.
Etz ging sie los die Klapperei,
wej in a Zeitungsdruckerei.
Des ging a zeitlang wunderbar.
Doch eines Tages, daou klopft's oa,
die Tür gejht auf, mia kringn an Schreck,
's war una spravce Jirschitschek.
Dea stutzt, er siaht an freina lvloa
und schi.i ging's Donnerwetter oa:
„Werr sind Sie Lind was macht er hirr? -._
Das darf nicht sein, verschtehn Sie mirl
Knallt's Kirngsbouch zou und tobt daba,
als wenn er rein va Dobschan wa.
„Und wem gehörrt sich Maschinä hirr?”
Der Karl d raf schtottert: „Die ghört mir.“
„Deutscher - t-.flascliinä - Unerhörrt,
das gibt es nicht, ich sein empörrt.
`v'erschwinden Sie, was schteht er hirr?”
Da Karl war draußn ba da Tür. -
Wej naou dean au fgerechtn tvloa
sa Zorn aweng vaganga woa.
haout er mit Eifer und Bedacht
dej Schreibmaschina fu rt betracht.
Ich denk: A weijh, im dej is gscheah,
dej wird der Karl wull nimma seah.
Doch haout er Glück ghat, meiner Trei,
ins Auto ging nix ineja ei. -
Wej naou die Gfahr vorüber woa,
kinnt eui¬ia - sachta gschlichn -¬ oa.
Er strahlt: „E.i Wunna, bin i fraouh,
ma Schreibmaschina is nuch daou.“
Er packt sie zam, glei auf der Schtell,
aufs Wach! - furt gejhts - owa schnell.
Und -- haout ihn keuner iberrascht,
gwieß haout er sie z'nachts iwipascht.

Frieriri Mensch †
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D/75 Lazimismiihltnl mit den verwilderten Wiesen in den 60er Jahren. Heute ist dort kein 
Dnrchkoinmen mehr. Es ist ein richtiger Wnld gewachsen.

Unser Bächlein
Droben über der Neustadt kommt un

ser Bächlein als dünnes Rinnsal aus dem 
Boden hervor. Es plätschert weiter in den 
Stanzlsteich, der das Bächlein verstärkt 
zum Lauf durch den Ort wieder freigibt. 
Weder groß noch repräsentabel ist unser 
Bach, aber er gehört zu Roßbach, wie 
schon der Ortsname besagt.

Irgendwo wurde einmal erörtert, ob 
es „der Roßbach“ oder „die Roßbach" 
heißen muss, weil beides gesagt wird. 
Ich neige dazu, „die Roßbach“ zu sagen, 
weil weibliche Wesen nach ihrer Vermah
lung den Namen ändern. Denn kaum ist 
unser Heimatbach aus den Mauern von 
Roßbach entwichen und bei der Laza
rusmühle vorbeigeeilt, heißt er schon 
Detterweinbach.

Besagter Herr Detterwein scheint aber 
.ein ziemlich windiger Geselle zu sein, 

enn man weiß nicht, wo er entspringt 
oder wo er herkommt. Er ist eben da, in 
Landkarten und Urkunden. Er kommt 
nicht vom Mehnerts Grund herunter und 
nicht vom Tischers Brünnlein längs der 
„Adörfer". Auch der Zufluss vom Hen
dels Teichlein (unterhalb der Grenz
schänke) zwischen Wöllner und Todt 
sagt uns nichts davon. Ebensowenig die

Verstärkung bei der Spreißelmühlscheu
ne aus der „Adörfer".

Der nächste Zufluss beginnt beim I len- 
delsfärber zum Alten Apfelbaum — Och
senrang — Pfarrwaldgrund beim Cahn- 
schneider (dieser heißt nur so und ist 
Schuster) vorbei in den Detterweinbach. 
Der letzte größere Zufluss, welcher sei
nen Ursprung in unserem Heimatgebiet 
hat, mündet unterhalb der Pelzmühle. 
Er kommt von der Finke (unterhalb Gast
haus Bahnl und Finkerhaz) durch die 
Schachtwiesen und durch Gettengrün 
(Waldfrieden).

Der Verlauf des Detterweinbaches mit
samt unserem Bächlein von der Schmalz
grube bis Freiberg war einer der schön
sten Spaziergänge in unserer Heimat, 
Unzählige Schlangenwindungen durch
eilt der Bach mit seinen Forellen und 
Perlmuscheln, bis er unterhalb von Adorf 
vom Bett der Elster aufgenommen wird.

Hans Teschner t

Licht-Pflicht in Tschechien
„Licht an“ , heißt es ab 1. Juli 2006 

grundsätzlich in Tschechien. Autofahrer 
müssen dort dann auch tagsüber das 
Licht einschalten. Die Lichtpflicht, die 
bislang von Oktober bis März galt, wird

nach Angaben des Auto-Clubs Europa 
auf das ganze Jahr ausgedehnt. Bei Ver
stoß war bislang ein Bußgeld in Höhe 
von 35 Euro fällig. Außerdem müssen 
Autofahrer in Tschechien ein Set mit Er
satzglühbirnen für das Fahrzeug mitfüh
ren. Bei Nichtbeachtung drohe eine ge
bührenpflichtige Verwarnung von rund 
zehn Euro, teilte der ACE weiter mit.

Spendenaktion für die 
Nikolaus-Kirche

Rund 1,9 Millionen Kronen (rund
65.000 Euro) hat die Stiftung Historisches 
Eger bislang für die Rekonstruktion der 
Nikolaus-Kirche im westböhmischen 
Eger gesammelt. Mit den Rekonstrukti
onsarbeiten soll in den nächsten beiden 
Jahren begonnen werden. Allerdings 
wird dazu noch Geld gebraucht, denn 
allein die Kosten für die Erneuerung der 
beiden Kuppeln werden auf etwa 14 Mil
lionen Kronen (rund 500.000 Euro) ge
schätzt. Die aus dem Ende des .12. Jahr
hunderts stammende Kirche gehört zu 
den ältesten Sakralbauten in Westböh
men. In den Jahren 1456 bis 1470 erfolg
te der gotische Umbau. 1742 und 1809 
wurde das Bauwerk durch Brände in 
Mitleidenschaft gezogen und im neugo
tischen Stil wieder aufgebaut. Zuletzt 
wurden die Türme bei den Luftangriffen 
im Februar und März 1945 beschädigt.

Autoübergang bei Ebmath 
verschoben

Der Ausbau des Grenzüberganges 
zwischen Hranice/Roßbach und Ebmath 
für den Fahrzeugverkehr ist auf unbe
stimmte Zeit verschoben. Ebmath gehör
te zu den Übergängen, die bis 2010 für 
Autos und Kleintransporter geöffnet 
werden sollten. Die tschechische Polizei 
lehnt das Vorhaben ab. Als Grund wird 
die fehlende Verkehrsinfrastruktur in der 
betreffenden Region genannt. Der Aus
bau des Grenzüberganges soll nun erst 
nach Fertigstellung einer Ortsumgehung 
für das Grenzstädtchen Hranice und dem 
Ausbau der Straße in Richtung As/Asch 
begonnen werden. Allein diese Vorha
ben sollen rund 250 Millionen Kronen 
(rund 8,5 Millionen Euro) kosten.

ir Zuwv Muttevteu^ : Der Heimatstrauß

L

M a'n M utta haut dahoim  am Tisch 
a Bläum ansträußl stäih'n.
A jedra schauts mit Freudn oa'n  
u sägt: 'S is w unnerschäi'n.

Dös Sträußerl häbm a zup{f)t am Roi'n 
u zwischn Stoi'n u Duarn.
U äih m as denkt häbm is — däu schau! 
a H oim atstrauß dra(u)ß w uarn.

A bißerl Kläi u Schiatterla 
u M argaretn aa,
Soanickl u a W iesnknuap'f — 
u Mohn is aa dabaa.

Da W äld u 's Feld gebm m änichs hear, 
w os nöi a Gärtn haut.
U sua-ra Strauß is schänna oft, 
wöi 'd schanstn Räusn räut.

Margareta Pschorn
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Llnser Bächlein
Droben über der l\leListadt kommt Lin-

ser Bächlein als dünnes Rinnsal aus dem
Boden hervor. Es plätschert weiter in den
Stanzlsteich, der das Bächlein verstärkt
zum Lauf durch den Ort wieder freigibt.
Weder groß noch repräsentabel ist unser
Bach, aber er gehört zu Roßbach, wie
schon der Ortsname besagt.

lrgendwo wurde einmal erörtert, ob
es „der Roßbach” oder „die Roßbach”
heißen muss, weil beides gesagt wird.
ich neige dazu, „die Roßbach” zu sagen,
weil weibliche Wesen nach ihrer Vermäh-
Ãung den Namen ändern. Denn kaum ist
unser Heimatbach aus den Mauern von
Roßbach entwichen Lind bei der l_.aza-
rusmühle vorbeigeeilt, heißt er schon
Detterweinbach

Besagter Herr Detterwein scheint aber
ein ziemlich windiger Geselle zu sein,
'enn man weiß nicht, wo er entspringt

oder wo er herkommt_ Er ist eben da, in
Landkarten Lind Urkunden. Er kommt
nicht vom Mehnerts Grund herunter und
nicht vom Tischers Brünnlein längs der
„Adörfer”. Auch der Zufluss vom Hen-
d_els Teichlein (unterhalb der Grenz-
schänke) zwischen Wöllner und Todt
sagt Lins nichts davon. Ebensowenig die

Diiirtiitiiiiiiiieii iiit=i"ii'_ Es ist eiii i'ii_¬iitigei' Wald geriiiicliseii.

Verstärkung bei der Spreißelmühlscheu-
ne aus der „/\dörfer”_

Der nächste Zufluss beginnt beim Hen-
delsfärber zum Alten Apfelbaum - Och-
senrang - Pfarrwaldgrund beim Galin-
schneider (dieser heißt nur so und ist
Schuster) vorbei in den Detterweinbach_
Der letzte größere Zufluss, welcher sei-
nen Ursprung in unserem Heimatgebiet
hat, mündet unterhalb der Pelzmühle.
Er kommt von der Finke (unterhalb Gast-
haus Bahnl Lind Finkerhaz) durch die
Schachtwiesen Lind durch Gettengrün
(Waltifriedeii)_

Der Verlauf des Detterweinbaches mit-
samt unserem Bächlein von der Schmalz-
grobe bis Freiberg war einer der schön-
sten Spaziergänge in unserer Heimat.
Unzählige Schlangenwindungen durch-
eilt der Bach mit seinen Forellen und
Perlmuscheln, bis er unterhalb von Adorf
vom Bett der Elster aufgenommen wird.

Hai-is Tescliiiei' †

Licht-Pflicht in Tschechien
„Licht an“, heißt es ab l. Juli 2006

grundsätzlich in Tschechien. Autofahrer
müssen dort dann auch tagsüber das
Licht einschalten. Die Lichtpflicht, die
bislang von Oktober bis März galt, wird

nach Angaben des Auto-Clubs Europa
auf das ganze jahr ausgedehnt. Bei Vei'-
stoß war bislang ein Bußgeld in Höhe
von 35 Euro fällig. Außerdem müssen
Autofahrer in Tschechien ein Set mit Er-
satzglühbirnen für das Fahrzeug mitfüh-
rei¬._ Bei l\licl¬ıtbeacl¬itLii¬ig drohe eine ge-
bi`ihi¬erıpfiichtige Verwarnung von rund
zehn Euro, teilte der ACE weiter mit.

Spendenaktion für die
Nikolaus-Kirche

Rund 'l,':Ãl lvlillionen Kronen (rund
65.000 Euro) hat die Stiftung l-listorisches
Eger bislang für die Rekonstruktion der
Nikolaus-Kirche im westböhmischen
Eger gesammelt. Mit den Rekonstrukti-
onsarbeiten soll in den nächsten beiden
jahren begonnen werden. Allerdings
wird dazu noch Geld gebraucht, denn
allein die Kosten für die Erneuerung der
beiden Kuppeln werden au fetwa 'I4 Mil-
lionen Kronen (rund 500.000 Euro) ge-
schätzt. Die aus dem Ende des 12. jah r-
hunderts stammei¬ide Kirche gehört zu
den ältesten Sakraibauten in Westböh-
men. ln den jahren 1456 bis 1.470 erfolg-
te der gotische Umbau. 1742 Lind li?-09
wurde das Bauwerk durch Brände in
Mitleidenschaft gezogen Lind im neugo-
tischen Stil wieder aufgebaut. Zuletzt
wurden die Türme bei den l_.uftangriffen
im Februar und März T945 beschädigt.

Autoübergang bei Ebmath
verschoben

Der Ausbau des Grenzüberganges
zwischen Hranicefßoßbach Lind Ebmath
für den Fahrzeugverkehr ist auf unbe-
stimmte Ze_i_t verschoben. Ebmath gehör-
te zu den Ubergängen, die bis 2010 für
Autos Lind Kleintransporter geöffnet
werden sollten. Die tschechische Polizei
lehnt das Vorhaben ab. Als Grund wird
die fehlende Verkehrsinfrastruktiır in der
betreffenden Region genannt. Der Aus-
bau des Grenzüberganges soll nun erst
nach Fertigstellung einer Ortsumgehung
für das Grenzstädtchen Hranice und dem
Ausbau der Straße in Richtung AšfAsch
begonnen werden. Allein diese Vorlia-
ben sollen rund 250 Millionen Kronen
(rund B,5 Millionen Euro) kosten.

Zvwrv Mul1'.`Üe/i/Ücıg/_' Der Heimatstrauß
Ma'n Mutta häut dahoim am Tisch A bißerl Kläi Li Schlatterla
a Bläumansträußl stäih'n. E!! u Margaretn aa,
A jedra schauts mit Freudn oa'n . .ggg Soanickl u a Wiesnknuap'f -
u sägt: 'S is wunnerschäfn. ""` u Mohn is aa dabaa.
Dös Sträußerl häbma zup(f)t am Roi'n _ Da Wäld u 's Feld gebm mänichs hear,
u zwischn Stoi"n u Duarn. F wos nöi a Gärtn häut.
U äih mas denkt häbm is - däu schau! _ ` U sua-ra Strauß is schänna oft,
a Hoimatstrauß dra(u)ß wuarn. I wöi 'd schänstn Räusn räut_*so

Margareta Psclinrii
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Literatur-Hinweis
Im Jahrbuch „Der Egerländer" Jahr

gang 2006 bringt Landsmann Karl Hü
bel einen 13-seitigen hochinteressanten 
und gut gesetzten, wie auch lehrreichen 
Beitrag über unsere sudetendeutsche 
Heimat zur Auffrischung unserer Kennt
nisse und zur Weitergabe an unsere jun
ge Generation.

☆
Hinweis auf die Ausgabe dieses Jahr

buches 2007, weiches im gleichen Ver
lag erscheint, Ausgabe etwa Oktober 
2007, aus der Feder eines Roßbacher Mit
arbeiters ein bebilderter Bericht über den 
aus Eger stammenden und späteren Ba
rockbaumeister Balthasar Neumann.

Schmunzelecke

Wallensteins Ausweisung
Ein dänischer Arzt kam 1949 nach 

Eger. Er besuchte dort seinen Freund, 
einen Deutschen, der die österreichische 
Staatsbürgerschaft hatte und zu dieser 
Zeit im Egerer Ausweisungslager „Altes 
Kloster" als Lagerarzt tätig war. An ei
nem Vormittag, der Lagerarzt hatte ge
rade viel zu tun, besichtigte der Däne 
die Egerer Sehenswürdigkeiten, die Kai
serburg, das Stadthaus usw. Der Führer 
in der Kaiserburg, ein Tscheche, will 
tschechisch führen. Der Arzt versteht 
nicht tschechisch, der Führer selbstre
dend nicht dänisch. So bedient er sich, 
des Ausländers wegen, der „daitschen 
Sprak".

Im Bankettsaal stellte der Däne die Fra
ge: „W urde Wallenstein hier oder im 
Stadthaus ermordet?" „M urdet"  fragte 
der Tscheche und seine Äuglein funkel
ten förmlich, „do nix ermurdet! Is sich 
wieder älende daitsche Propaganda!" 
Dann besann er sich: „Vallenstein — — 
Ja, Vallenstein wor sich Antifa und is 
sich ausgesiedält mit alle Mäbbel!"

Aus Egerer Zeitung

Roßbach gratuliert
99. Geburtstag: Am 16. 4. 2006 Frau 

Gertrud Volkmann geb. Baumann im Jo
sefsstift in Fürstenfeldbruck.

98. Geburtstag: Am 30.4 . 2006 Frau Frie
da Kummer geb. Keller im Laurentius
heim in Olching/Kreis Fürstenfeldbruck, 
wohin sie im vergangenen Jahr überge
siedelt ist.

86. Geburtstag: Am L  4. 2006 Herr Rein
hold Wild, Thann/Rhön.

81. Geburtstag: Am 6. 4. 2006 Herr Hugo 
Penzel, Kössen/Österreich.

80. Geburtstag: Am 7. 4. 2006 Frau Irm- 
gnrd Franzke geb. Stoß, Fürstenfeldbruck.
— Am 26. 4. 2006 Frau Irmgard Müller 
geb. Ritter, Rehau.

75. Geburtstag: Am 15. 4. 2006 Herr 
Horst Kiiuzel, Hranice.

70. Geburtstag: Am 22. 4. 2006 Frau 
Gerda Grnuntaim geb. Walter, Gernlin
den .— Am 26. 4. 2006 Frau Edith Weitzel 
geb. Landrock, Haiger.

*

Nachträglich gratulieren wir noch:
75. Geburtstag: Am 14. 3. 2006 Frau 

Elfriede Wigo geb. Hofmann, Augsburg.
70. Geburtstag: Am 1. 3. 2006 Frau 

Irmgard Grüner, Olching.

Spende für die 
„Roßbacher Ecke"

Heinz Wölfel aus Ulm 20 Euro.

Unsere Toten
Wir betrauern das Ableben von Hei

matfreund Kurt Struntz aus Roßbach. Er 
gehörte dem Jahrgang 1937 an. Bis zu 
seinem Tode lebte er in seiner „neuen" 
Heimat auf der Raitschin.

Vom „Paschen"
Fortsetzung der Aufzeichnungen 
von Siegfried Woldert

In jenen ersten Nachkriegsjahren lern
te ich, 14/15 Jahre, ehemaliger Pimpf bei 
der Hitlerjugend, häufiger auf nächtli
chen Grenzgängen als in der Schule un
terwegs, zwei Tschechen kennen, wie sie 
unterschiedlicher nicht sein konnten: Das 
war der für mich höchst unangenehme 
tschechische „Finanzer" namens Prohas
ka.

Der Prohaska war schon vor dem An
schluss des Sudetenlandes ans Reich 1938 
beim tschechischen Grenzkommando in 
Schönbach-Luby, wo er 1945 das Kom
mando übernahm und bei den deutschen 
Grenzgängern am meisten gefürchtet 
war, denn er kannte die Schliche und 
Schleichwege über die Grenze zumindest 
genauso gut wie wir. Zwei Mal hat er 
mich geschnappt, mir mit seinem Leder
gürtel eine Tracht Prügel verpasst und 
nur eine vollgesch . . . Hose löste bei ihm 
einmal ein Gelächter aus und die War
nung: „Du, Siegfried gehst jetzt nach 
Hause mit Deiner Mutter, aber komme 
nie wieder über die Grenze, s o n s t . . ."

Ich war klein, 1,60, und verstand kein 
Wort Tschechisch. „Der Prohaska" war 
ein fescher Kerl, wohl knapp 50 Jahre 
alt, mit einem dunklen Schnauzbart, den 
er offensichtlich genau pflegte wie seine 
grünlichgelbe Uniform mit drei Sternen, 
also etwa Hauptmannsrang. Ausgerüstet 
war er stets mit einer großkalibrigen Pi
stole, die er einem Halfter an seinem brei
ten Gürtel trug. Meist war er mit einem 
Soldaten, doch nicht selten auch völlig 
allein unterwegs. Von den immer weni
ger werdenden Deutschen wurde er arg
wöhnisch beobachtet, wenn er vor allem 
abends — ab 19 Uhr war Sperrstunde 
und niemand durfte sich draußen auf
halten — um die Häuser des Dorfes 
strich.

Meine Mutter und ich waren wieder 
einmal drüben auf der Egetten bei Onkel 
Martin und Tante Marie. Draußen däm
merte es schon und Mutter und ich mach
ten uns bereit für den nächtlichen Gang 
nach Sachsen. Im Haus brannte kein 
Licht, als es laut an die Tür klopfte. „Das 
kann nur der Prohaska sein! Schnell in 
den Keller", flüsterte uns der OnkeJ zu.

Im Schlafzimmer war unter einem Flek- 
kerlteppich eine zirka eineinhalb mal ein
einhalb Meter schmale Falltür. Eine noch 
schmalere Leiter führte in den darunter 
liegenden kleinen Kellerraum von knapp 
zwei mal zwei Meter. Dahinein verkro
chen wir uns mit unseren Rucksäcken, 
als der Onkel dem Prohaska die Haustür 
aufschloss und in die Wohnung ließ.

Ob sie Besuch gehabt hätten, fragte 
der Finanzer in einwandfreiem Deutsch. 
Mutter und ich konnten jedes Wort, das 
über uns gesprochen wurde, deutlich 
verstehen. „ Ja" ,  erklärte der Onkel, „der 
Bitterer Sepp", ein Nachbar, sei da ge
wesen, aber schon wieder nach Hause 
gegangen. „Ich habe ihn nach der Sperr
stunde getroffen", erläuterte der Tsche
che und stapfte mit seinen Stiefeln durch 
die Wohnung über unseren Köpfen im 
Kellerloch, in dem wir bibbernd hock
ten. Doch wir hatten Glück. Der Prohas
ka verließ die Wohnung mit einem 
freundlichen „Gute Nacht!" Wir warte
ten noch eine Stunde in unserem Verlies. 
Inzwischen war es stockdunkel. Wir 
marschierten zum „Gseier" mit dem fast 
sicheren Gefühl, dass der Prohaska nicht 
an der Grenze auf Posten war. Nach drei 
Stunden kamen wir heim.

Der zweite Tscheche, den ich in jenen 
Nachkriegsjahren kennen lernte, hieß Jo
sef Weiss und war ein Bäckermeister, 
etwa 40 Jahre alt, mit schütterem blon
den Haar, blauen Schweinsäuglein, eher 
von kleiner und fast schmächtiger Ge
stalt. Nach dem Zusammenbruch 1945 
war er in Luby aufgetaucht und hatte 
dort eine ehemals deutsche Bäckerei 
übernommen. Den „Josef" störte es nicht, 
dass ich Deutscher war und aus Sachsen 
kam. Er selbst — so erzählte er mir, auch 
er sprach sehr gut Deutsch — er komme 
aus Terezin, wo er die letzten Kriegsjah
re „bei den Deutschen" verbracht habe. 
Ich hatte damals keine Ahnung, dass 
Terezin als „Theresienstadt" von der SS 
zu einem großen Konzentrationslager vor 
allem für tschechische und slowakische 
Juden umfunktioniert worden war und 
gleichsam ein Vorort zur Hölle für das 
Vergasungs-KZ Auschwitz war. Ich 
wusste auch nichts von dem Schicksal 
der 141 000 Juden, die hier zeitweise 
malträtiert worden waren, von denen 
über 33 000 umkamen und 88 000 in das 
Gas nach Auschwitz deportiert worden 
waren. Am 7. April war dieses von der 
SSals„Vorzeigelager" apostrophierte KZ 
Theresienstadt, südlich von Leitmeritz 
an der Elbe gelegen, von der Roten Ar
mee befreit worden. Bäckermeister Josef 
Weiss gehörte zu den Überlebenden. Er 
war also Jude und zeigte mir einmal in 
seiner Backstube einen gelben Stofffet
zen, einen Stern mit sechs Zacken und 
einer verschnörkelten Aufschrift „Jude", 
sein Erinnerungsstück aus diesem KZ.

Sein Beruf als Bäcker habe ihm wahr
scheinlich das Leben gerettet, erzählte er 
und die deutsche Sprache habe er auch 
lernen müssen. „M assel" habe er halt 
gehabt, Glück im Unglück, sagte der Jo
sef und zog mir einen brennende Ziga
rette aus der Nase, sein liebstes Zauber
kunststück, das er des Öfteren vorführ

—  54 —

Literatur-Hinweis
Im Jahrbuch „Der Egerländer“ Jahr-

gang 2006 bringt Landsmann Karl Hü-
bel einen 13-seitigen hochinteressanten
und gut gesetzten, wie auch lehrreichen
Beitrag über unsere sudetendeutsche
Heimat zur Auffrischung unserer Kennt-
nisse Lind zur Weitergabe an unsere jun-
ge Generation.

ir
Hinweis auf die Ausgabe dieses Jahr-

buches 2007, welches im gleichen Ver-
lag erscheint, Ausgabe etwa Oktober
2007, aus der Feder eines Roßbacher Mit-
arbeiters ein bebilderter Bericht über den
aus Eger stammenden und späteren Ba-
rockbaumeister Balthasar Neumann.

jg Schmunzelecke |

Wallensteins Ausweisung
Ein dänischer Arzt kam 1949 nach

Eger. Er besuchte dort seinen Freund,
einen Deutschen, der die österreichische
Staatsbürgerschaft hatte und zu dieser
Zeit im Egerer Ausweisungslager „Altes
Kloster“ als Lagerarzt tätig war. An ei-
nem Vormittag, der Lagerarzt hatte ge-
rade viel zu tun, besichtigte der Däne
die Egerer Sehenswürdigkeiten, die Kai-
serburg, das Stadthaus usw. Der Führer
in der Kaiserburg, ein Tscheche, will
tschechisch führen. Der Arzt versteht
nicht tschechisch, der Führer selbstre-
dend nicht dänisch. So bedient er sich,
des Ausländers wegen, der „daitschen
Sprak“.

lm Bankettsaal stellte der Däne die Fra-
ge: „Wurde Wallenstein hier oder im
Stadthaus ermordet?“ „lViurdet“ fragte
der Tscheche Lind seine Auglein funkel-
ten förmlich, „do nix ermordet! ls sich
wieder älende daitsche Propagandal“
Dann besann er sich: „Vallenstein - -
Ja, Vallenstein wor sich Antifa und is
sich ausgesiedält mit alle Mäbbeli“

_/iiis Egerer Zeitiiiig

Roßbach gratuliert
9.9. Gebiii'tstiig: Am 16. 4. 2006 Frau

Gi_=i'triiii` Vulloiiiiiiii geb. Baumann im Jo-
sefsstift in Fürstenfeldbruck.

96'. Gcbiii'tstrig.' Am 30. 4. 2006 Frau Fric-
iiri Kiiiiiiiiei' geb. Keller im Laurentius-
heim in Olching;'Kreis Fürstenfeldbruck,
wohin sie im vergangenen Jahr überge-
siedelt ist.

S6. Geliiii'tstiig_' Am 1. 4. 2006 Herr Rein-
hold Wiid, Thann;'Rhön.

31. Geiiiirtstag_:_Am 6. 4. 2006 Herr Hiigo
Perize.l, Kössen/Osterreich.

S0. Gebiii'tstag.' Am 7. 4. 2006 Frau lriii-
gririi' Frriiizke geb. Stöß, Fürstenfeldbruck.
- Am 26. 4. 2006 Frau friiigririi' Miilier
geb. Ritter, Rehau.

F5. Gebiii-tstiig.' Am 15. 4. 2006 Herr
Horst Kiiiizei, Hranice.

70. Geliiirtstng' Am 22. 4. 2006 Frau
Gerda Gi-iiiiiiiiiiii-i geb. Walter, Gernlin-
den_- Am 26. 4. 2006 Frau Eiilith Wcitzel
geb. Landrock, Haiger.

wir

hirictitritgiicii gnitiilieifeii reiir iioci`i.'
75. Gebiirtstag: Am 14. 3. 2006 Frau

E.lfi*ieric Wigo geb. Hofmann, Augsburg.
70. Geliiirtsi'ag: Am 1. 3. 2006 Frau

lriiigarii' Griiiier, Olching.

Spende für die
„Roßbacher Ecke“

Heinz Wölfel aus Ulm 20 Euro.

Unsere Toten
Wir betrauern das Ableben von Hei-

matfreund Kiirt Striiiitz aus Roßbach. Er
gehörte dem Jahrgang 1937 an. Bis zu
seinem Tode lebte er in seiner „neuen“
Heimat auf der Raitschin_

Vom „Paschen“
FiJi'tsetzi.iiig der Aiifzeichiiiiirgeii
voii 5ieg,fri`ea' Wfliiiert

In jenen ersten Nachkriegsjahren lern-
te ich, 14/15 Jahre, ehemaliger Pimp-f bei
der Hitlerjugend, häufiger auf nächtli-
chen Grenzgängen als in der Schule un-
terwegs, zwei Tschechen kennen, wie sie
unterschiedlicher nicht sein konnten: Das
war der für mich höchst unangenehme
tschechische „Finanzer“ namens Prohas-
ka.

Der Prohaska war schon vor dem An-
schluss des Sudetenlandes ans Reich 1938
beim tschechischen Grenzkommando in
Schönbach-Luby, wo er 1945 das Kom-
mando übernahm und bei den deutschen
Grenzgängern am meisten gefürchtet
war, denn er kannte die Schliche und
Schleich wege über die Grenze zumindest
genauso gut wie wir. Zwei Mal hat er
mich geschnappt, mir mit seinem Leder-
gürtel eine Tracht Prügel verpasst und
nur eine vollgesch _ _ _ Hose löste bei ihm
einmal ein Gelächter aus und die War-
nung: „Du, Siegfried gehst jetzt nach
Hause mit Deiner Mutter, aber komme
nie wieder über die Grenze, sonst _ _ _“

Ich war klein, 1,60, Lind verstand kein
Wort Tschechisch. „Der Prohaska“ war
ein fescher Kerl, wohl knapp 50 Jahre
alt, mit einem dunklen Schnauzbart, den
er offensichtlich genau pflegte wie seine
grünlichgelbe Uniform mit drei Sternen,
also etwa Hauptmannsrang. Ausgerüstet
war er stets mit einer großkalibrigen Pi-
stole, die er einem Halfter an seinem brei-
ten Gürtel trug. Meist war er mit einem
Soldaten, doch nicht selten auch völlig
allein unterwegs. Von den immer weni-
ger werdenden Deutschen wurde er arg-
wöhnisch beobachtet, wenn er vor allem
abends - ab 19 Uhr war Sperrstunde
Lind niemand durfte sich draußen auf-
halten - um die Häuser des Dorfes
strich.

Meine Mutter und ich waren wieder
einmal drüben auf der Egetten bei Onkel
Maftin und Tante Marie. Draußen däm-
merte es schon und Mutter und ich mach-
ten uns bereit für den nächtlichen Gang
nach Sachsen. Im Haus brannte kein
Licht, als es laut an die Tür klopfte. „Das
kann nur der Prohaska sein! Schnell in
den Keller“, flüsterte uns der Onkel zu.
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lm Schlafzimmer war unter einem Flek-
kerlteppich eine zirka eineinhalb mal ein-
einhalb Meter schmale Falltür_ Eine noch
schmalere Leiter führte in den darunter
liegenden kleinen Kellerraum von knapp
zwei mal zwei Meter. Dahinein verkro-
chen wir uns mit unseren Rucksäcken,
als der Onkel dem Prohaska die Haustür
aufschloss Lind in die Wohnung ließ.

Ob sie Besuch gehabt hätten, fragte
der Finanzer in einwandfreiem Deutsch.
Mutter Lind ich konnten jedes Wort, das
über uns gesprochen wurde, deutlich
verstehen. „Ja“, erklärte der Onkel, „der
Bitterer Sepp“, ein Nachbar, sei da ge-
wesen, aber schon wieder nach Hause
gegangen. „Ich habe ihn nach der Sperr-
stunde getroffen“, erläuterte der Tsche-
che Lind stapfte mit seinen Stiefeln durch
die Wohnung über unseren Köpfen im
Kellerloch, in dem wir bibbernd hock-
ten_ Doch wir hatten Glück. Der Prohas-
ka verließ die Wohnung mit einem
freundlichen „Gute l`\lachtl“ Wir warte-
ten noch eine Stunde in unserem Verlies_
inzwischen war es stockdunkel. Wir
marschierten zum „Gseier“ mit dem fast
sicheren Gefühl, dass der Prohaska nicht
an der Grenze auf Posten war. Nacli d rei
Stunden kamen wir heim.

Der zweite Tscheche, d_en ich in jenen
Nachkriegsjahren kennen lernte, hieß Jo-
sef Weiss Lind war ein Bäckermeister,
etwa 40 Jahre alt, mit schütterem blon-
den Haar, blauen Schweinsäuglein, eher
von kleiner Lind fast schmächtiger Ge-
stalt. Nach dem Zusammenbruch 1945
war er in Luby aufgetaucht und hatte
dort eine ehemals deutsche Bäckerei
übernommen. Den „Josef“ störte es nicht,
dass ich Deutscher war und aus Sachsen
kam. Er selbst - so erzählte er mir, auch
er sprach sehr gut Deutsch - er kom me
aus Terezin, wo er die letzten Kriegsjah-
re „bei den Deutschen“ verbracht habe.
ich hatte damals keine Ahnung, dass
Terezin als „Theresienstadt“ von der SS
zu einem großen Konzentrationslager vor
allem für tschechische und slowakische
Juden umfunktioniert worden war und
gleichsam ein Vorort zur Hölle für das
Vergasungs-KZ Auschwitz war. Ich
wusste auch nichts von dem Schicksal
der 141000 Juden, die hier zeitweise
malträtiert worden waren, von denen
über 33 000 umkamen und BB 000 in das
Gas nach Auschwitz deportiert worden
waren. Am 7. April war dieses von der
SS als „Vorzeigelager“ apostrophierte KZ
Theresienstadt, südlich von Leitmeritz
an der Elbe gelegen, von der Roten Ar-
mee befreit worden_ Bäckermeister Josef
Weiss gehörte zu den Uberlebenden. Er
war also Jude und zeigte mir einmal in
seiner Backstube einen gelben Stofffet-
zen, einen Stern mit sechs Zacken und
einer verschnörkelten Aufschrift „Jude”,
sein Erinnerungsstück aus diesem KZ.

Sein Beruf als Bäcker habe ihm wahr-
scheinlich das Leben gerettet, erzählte er
und die deutsche Sprache habe er auch
lernen müssen. „Massel“ habe er halt
gehabt, Glück im Unglück, sagte der Jo-
sef und zog mir einen brennende Ziga-
rette aus der Nase, sein_liebstes Zauber-
kunststück, das er des Ofteren vorführ-

_-._
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te. Er rauchte genussvoll seine Glimm
stängel der Marke „Star"  oder „Parti- 
sanka" Lind mir schenkte er ein ganzes 
Brot von drei Pfund, schön goldbraun 
gebacken und innen fast weiß, das duf
tete und war mit unserem Brot in Sach
sen, einem grauen, breiigen Klumpen, 
nicht zu vergleichen. Er könnte ja viel 
mehr Brote backen, sagte der Josef und 
zeigte mir sein mit zentnerschweren Säc
ken voll gestopftes Mehllager — aber er 
bekomme zu wenig Salz zugeteilt. Ich 
wunderte mich, denn bis dahin hatte ich 
keine Ahnung, dass man zum Brotbak-

Bericht über eine Begegnung 
mit Kantor Kurt Freitag

Dieser Tage wurde mir der Ascher 
Rundbrief vom Oktober 2005, Folge 10, 
mit dem B eitrag  ,,Bewegende E r in n e 
rungen eines ehem aligen Chorknaben“ 
zugeschickt. Dies veranlasst  mich, eine 
ähnlich bewegende Erinnerung an Kurt 
Fre itag  weiterzugeben. Dazu hole ich 

' in wenig weiter aus. um das ganze 
Jin fe ld  mit einzufangen und eine ge
wisse Zeitzeugenschaft abzugeben:

Im Herbst 1944 h atte  ich mich, n a ch 
dem das Ende des U n terrich ts  in der 7. 
Klasse unseres Gymnasiums abzusehen 
war, in der ich mich befand, als freiwil
lige Helferin zum Roten Kreuz gemel
det und b etreute  die Flüchtlinge aus 
dem Osten, die im Gymnasium u n ter
gebracht waren. Es  gab großes Elend, 
wir alle standen unter Schock, ganz 
besonders, als die Züge eintrafen, die 
während der Bombardierung Dresdens 
im Dresdener H auptbahnhof gestanden 
h atten . Vor allem Säuglinge und Alte 
waren den S trapazen  nicht gewachsen 
und viele starben. Da ich kaum mehr 
a ls  e ine  Handvoll M ed ik am ente  zur 
Verfügung h a tte  und überhaupt keine 
Ausbildung, und v e re iter te  Wunden 
eine große Rolle spielten, fügte ich mir 

J lrei Schnittwunden an der linken Wade 
ei und schm ierte  sie mit Dreck voll, 

damit sie e iterten und ich dann drei 
verschiedene M ethoden der Heilung 
ausprobieren konnte. Ein Mediziner hat 
mir kürzlich bestätigt,  die dam als ge
fundene Lösung sei noch immer die be
ste.

Ende M ai 1945 wurde ich ins tsch e 
chische Rote Kreuz übernommen. Die 
Armbinde mit dem Roten Kreuz und 
dem Stem pel ,,Ceskoslovensky Cerveny 
Criz“ h atte  mich einmal gerettet, als 
tschech ische  Soldaten m eine M u tter  
von meiner Seite  rissen und ins Asko- 
nas brachten, das damals eine Art KZ 
für Deutsche war, weil wir R ü b enblä t
ter aus den Feldern außerhalb der Stadt 
gesam m elt hatten, um den Hunger zu 
stillen. So war es mir möglich, sie  zu 
betreuen und um ihre F re ilassung zu 
kämpfen.

Eine entscheid ende Rolle für ihre 
Freilassung hat damals Dr. Alberti ge
spielt, der Bruder des evangelischen 
Pfarrers Alberti, der der Leibarzt der 
jugoslawischen Königin gewesen war

ken aLich Salz braucht. Und gerade Salz 
war so ziemlich das einzige Lebensmit
tel, das — weiß der T e u fe l  warum — bei 
uns in Sachsen nicht rationier! war und 
das es in beliebigen Mengen z l i  kaufen 
gab. Bei meinem nächsten Grenzgang 
von Markneukirchcn nach Luby schlepp
te ich einen mit 20 PfLind Salz gefüllten 
Rucksack zum Bäckermeister Josef Weiss. 
Der freute sich und ich mich noch mehr, 
als er mir einen Rucksack, gefüllt mit 
schönem weißen Mehl obendrauf eines 
seiner duftenden Brote mitgab.

Fortsetzung folgt

lind nach dem Krieg mit seiner serbi
schen Frau und seinen Kindern aus 
Belgrad nach Asch zurückgekehrt war 
und darum bei den Tschechen eine Son
derste llu ng  inneh atte .  E r  war der 
Schulfreund meiner M u tter  gewesen 
und h a t  sich s icher im m er bem üht, 
zwischen Deutschen und Tschechen zu 
vermitteln. Als das Flüchtlingslager im 
Gym nasium  aufgelöst wurde, ü b er
nahm er mich als Schwesternhelferin 
auf die Säuglingsstation der F rau stä d 
ter Diakonissen, die in Asch g e stra n 
det waren und deren Schw ester M a r
tha  eine begnadete Säuglingsschw ester 
war, die vielen an Lungenentzündung 
erk ran k te n  Säuglingen (mit Bocks- 
hornklee-Um schlägen) das Leben ge
re tte t  hat. Durch eine Zufallsbekannt
schaft im Zug erfuhr ich vor wenigen 
Ja h r e n ,  dass diese schlesischen Diako
nissen nach Magdeburg ausgesiedelt 
worden waren und auch dort segens
reich w eiterarbe ite ten .  Leider war 
Schw ester M artha vor dieser B eg eg 
nung im Zug verstorben.

E tw a im Som mer oder Herbst 1945 
h a tte  ich begonnen, neben m einer 
S ch w este rn tä t ig k e it  tagsü b er  nachts  
über die Grenze zu gehen. Es war der 
Schw eizer Karl, der O ptiker m einer 
M utter, der mir nahelegte, während 
meine M u tter  im Askonas inhaftiert  
war, E igentum nach E rkersreuth  zu 
bringen. E r weihte mich ein, dass j e 
den zweiten Tag ein Transport Juden 
aus Prag nach Asch gebracht würden, 
die dann nachts  heim lich über die 
Grenze geführt würden. Ich habe nie 
in Erfahrung bringen können, woher 
diese Ju d e n  k am en und warum die 
Grenzgänge, nach dem Z usam m en
bruch des Dritten Reichs, so heimlich 
vonstatten gehen mussten. Jed enfalls  
waren die tschechischen Grenzer in 
formiert und wir folgten diesen Grup
pen —  es war in dieser Anfangszeit 
eine sichere Methode des Grenzgangs. 
Aber diese jüdischen Gruppen mussten 
eine unheimliche Angst gehabt haben
—  der Pfad, auf dem wir ihnen folgten, 
war übersät  mit vollgemachten Hosen, 
D am als dämmerte mir zum ersten Mal 
etwas vom jüdischen Leid.

Heilig Abend 1945 war einer der 
schönsten Heilig Abende, an den ich 
mich in meinem Leben erinnern kann. 
Schweizer Karl und ich gingen mit ei
nem vollgepackten Schlitten  in einer

stillen, weißen, t iefverschneiten W in
ternacht voller S tern e  durch die W äl
der und Wiesen unserer Heimat über 
die Grenze, und statt, der tschechischen 
Grenzsoldaten beäugten uns Rehe. 
Noch immer fühle ich den Zauber die
ser Nacht. Schweizer Karl hatte  k a l
kuliert : die Tschechen sind genauso 
sentim ental  wie wir Deutschen: sie fe i
ern W eihnachten in ihren Buden, aber 
zu S ilvester werden sie Wache stehen! 
So war es auch: in dieser verzauberten 
Heiligen Nacht war nirgendwo ein 
Mensch unterwegs —  aber zu Silvester 
wurden die deutschen Grenzgänger rei
henweise geschnappt.

Im Februar 1946 wurden meine M u t
ter und ich mit. dem ersten Transport 
ausgewiesen. Mich zog es zurück: ich 
hatte  noch Sachen versteckt, die woll
te ich noch herüberholen. Das war bei 
s tren g er  S tra fe  verboten. N atürlich  
wusste ich das. Aber ich hatte  in all 
den Monaten meiner Grenzgänge viel 
Freude an der Gefahr gehabt, und ich 
wollte unseren Anfang als Flüchtlinge 
erle ich tern . So versu chte  ich, mich 
durch H aartracht und Kleidung zu ver
ändern und kehrte  zurück und lebte 
noch drei Wochen verkleidet und ver
s teckt  in der N otunterku nft  meiner 
Großeltern Wolfrum und ging nachts 
über die Grenze. Meiner M u tter  hatte  
ich gesagt, einer von uns muss in S i 
cherheit  bleiben. Sie  wohnte im P farr
haus in E rkersreuth . Wir trafen uns 
nachts kurz vor der Grenze im bayeri
schen Teil  des Waldes, und dabei gab 
es skurrile  Szenen, wenn ich sie nachts 
im Vollmond in Korbsesseln sitzend, 
die Füße lässig  au f  dem Korbtisch, e r 
wartete, oder wenn ich die ersten  Ane
monen direkt an der Grenzlinie  in 
Muße pflückte, um meine M utter zu 
überraschen und zu erfreuen. Einmal 
lag ich von 20 bis 24 U hr mit einer 
großen Truhe im Graben, während zwei 
tschech ische  Grenzer neben mir auf 
und ab gingen, ohne mich zu b em er
ken.

Dann kam der Moment, als mir m ei
ne Verkleidung nicht mehr half: ich 
begegnete a u f  der Hauptstraße einem 
Mitglied des tschechischen Roten K reu
zes und flüchtete an das Schau fenster  
der Drogerie Mehlhose, in dem es nichts 
zu sehen gab. Der Tscheche beäugte 
mich fragend von der Seite , schwieg 
aber. Da wusste ich, dass ich sofort 
und für immer Asch verlassen müsse.

Ich ging rasch zum Kantor Kurt F re i
tag, der ein Jugendfreund meiner M u t
ter war, und bat ihn, noch einmal die 
große d-moll Toccata  und Fuge von 
Bach (BW V 565) in un serer  barocken 
Kirche zu spielen. E r  kam gerne. Ich 
saß im Gestühl meiner mütterlichen 
Fam ilie  Wolfrum auf der Empore und 
nahm, mit den Klängen dieser gewalti
gen Musik, bew ussten Abschied von 
Asch.

Danach verließ ich durch den G ra 
ben Richtung Grenze die H eim at für 
immer —  erfüllt von einer Musik, die 
größere Heimat ist und bleibt, unzer
störbar.
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te. Er rauchte genussvoll seine Glimm-
stängel der Marke „Star“ oder „Parti-
sanka” Lind mir schenkte er ein ganzes
Brot von clrei Pfund, schön goldbrauri
gebacken Lind innen fast weiß, das diif-
tete Lind war mit unserem Brot in Sach-
sen, einem grauen, breiigerı Klumpen,
nicht zu vergleichen. Er könnte ja viel
mehr Brote backen, sagte der Josef Lind
zeigte mir sein mit zentnerschweren Säc-
ken voll gestopftes Mehllager - aber er
bekomme zu wenig Salz zugeteilt. Ich
wunderte mich, denn bis dahin hatte ich
keine Ahnung, dass man zum Brotbak-

ken auch Salz braucht. Und gerade Salz
war so ziemlich das einzige Lebensmit-
tel, das - weiß der Teufel warum - bei
Lins in Sachsen nicht rationiert war Lind
das in beliebigen Mengen zu kaufen
gab. Bei meinem nächsten Grenzgang
von lVlarki¬ieLikirchen nach Luby schlepp-
te ich einen mit 20 Pfund Salz gefüllten
Rucksack zum Bäckermeisterjosef Weiss.
Der freute sich Lind ich mich nocl¬i mehr,
als er mir einen Rucksack, gefüllt mit
schönem weißen Mehl obenclrauf eines
seiner duftenden Brote initgab.

Fortsctziiiig fiilgt

Bericht über eine Begegnung
mit Kantor Kurt Freitag

Dieser Tage wurde mir der Ascher
Rundbrief vom Oktober' 2005, Folge 10,
mit dem Beitrag „Bewegende Erinne-
rungen eines ehemaligen Ühorknaben“
zugeschickt.. Dies veranlasst mich. eine
ähnlich bewegende Erinnerung an Kurt
Freitag weiterzugehen Dazu hole ich

T in wenig weiter aus. Lim das ganze
Jınfelrl mit einzufangen Lind eine ge-
wisse Zeitzeugenschaft abzugeben:

lm Herbst li)-44 hatte ich mich, nach-
dem das Ende des Unterrichts in der 7.
Klasse unseres Gymnasiums abzusehen
war. in der ich mich befand. als freiwil-
lige Helferin zum Boten Kreuz gemel-
det Lınd betreute die Flüchtlinge aus
dem Osten, die im Gymnasium unter-
gebracht waren. Es gab großes Elend,
wir alle standen unter Schock, ganz
besonders, als die Züge eintrafen, die
während der Bombardierung Dresdens
im Dresdener Hauptbahnhof gestanden
hatten. Vor allem Säuglinge Lind Alte
waren den Strapazen nicht gewachsen
Lind viele starben. Da ich kaum mehr
als eine Handvoll Medikamente zLir
Verfügung hatte Lind überhaupt keine
Ausbildung, Lind vereiterte Wunden
eine große Rolle spielten, fügte ich mir

«-rlrei Schnittwunden an der linken Wade
ei und schmierte sie mit Dreck voll,

damit sie eiterten und ich dann drei
verschiedene Methoden der Heilung
ausprobieren konnte. Ein Mediziner hat
mir kürzlich bestätigt., die damals ge-
fundene Lösung sei noch immer die be-
ste.

Ende Mai 1945 wurde ich ins tsche-
chische Bote Kreuz übernommen. Die
Arnibinde mit dem Roten Kreuz und
dem Stempel „Ceskoslovensky Üerveny
Criz“ hatte mich einmal gerettet, als
tschechische Soldaten meine Mutter
von meiner Seite rissen und ins Asko-
nas brachten, das damals eine Art KZ
für Deutsche war, weil wir Bübenblät-
ter aus den Feldern außerhalb der Stadt
gesammelt hatten, Lim den Hunger zu
stillen. So war es mir möglich, sie zu
betreuen Lind Lim ihre Freilassung zLi
kämpfen.

Eine entscheidende Bolle für ihre
Freilassung hat damals Dr. Alberti ge-
spielt, der Bruder des evangelischen
Pfarrers Alberti, der der Leibarzt der
jugoslawischen Königin gewesen war

und nach dem Krieg mit seiner serbi-
schen Frau und seinen Kindern aus
Belgrad nach Asch zurückgekehrt war
Lind darum bei den Tschechen eine Son-
derstellung innehatte_ Er war der
Schulfreund meiner Miitter gewesen
Lind hat sich sicher immer bemüht,
zwischen Deutschen Lind Tschechen zu
vermitteln. Als das Flüchtlingslager im
Gymnasium aufgelöst wurde, über-
nahm er mich als Schwesternhelferin
auf die Säiiglingsstation der Fraustäd-
ter Diakonissen, die in Asch gestran-
det waren Lind deren Schwester Mar-
tha eine begnadete Säuglingsschwester
war. die vielen an Lungenentzündung
erkrankten Säuglingen (mit Bocks-
hornklee-Umschlägen) das Leben ge-
rettet hat. Durch eine Ziifallsbekannt-
schaft im Zug erfuhr ich vor wenigen
Jahren, dass diese schlesischen Diako-
nissen nach Magtlehiirg ausgesiedelt
worden waren und auch dort segens-
reich weiterarheiteten. Leider war
Schwester Martha vor dieser Begeg-
nung im Zug verstorben.

Etwa im Sommer oder Herbst 1945
hatte ich begonnen, neben meiner
Schwesterntätigkeit tagsüber nachts
über die Grenze zu gehen. Es war der
Schweizer Karl, der Optiker meiner
Mutter, der niir nahelegte, während
meine Mutter im Askonas inhaftiert
war, Eigentum nach Erkersreuth zu
bringen. Er weihte mich ein, dass je-
den zweiten Tag ein Transport .Juden
aus Prag nach Asch gebracht würden,
die dann nachts heimlich über die
Grenze geführt würden. Ich habe nie
in Erfahrung bringen können, woher
diese Juden kamen Lind warum die
Grenzgänge, nach dem Zusammen-
bruch des Dritten Reichs, so heimlich
vonstatten gehen mussten. Jedenfalls
waren die tschechischen Grenzer in-
formiert Lind wir folgten diesen Grup-
pen - es war in dieser Anfangszeit
eine sichere Methode des Grenzgangs.
Aber diesejüdischen Gruppen mussten
eine unheimliche Angst gehabt haben
-_ der Pfad, auf dem wir ihnen folgten,
war übersät mit vollgemachten Hosen.
Damals däminerte mir zum ersten Mal
etwas vom jüdischen Leid.

Heilig Abend IS-45 war einer der
schönsten Heilig Abende, an den ich
mich in meinem Leben erinnern kann.
Schweizer Karl Lind ich gingen mit ei-
nem vollgepackten Schlitten in einer
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stillen. weißen. tiefverschneiteri Win-
t.ernacht voller Sterne durch die Wäl-
der Lind Wiesen unserer Heimat über
die Grenze, Lind statt. der tschechischen
Grenzsoldaten lieäugten Lins Rehe.
Noch immer fühle ich den Zauber die-
ser Nacht.. Schweizer Karl hatte kal-
kuliert: die Tschechen sind genauso
sentiment.al wie wir Üeiıt-seheii: sie fei-
ern Weihiiacht.en in ihren Biiden, aber
zu Silvester werden sie Wache stehen!
So war es auch: in dieser verzaiiberten
Heiligen Nacht. war nirgendwo ein
Mensch unterwegs - aber zu Silvester
wurden die deutschen Grenzgänger rei-
henweise geschnappt.

lm Febriiar 1946 wurden meine Mut-
ter Lind ich mit dem ersten Transport
ausgewiesen. Mich zog es zurück: ich
hatte noch Sachen versteckt, die woll-
te ich noch herüberholen_ Das war bei
strenger Strafe verboten. Natürlich
wusste ich das. Aber ich hatte in all
den Monaten meiner Grenzgänge viel
lireude an der Gefahr gehabt, und ich
wollte Linseren Anfang als Flüchtlinge
erleichtern. So versuchte ich, mich
durch Haart.racht und Kleidung zu ver-
ände:rn Lind kehrte zurück Lind lebte
noch drei Wochen verkleidet Lind ver-
steckt in der Notiinterkiinft meiner
Großeltern Wolfriim Lind ging nachts
über die Grenze. Meiner Mutter hatte
ich gesagt, einer von uns muss in Si-
cherheit bleiben. Sie wohnte im Pfarr-
haus in Erkersreiith. Wir t.rafen Lins
nachts kurz vor der Grenze iin bajveri-
schen Teil des Waldes, und dabei gab
es skurrile Szenen, wenn ich sie nachts
im Vollmond in Korbsesseln sitzend,
die Füße lässig auf dem Korbtisch. er-
wartete, oder wenn ich die ersten Ane-
monen direkt an der Grenzlinie in
Muße pflücl-ite, Lim meine Mutter zu
überraschen Lind zu erfreuen. Einmal
lag ich von 20 bis 2-4 Uhr mit einer
großen Truhe im Graben, während zwei
tschechische Grenzer neben mir auf
Lind ab gingen. ohne mich zu bemer-
ken.

Dann kam der Moinent, als mir mei-
ne Verkleidung nicht mehr half: ich
begegnete auf der Hauptstraße einem
Mitglied des tschechischen Boten Kreu-
zes und flüchtete an das Schaufenster
der Drogerie lVleh_lhose, in dem es nichts
zu sehen gab. Der Tscheche beäugte
mich fragend von der Seite, schwieg
aber. Da wLisst.e ich, dass ich sofort
Lind für immer Asch verlassen müsse.

Ich ging rasch zum Kantor Kurt Frei-
tag, der ein Jugendfreiind meiner Mut-
ter war, und bat ihn, noch einmal die
große rl-mol] Toccata und Fuge von
Bach (BWV 565) in unserer barocken
Kirche zu spielen. Er kam gerne. Ich
saß im Gestübl meiner inütterlichen
Familie Wolfrum auf der Empore Lind
nahm, mit den Klängen dieser gewalti-
gen Musik, bewussten Abschied von
Asch.

Danach verließ ich durch den Gra-
ben Bichtung Grenze die Heimat für
immer - erfüllt von einer Miisik, die
größere Heimat ist und bleibt, Linzer-
störbar.



Aus der weiten zeitlichen Entfernung 
Dank an Kurt Freitag!
H elga B raun, A llerstraße 1, 37081 Göt
tin gen

Ausweisungstransporte 1946
Von Frau Elly Thoiss aus Günzach 

erhielten wir folgende Aufstellung der 
Ausweisungs-Transporte, die ihr V a 
ter, Eduard Geipel aus N iederreuth 
notierte . Er war beim Verladen der 
Transporte im Lager Asconas dabei. 
Nr. 1, 2. März, 1196 Personen, F r ied 
berg/Hessen:
Nr. 2, 15. Mürz, 1200 Personen, B a y 
reuth;
Nr. 3. 1. April. 1207 Personen, Höchst 
am Main;
Nr. 4, 18. April, 1215 Personen, Traun- 
ste in-M ettenheim ;
Nr. 5, 29. April, 1208 Personen, F ü r 
stenfeldbruck;
Nr. 6, 7. Mai, 1179 Personen, Bebra; 
Nr. 7, 18. Mai, 1201 Personen, W olfha
gen;
Nr. 8, 30. Mai, 1200 Personen, D ill
kreis;
Nr. 9, 5. Ju n i ,  1203 Personen, Allgäu; 
Nr. 10, 9. Ju n i ,  1200 Personen, H anau 
Höchst;
Nr. 11, 15. Ju n i,  1212 Personen, S p a n 
genberg;
Nr. 12, 22. Ju n i ,  1200 Personen, Anna- 
berg/DDR;
Nr. 13, 27. Ju n i ,  1212 Personen, L a u 
terbach/Hessen;
Nr. 14, 3. Ju l i ,  1200 Personen, Gera/ 
DDR;
Nr. 15, 9. Ju l i ,  1200 Personen, Fulda/ 
Rhön;
Nr. 16, 19. Ju li ,  1205 Personen, O ber
pfalz;
Nr. 17, 22. Ju li ,  1200 Personen, Zwik- 
kau/DDR;
Nr. 18, 26. Ju l i ,  1196 Personen, B a y e 
rischen Wald;
Nr. 19, 3. August, 1200 Personen, DDR; 
Nr. 20, 23. August, 1200  Personen, 
DDR;
Nr. 21, 30. August, 1200 Personen, R ot
tal/Bayern;
Nr. 22, 4. Septem ber, 1216 Personen, 
Naila/DDR;
Nr, 24 und 26, 11. September, zweimal 
600  Personen, Hessen;
Nr, 27, 23. Oktober, ?, Limburg/Lahn; 
Nr. 28, 19. Oktober, ?, Limburg/Lahn.

L E S E R B R I E F
Zur Frage von H errn  Wagner; mir 

is t  bekannt, dass ein Pfeiferl vom Zweig 
der Vogelbeere geschnitzt wird. Man 
nimmt am besten kurz nach dem Aus
treiben der B lä t te r  ein Ästchen in etwa 
acht M illim eter S tä rk e  so ab, dass we
n igstens fünf Z entim eter  gerader 
Wuchs zur Verfügung steht und schnei
det dort die Rinde rundherum  ein. 
Dann bringt man etwa ein Zentimeter 
nach der Schnitts te lle  eine Kerbe ein, 
wie bei einer r ich tig en  Pfeife . J e t z t  
kommt das Anfeuchten dieser fünf Zen
tim eter (mit Speichel) und Schlagen mit

dem G riff  des Messers. Vielleicht zwei 
oder drei Mal wiederholen; von einem 
. .Sprücherl" weiß ich nichts, es ist  j e 
denfalls nicht notwendig. Dann, man 
h at ja  als Rechtshänder das Ästchen 
mit der Laubseite  noch in der linken 
Hand, dreht man mit der Rechten die 
durch Einspeicheln und Klopfen gelok- 
kerte Rinde im Stück und unbeschä
digt (!) vom Holz. J e tz t  an der K erb
stelle das 1 cm lange Stück ganz durch- 
sebneiden und a u f  die ganze Länge 
etwa 1 mm abspalten und was übrig 
bleibt, vorne in das Rindenstück stek- 
ken, mit der abgeflachten Se ite  nach 
oben, also zur Kerbe und dieses gut 5 
cm lange Rindenstück au f  den abge
schälten Holzstummel wieder zurück
schieben, etwa einen guten Zentim e
ter. Durch Variieren, auch bei der Holz
abspaltung am Zentimeterstück, lässt 
sich der Ton ändern.

W alter Ludw ig

Ascher Mundart
Stoarlkuaw er = N istkasten für Vögel; 
Kornwischler = Getreidegarben; 
Spitznam er = Hausname; 
Handschkerler = Kinderhandschuhe; 
S tam pers  = kleiner Ju n g e ;
Hofm = W asserb eh älter ,  neben der 
Herdplatte (Kohleofen);
Stampf, Erdäpfelbrei = Püree; 
Schw arzbeer = Heidelbeeren;
E iba llter  = runde Pfannkuchen; 
Damperschwanzler = fingerlange Pfann
kuchen, beide aus Teig mit gekochten 
Kartoffeln;
agschniner Sem m el = Brötchen/Sem- 
melauflauf;
Liesl Stöckl = Geranie; 
duschba = dämmerig, düster; 
sulfern = besudeln, beschmutzen, leicht 
waschen;
Kannlhulz = hölzernes Gestell  in der 
Küche an der Wand für Töpfe und K a n 
nen;
G schirrbänk = H ängebrett  zum Auf
stellen von Tellern  und , ,Tipflan“; 
daasich = niedergeschlagen, bedrückt; 
brotschgern = kritisieren, leise schimp
fen;
Stoffl = ungehobelter Mensch; 
weaman = lam entieren; 
greina = weinen;
D äiste  = Dienstag;
Doaschte = Donnerstag;
Miebe — Mittwoch;
gappsn = nach Luft ringen, keuchen;
gnautschn = leicht weinen, weinerlich
sein.

Das nächste Treffen der Nie- 
derreuther finde t am Sam stag, 
20. Mai 2006 w ie  im m er im 
G as tho f „S c h w a lb e n h o f1 in 
Raun statt.
Herzliche Einladung ergeht an 
a lle  Landsleute, Freunde und 
Bekannte.

V er öyt&vputfr
De Aoustern is a ganz sehäihs Fest, 
nea wost daou scha davua mietmechst. 
Dees hält  da s tä rk s ta  Moa niat aus, 
nea wos daou putzt wiad, is a Graus.

Aasgwaschn wiad daou jeder Tuapf, 
des wos sich drahn leßt. kinnt am 
Kuapf.
J a  toochlang gäiht dees scha dahea. 
sua gaoua putzt wean d falschn Zeah.

Scha  nachts im Traum  wird fantasiert, 
ab ma niat wechslt morng aa Biat; 
damits na Aoustahoos niat schreckt, 
wenna de Euer drin vasteckt.

Sua gäiht dees zou und nimmt, koa End 
ich ho fort oan K arfreite  denkt, 
ho gwunschn, dass doch dea baal kinnt 
dass d’Putzerei a End amal nimmt..

Mit da Zeit ies da Karfreite  kumma. 
ich ho va Fraad  scha fröih eus gsunga, 
heit  toue nimmer mie owirng, 
ich gäih dafür amal in de Kirng.

Daou sagt ma Frau, tou de niar va- 
spitzn,
heit  b le ib st  va mia daheum schäih 
sitzn.
Oa d Kirng haoust du nu weng droa- 
glabt,
heit  wean de Aoustaeuer gfarbt.

Doch morng, na Sunnamd, dees ies doch 
kloa,
daou gäiht de Kocherei fian Sunnte  oa, 
Du denkst wuhl. na Sunnte  tou iech mi 
owirng
daou gäihst mit mia am al in de Kirng.

Und niat ins W irtshaus, wöis sinst woa 
daou horchst amal a Predigt oa.
D asst  wieder wos vanünftes häierst 
und n iat  in W irtshaus nea vakäierst.

M ia haouts daou fast  de Stim m  va- 
schlong,
doch m eist k innts  an n ersch t a ls  se 
song.
Sua k innt da Aoustasunnte fröih, 
ma Frau, sie sagt wöi bin ich möi.
Ich fih me elend und ganz schwooch, 
dees woa zavlh de letztn Tooch.

Ich glab, ich koa heit  n iat afstäih, 
du mousst alleu naou in d’Kirng gäih. 
Dann bin ich ganga ganz aleu 
naou riadn de Leit  nu a f  eun ei: 
W arum haoust denn da Frau  niat miet, 
ich sooch: Wa se in B e t t  nu liegt, 
da Aoustaputz woa zvl für sie 
sie liegt daheum und ies ganz hie.

Zan Dank song nu de Leit  zaletzt: 
Daou wünschara nea a gsunds Aousta-

0̂S t ' C hristian  S w oboda

Umzugsmeldung
Frau Emmi Wendel geb. Lerche (frü

her Asch, Goethstraße 7 und Spitalgas
se 51) übersiedelte aus gesundheitlichen 
Gründen ihres Mannes, im September 
2005 von Solingen nach 63939 Wörth 
am Main, Bahnstraße 5, Tel. 09372/ 
40 84 57.
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Aus der weiten zeitlichen Entfernung
Dank an Kurt Freitagl
Helge Breuri.. Al.lei'sti'aße 1. .3?08l Göt-
trfngeii.

Ausweisungstransporte 1946
Von Frau Elly Thoiss aus Günzach

erhielt.en wir folgende Aufstellung der
Ausweisungs-Transporte. die ihr Va-
ter. Eduard Geipel aus Niederreutb
nntierte. Er war beim Verladen der
Transporte iın Lager Asconas dabei.
Nr. 1. 2. März. 1198 Personen. Fried-
bergfl-lessen;
Nr. 2. 15. März. 1200 Personen. .Bay-
reuth:
Nr. 3. 1. April. 1207 Personen. Höchst
aın Main;
Nr. 4. 18. April. 1215 Personen. Traun-
stein-Mettenheirn;
Nr. 5. 29. April. 1208 Personen. Für-
stenfeldbruck;
Nr. 8. 7. Mai. 1179 Personen. Bebra;
Nr. 7. 18. Mai. 1201 Personen. Wolfha-
gen;
Nr. 8. 30. Mai. 1200 Personen. Dill-
kreis;
Nr. 9. 5. Juni. 1203 Personen. Allgäu;
Nr. 10. 9. Juni. 1200 Personen. Hanau-
I-löchst;
Nr. 1.1. 15. Juni. 1212 Personen. Span-
genberg;
Nr. 12. 22. Juni. 1200 Personen. Anna-
bergi'DDR;
Nr. 13. 27. Juni. 1212 Persc-nen. Lau-
terbachi'Hessen;
Nr. 14. 3. Juli. 1200 Personen. Gerai'
DDR;
Nr. 15. 9. Juli. 1200 Personen. Fulda!
Rhön;
Nr. 16. 19. Juli. 1205 Personen. Über-
pfalz;
Nr. 17. 22. Juli. 1200 Personen. Zwik-
kau«'DDR.;
Nr. 18. 26. Juli. 1196 Personen. Baye-
rischen Wald;
Nr. 19. 3. August. 1200 Personen. DDR;
Nr. 20. 23. August. 1200 Personen.
DDR;
Nr. 21. 30. August. 1200 Personen. Rot-
talfßayern;
Nr. 22. 4. September. 1218 Personen.
Nailai'DDR;
Nr. 24 und 26. 11. September. zweimal
600 Personen. Hessen;
Nr. 27. 23. Oktober. ?. Limburgı'Lahn;
Nr. 28. 19. Oktober. ?. L.imburg."Lahn.

LESERBRIEF
Zur Frage von Herrn Wagner: mir

ist bekannt. dass ein Pfeiferl vom Zweig
der Vogelbeere geschnitzt wird. Man
nimmt am besten kurz__nach dem Aus-
treiben der Blätter ein Astchen in etwa
acht. Millimeter Stärke so ah. dass we-
nigstens fünf Zentimeter gerader
Wuchs zur Verfügung steht und schnei-
det dort die Rinde rundherum ein.
Dann bringt man etwa ein Zentimeter
nach der Schnittstelle eine Kerbe ein.
wie bei einer richtigen Pfeife. Jetzt
kommt das Anfeuchten dieser fünf Zen-
timeter (mit Speichel) und Schlagen mit

dem Griff des Messers. Vielleicht zwei
oder drei Mal wiederholen; von einem
..Sprücherl" weiß ich nichts. es ist je-
denfalls nicht notwendig. Daum. man
hat ja als Rechtshänder das fistchen
mit der Laubseite noch in der linken
Hand. dreht man mit der Rechten die
durch Einspeicheln und Klopfen gelok-
kerte Rinde im Stück und unbeschåi-
digt (I) vum Holz. Jetzt an der Kerb-
stelle das 1 cm lange Stück ganz durch-
schneiden und auf die ganze Li-inge
etwa 1 ınm abspalten und was übrig
bleibt. vorne in das Rindenstück stek-
ken. ınit der abgetlachten Seite nach
oben. also zur Kerbe und dieses gut 5
cm lange Hindenstück auf den abge-
schf-:ilten Holzstummel wieder zurück-
schieben. etwa einen guten Zentime-
ter. Durch Variieren. auch bei der Holz-
abspaltung am Zentimeterstück. lässt
sich der Ton i-indern.

Welter Ludwig

Ascher Mundart
Stoarlkuawer = Nistkasten für Vögel;
Kornwischler = Getreidegarben;
Spitznaıner = Hausname;
Handschkerler = Kinderhandschuhe;
Stampers = kleiner Junge;
Hofm = Wasserbehälter. neben der
Herdplatte (I{ohleofen);
Stampf. Erdäpfelbrei = Püree;
Schwarzbeer = Heidelbeeren;
Eiballter = runde Pfannkuchen; -
Damperschwanzler = fingerlange Pfann-
kuchen. beide aus Teig mit gekochten
Kartoffeln;
agschniner Semmel = BrötchenfSem-
melauflauf;
Liesl Stöckl = Geranie;
duschba = dammerig. düster:
sulfern = besudeln. beschmutzen. leicht
waschen;
Kannlhulz = hölzernes Gestell in der
Küche an der Wand für Töpfe und Kan»
nen;
Gschirrbank = Hängebrett zum Auf-
stellen von Tellern und ..Tipflan“;
daasich = niedergeschlagen. bedrückt;
brotschgern = kritisieren. leise schimp-
fen;
Stoffl = ungehobelter Mensch;
wearnan = larnentieren;
greina = weinen;
Däiste = Dienstag;
Doaschte = Donnerstag;
Miebe ß Mittwoch;
gappsn = nach Luft ringen. keuchen;
gnautschn = leicht weinen. weinerlich
sein.

Das nächste Treffen der Nie-
derreuther findet am Samstag.
20. Mai 2006 wie immer im
Gasthof ..Schwa|berıhof“ in
Raun statt.
Herzliche Einladung ergeht an
alle Landsleute. Freunde und
Bekannte.
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Der Oåfefpuubå/
De fliouste1"n is :-1 ganz schäihs Pest.
nea wost daou scha davua mietmechst.
Dees h:1`1lt da starksta Moa niat. aus.
nea was dann putzt wiad. is a Graue.

Aasgwaschn wiad daou jeder Tuapf.
des wos sich drahn leßt. kinnt. am
Kuapf.
.la toc-chlang gi-iiht dees scha dahea.
sua gacua putzt we-an d falsch n Zeab.

Scha nachts im Trauın wird fantasiert..
ob ma niat wechslt morng as fšiat:
damits na Aoustaheus niat schreckt.
wenns (le Euer drin ir:-lsteckt.

Sua gäiht dees zou und nimmt. koa End
ich ho fort oan Karfreite denkt.
ho gwunschn. dass doch dea baal kinnt
dass d"Putzerei a End amal nimmt..

Mit da Zeit ies da Karfreite komma.
ich ho va Praad scha fröih eus gsunga.
heit toue nimmer mie owirng.
ich gäih dafür amal in de Kirng.

Daou sagt ma Frau. tou de niar va-
spitzn.
heit bleibst va mia daheum schaih
sitzn.
Üa d Kirng haoust du nu weng droa-
glabt.
heit wean de Aoustaeuer gfarbt.

Doch morng. na Sunnamd. dees ies doch
kloa.
daou gaiht de Kocherei fian Sunnte oa.
Du denkst wuhl. na Sunnte tou iech mi
owırng
daou gäihst mit mia amal in de Kirng.

Und niat ins Wirtshaus. wöis sinst woa
daou horchst amal a Predigt oa.
Dasst wieder wos vanünftes häierst
und niat in Wirtshaus nea vakäierst.

Mia haouts daou fast de Stimm va-
schlong.
doch meist kinnts annerscht als se
song.
Sua kinnt da Aoustasunnte fröih.
ma Frau. sie sagt wöi bin ich möi.
Ich fih me elend und ganz schwooch.
dees woa zavlh de letztn Tooch.

Ich glab. ich koa heit niat afstäih.
du mousst alleu naou in d`Kirng gäih.
Dann bin ich ganga ganz aleu
naou riadn de Leit nu af eun ei:
Warum haciust denn da Frau niat miet.
ich sooch: Wa se in Bett nu liegt.
da Aoustaputz woa zvl für sie
sie liegt daheum und ies ganz hie.

Zan Dank song nu de Leit zaletzt:
Daou wünschara nea a gsunds Aousta-
fest Christian. S wobedd

Umzugsmeldung
Frau Emmi Wendel geb. Lerche {frü-

her Asch. Goethstraße T und Spitalgas-
se 51) übersiedelte aus gesundheitlichen
Gründen ihres Mannes. im September
2005 von Solingen nach 63939 Wörth
am Main. Bahnstraße 5. Tel. 093T2i'
40 84 51".



Kirchweihfest in Neuberg/ 
Podhradi am 29. und 30. 

April 2006
S a m s t a g ,  29. A p r i l  2 0 0 6

10.00 Uhr: Unsere d ies jährige Kir- 
wa-W anderung. T reffp unk t an der 
Ortskirche in Neuberg/Podhradi zu e i
ner kleinen W and erung au f  die im 
Volksmund so genannte „Schneck“, den 
Neuberger Vorgipfel zum Hainberg mit 
einer Ansam mlung m ehrerer Felsen. 
Wir gehen über die „D autschengaß“, 
nach der Pension „ E t te la “ (Olmes-Vil- 
la) rechts in den Wald a u f  kurzem aber 
sehr steilen Anstieg. Nach einer R ast 
am Ziel wegloser Abstieg im Hochwald 
(die M itnahm e eines  W anderstocks  
wird empfohlen) über den Hainfelsen 
(Hainstoar) zum schönsten Neuberger 
Malerwinkel —  auf der früheren Hoh- 
bergers Wiese —  genau über der B u rg 
ruine mit bester  Aussicht auf die O rts 
kulisse. Wir werden dort wieder ein 
schönes, a l tes  Volkslied anstim m en 
natürlich mit , ,m usikalischer B eg le i

c h u n g “ von Gerhard Chalupa au f  seiner
Mundharmonika. Fo toap p arat  nicht 
vergessen. Dauer etwa 90 Minuten.

12.00 Uhr: M ittagessen —  zusammen 
mit den Nichtwanderern wieder in dem 
für uns reservierten oberen Stockwerk 
der Neuberger G a sts tä tte .  Es wird dort 
Zeit und G elegenheit für Kurzvorträge 
sein mit dem Them a: „wie’s dahe'im 
einst w ar“. Um rege Beteiligung wird 
gebeten.

15.00 Uhr: K irchenkonzert  wieder 
mit dem G raslitzer Heimatchor. Weil 
im letzten J a h r  das damals eigentlich 
nicht vorgesehene Mitsingen von alten 
Volksliedern so gut angekommen ist, 
wollen wir diesm al offiziell  e inen 
zwanglosen Säng erw etts tre it  zwischen 
den früheren Einwohnern und der h eu 
tigen Bevölkerung anregen. Der Chor 
wird abwechselnd deutsche und tsch e 
chische Lieder vortragen und alle B e 
sucher sind aufgefordert,  jew eils  in ih 

rer Sprache mitzusingen. So wollen wir 
uns 60 J a h r e  nach Krieg und V ertre i
bung endlich allm ählich  näher kom 
men und die Seele „der Anderen“ er
kunden, weil sie sich im Lied oder in 
der M usik ausdrückt. Die T exte  der 
beliebten Melodien werden in der K ir
che in beiden Sprachen ausgelegt. Zwi
schen den Liedvorträgen Begrüßung 
der G äste  durch die Neuberger B ü r 
germ eisterin Frau Fischerova und A n
sprachen zum Kirchw eihfest von unse
rem Landsm ann Leopold Chalupa und 
Pfarrer Kucera.

Ab 17.00 Uhr: Aufenthalt  mit musi
kalischer U n terhaltu ng  im Festzelt. Ab 
E in tr it t  der Dunkelheit sind wieder die 
Burgruine und die Kirche illuminiert. 
S o n n t a g :

10.00 Uhr: Festgottesdienst in der 
Neuberger Kirche Zum Guten Hirten 
wieder mit Geistlichen aus der Region 
diesseits und jen se its  der Grenze u n
ter  L eitu ng  des O rtsp farrers  Pavel 
Kucera. Die Festpredigt hä lt  Herr De
kan Seißler aus Selb. Die B läser  aus 
Bad E ls ter  sorgen wieder für die m usi
k a lische  U m rahm u ng des ökum eni
schen Gottesdienstes, die auch schon 
vor und nach dem Gottesdienst F rü h 
lingsmelodien vor der Kirche darbie
ten werden.

1.2.30 Uhr: Wie a ll jährlich gibt die 
G em eindeverw altung von Podhradi 
wieder e inen  Em pfang für geladene 
G äste  —  inbesonders B ü rg erm eis ter  
aus den beiden Ländern —  in der G a s t 
s tä tte  „Na zamecku“ —  dem früheren 
Zedtwitzschlößchen in Grün/Doubrava, 
Erfreulicherweise sind dieses Mal auch 
die am Krichw eihfest aktiv beteiligten 
Geistlichen eingeladen.

Im Festzelt  an beiden Tagen B ew irt
schaftung bei m usikalischer U n terhal
tung. Natürlich wie immer: Freier  E in 
tr i t t  bei allen V eranstaltungen.

Also dann —  Auf geht’s zur „Neibri- 
cher B it t l in g sk irw a “ am  29. und 30 
April 2006!

In alten Rundbriefen 
geblättert:

Die Spitznamen der 
Ascher Bevölkerung 

um die Mitte des 19. Jahr
hunderts

Den gleichen Titel wie dieser Artikel 
trägt eine schm ale  Broschüre, die im 
Ja h r e  1923 ,,im Verlag des V erfassers1' 
und gedruckt von Albert Gugath in 
Asch erschien. Leider ist der V erfasser 
ungenannt geblieben. E r beruft sich auf 
die Aufzeichnungen eines ..damaligen 
Bürgers von Asch“, also eines Mannes, 
der M itte  des vorigen Ja h rh u n d e rts  in 
Asch lebte. Auch den Namen dieses 
M annes kennen wir nicht, denn der u n 
genannte  Herausgeber schreibt in se i
nem Vorwort:

,,Das vorliegende V erzeichnis  von 
Spitznam en eines ziemlich großen Tei
les der Ascher Bevölkerung aus der Zeit 
um die Mitte des vorigen Ja h rh u n d e rts  
liegt in einem sauber und zierlich ge
schriebenen Buche vor, das einen da
maligen Bürger von Asch zum V erfas
ser hat, dessen Name —  da Titelb latt  
und Sch lussblatt  fehlen —  dem H er
ausgeber nicht bekannt ist. Die ver
hältnism äßig  vielen Spitznam en je n e r  
Zeit, von denen auch heute noch m an
che gang und gäbe sind, erklären sich 
aus verschiedenen Gründen. Zunächst 
wohl daraus, dass die vielen g leichlau
tenden Fam iliennam en dazu veranlas- 
sten, wie beispielsweise Wagner, W un
derlich usw., so dass man mit einer 
V ariante  des von den Franzosen ge
prägten Wortes „Die Deutschen sind 
ein Volk, das Meier heisst.“ sagen könn
te „Die Ascher sind ein Volk, das W un
derlich heiss t“; —  zum ändern aus der 
B eschäftigu ng und den C h a ra k te re i 
gentüm lichkeiten des Einzelnen, wo
bei nicht selten der gute, oft etwas der
be Ascher Humor zum Ausdruck kam, 
wie beispielsw eise  in den Namen 
Schlorpenschmied, Lügenschlosser, Af
fenschuster, Gottesfritz; Lind endlich in 
den Redeangewohnheiten z. B. „Dös 
muß ich hoben“, „Ich kenne dir schon" 
usw. (Hier gehört wohl auch der im 
nachfolgenden Verzeichnis noch nicht 
aufgenommene Spitzname ..Wanne“ für 
den G erberm eister Panzer im Graben, 
Er pflegte zu sagen: „W anne Fisch iss, 
isse Fisch“.

So möge dieses Verzeichnis . . .  in sei
ner Art auch einen B eitrag  zur Hei
matkunde bilden, die Altesten und Al
ten an ihre Ju gen dzeit  erinnern, die 
Jü n g e ren  und Ju ngen  ihrer G roßväter
zeit gedenken lassen, allen aber eine 
heitere Stunde bereiten und über das 
Wie und Warum mancher solcher Spitz
nam en nachdenken lassen.
Asch, im Mai 1923

Der H erausgeber

Nachfolgend lassen wir die insgesamt 
322  in dem Heftchen aufgezeichneten 
Spitznam en, besser wohl Hausnamen,

E ine h erbstlich e  S tim m un g vom E n dpu n kt der K irw a-W anderu ng a u f  der frü h e
ren H ohbergers Wiese am  W aldrand des H ainbergs h in ü ber  zur B urgruin e N eu
berg.
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Kirchweihfest in Neuberg!
Podhradí am 29. und 30.

April 2006
Samstag. 29. April 2006

10.00 Uhr: Unsere diesjährige Kir-
wa-Wanderung. Treffpunkt an der
Ortskirche in NeubergfPodhradi zu ei-
ner kleinen Wanderung auf die im
Volksmund so genannte ..Schneck“. den
Neuberger Vorgipfel zum Hainberg mit
einer Ansamınl.ung mehrerer Felsen.
Wir gehen über die ..Dautschengaß“.
nach der Pension „Ettela“ (Olmes-Vil-
la) rechts in den Wald auf kurzem aber
sehr steilen Anstieg. Nach einer Rast
am Ziel wegloser Abstieg im Hochwald
(die Mitnahme eines Wanderstocks
wird empfohlen) über den Hainfelsen
(Hainstoar) zum schönsten Neuberger
Malerwinkel _ auf der früheren Hoh-
bergers Wiese _ genau über der Burg-
ruine mit bester Aussicht auf die Orts-
kulisse. Wir werden dort wieder ein
schönes. altes Volkslied anstimmen
natürlich ınit „musikalischer Beglei-

__tung“ von Gerhard Chalupa auf seiner
Vlundharmonika. Fotoapparat nicht
vergessen. Dauer etwa 90 Minuten.

12.00 Uhr: Mittagessen _ zusammen
mit den Nichtwanderern wieder in dem
für uns reservierten oberen Stockwerk
der Neuberger Gaststätte. Es wird dort
Zeit und Gelegenheit für Iíurzvorträge
sein mit dem Thema: ..wie`s daheim
einst. war“. Um rege Beteiligung wird
gebeten.

15.00 Uhr: Kirchenkonzert wieder
mit dem Graslitzer Heimatchor. Weil
im letzten Jahr das damals eigentlich
nicht vorgesehene Mitsingen von alten
Volksliedern so gut angekommen ist.
wollen wir diesmal offiziell einen
zwanglosen Sängerwettstreit zwischen
den früheren Einwohnern und der heu-
tigen Bevölkerung anregen. Der Chor
wird abwechselnd deutsche und tsche-
chische Lieder vortragen und alle Be-
sucher sind aufgefordert. jeweils in ih-
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rer Sprache mitzusingen. So wollen wir
uns 60 Jahre nach Krieg und Vertrei-
bung endlich allmählich näher kom-
men und die Seele ..der Anderen“ er-
kunden. weil sie sich im Lied oder in
der Musik ausdrückt.. Die Texte der
beliebten Melodien werden in der Kir-
che in beiden Sprachen ausgelegt. Zwi-
schen den Liedvorträgen Begrüßung
der Gäste durch die Neuberger Bür-
germeisterin Frau Fischerova und An-
sprachen zum Kirchweihfest von unse-
rem Landsmann Leopold Ühalupa und
Pfarrer Kucera.

Ab 17.00 Uhr: Aufenthalt mit musi-
kalischer Unterhaltung im Festzelt. Ab
Eintritt der Dunkelheit sind wieder die
Burgruine und die Kirche illuminiert.
Sonntag:

10.00 Uhr: Festgottesdienst in der
Neuberger Kirche Zum Guten Hirten
wieder mit Geistlichen aus der Region
diesseits und jenseits der Grenze un-
ter Leitung des Ürtspfarrers Pavel
Kucera. Die Festpredigt hält Herr De-
kan Seißler aus Selb. Die Bläser aus
Bad Elster sorgen wieder für die musi-
kalische Umrahmung des ökumeni-
schen Gottesdienstes. die auch schon
vor und nach dem Gottesdienst. Früh-
lingsmelodien vor der Kirche darbie-
ten werden.

12.30 Uhr: Wie alljährlich gibt. die
Gemeindeverwaltung von Podhradi
wieder einen Empfang für geladene
Gäste _ inbesonders Bürgermeister
aus den beiden Ländern _ in der Gast-
stätte ..Na zamecku“ _ dem früheren
Zedtwitzschlößchen in Grün!Doubrava.
Erfreulicherweise sind dieses Mal auch
die am Krichweihfest aktiv beteiligten
Geistlichen eingeladen.

Im Festzelt an beiden Tagen Bewirt-
schaftung bei musikalischer Unterhal-
tung. Natürlich wie immer: Freier Ein-
tritt bei allen Veranstaltungen.

Also dann _ Auf geht's zur ..Neibri-
cher Bittlingskirwa“ am 29. und 30
April 20061
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Eine fierbsiiiche Siininiung uorn Endpiinlrt der Kirioa-Wanderung auf der friihe-
ren. Hohbergers Wiese am Waldrand des Hainbergs hiniiber zur Burgruine Neu-
berg.
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In alten Rundbriefen
geblättert:

Die Spitznamen der
Ascher Bevölkerung

um die Mitte des 19. Jahr-
hundefls

Den gleichen Titel wie dieser Artikel
trägt eine schmale Broschüre. die im
Jahre 1923 ..im Verlag des Verfassers"
und gedruckt von Albert Gugath in
Asch erschien. Leider ist der Verfasser
ungenannt geblieben. Er beruft sich auf
die Aufzeichnungen eines „damaligen
Bürgers von Asch". also eines Mannes.
der Mitte des vorigen Jahrhunderts in
Asch lebte. Auch den Namen dieses
Mannes kennen wir nicht. denn der un-
genannte Herausgeber schreibt in sei-
nem Vorwort:

..Das vorliegende Verzeichnis von
Spitznamen eines ziemlich großen Tei-
les der Ascher Bevölkerung aus der Zeit.
uın die Mitte des vorigen Jahrhunderts
liegt in einem sauber und zierlich ge-
schriebenen Buche vor. das einen da-
maligen Bürger von Asch zum Verfas-
ser hat. dessen Name _ da Titelblatt
und Schlussblatt fehlen _ dem Her--
ausgeber nicht bekannt ist. Die ver-
hältnismäßig vielen Spitznamen jener
Zeit. von denen auch heute noch man-
che gang un-d gäbe sind. erklären sich
aus verschiedenen Gründen. Zunächst
wohl daraus. dass die vielen gleichlau-
tenden Fainilieimainen dazu veranlas-
sten. wie beispielsweise Wagner. Wun-
derlich usw.. se dass man mit einer
Variante des von den Franzosen ge--
prägten Wortes ..Die Deutschen sind
ein Volk. das Meier heisst.“ sagen könn-
te ..Die Ascher sind ein Volk. das Wun-
derlich heisst“; _ zum andern aus der
Beschäftigung und den Charakterei-
gentümlichkeiten des Einzelnen. wo-
bei nicht selten der gute. oft etwas der-
be Ascher Humor zum Ausdruck kam.
wie beispielsweise in den Namen
Schlorpenschmied. Lügenschlosser. Af-
fenschuster. Gottesfritz; und endlich in
den Redeangewohnheiten z. B. ..Dös
müß ich hoben“. ..Ich kenne dir schon“
usw. (Hier gehört wohl auch der iın
nachfolgenden Verzeichnis noch nicht
aufgenommene Spitzname „Wanne“ für
den Gerbermeister Panzer im Graben.
Er pflegte zu sagen: „Wanne Fisch iss.
isse Fisch“.

So möge dieses Verzeichnis. . .in sei-
ner Art auch einen Beitrag zur Hei-
matkunde bilden. die Altesten und Al-
ten an ihre Jugendzeit. erinnern. die
Jüngeren und Jungen ihrer Großväter-
zeit gedenken lassen. allen aber eine
heitere Stunde bereiten und über das
Wie und Warum mancher solcher Spit.z-
namen nachdenken lassen.
Asch. im Mai 1923

Der Herausgeber

Nachfolgend lassen wir die insgesamt
322 in dem Heftchen aufgezeichneten
Spitznamen. besser wohl Hausnamen.



folgen. An ers ter  Ste lle  steht der Name, 
an zweiter der Spitz- oder Hausname.

E in zelstehen de H äuser  
(im Original ,,E inzel" genannt): 

Zündel Christian —  M arraßhäusel 
Bergmann Jo h a n n  —  M ü llers-Johann 

(1. Mühle)
Ludwig Wolfgang —  Hopperswolf 

(beim Brauhaus)
Popel —  Bergm annsbauer 

(beim Berhard sg arte n )
Künzel Adam W o l f — W agnerbeckens

adamswolf (Färberhuscher haus) 
Wülfel Johann  —  Wagner am Garten 
Künzel Jo h a n n  —  Pöpel am Garten 
Ploß Jo h a n n e s  —  Ploßendick

W idem gasse  
Wunderliche? Erben —  Haberschuster 
Seidel Davidt —  Schwarzweber 
Müller Andreas —  W iedemkürschner 
Putz Jo h a n n e s  —  Pumpen putz 
Ploß Friedrich —  Tiacherfriedl 
Wunderlichs Erben —  Hannstoffel 
Geyer Isack —  Geiertoffel 
Schwarzkopfs Wwe. —  Schneiclervet.- 
ter
Wagner Jo h , Nikol —  Louis 
W eimann Jo h a n n a  —  Polena 
Raab Christian —  M eister Christian 
Künzel Jo h an n  —  Wagnerbeck

W iesenthal 
Wagner Jo h . Gottfr. —  Färber-Joh ann  
Künzel M argareta  —  Wagnerbecken- 

rettl
Künzel Andreas —  W agnerbecken

andres
Wagner Jo h a n n e s  —  W agnerfärber 
Kuhn Christof —  Schw itzer 
Schneider Friedrich —  Fritzenhäusl 
Baumgärt] Nikol —  Müllernickel 
Künzel Jo h a n n e s  —  Mulzer 
Krippner Jo h a n n  —  S chu ltheißenhans 
Künzel Karl —  Zeidlerskarl

H ain h äu ser  
Braun Jo h an n  —  Ham drechsler 
Goßler Jo h an n  —  Hainbauer

Sch u lgasse  
Voit Jo h a n n e s  —  üickerfskannes 
Geier Wolfgang —  Hanswolf 
Eichm eier Jo h a n n e s  —  Schm idtkannes 
Geier Christian —  Goiertoffel 
Künzel Jo h a n n e s  —  Wagnerheck

H oferslraß e  
Kirchhof Andreas —  Abraham

M arktp la tz  
Huscher Karl  —  Huscherbarbel 
Penzel Joh . Erben —  Fleischtoffels- 

kannes

K a rlsg a sse  
Geyer Ambrosius —  Zwiebackbrosel 
Geier Christian —  Geierkürschner 
Schüller Dorothea —  Schlorpenschmied 
Künzel Gottlieb —  Wagnerbeck 
Klauß Ambrosius —  Geierw irtshaus 
Zirklers Erben —  Satt lerw astl  
Schindler Jo h an n  —  Thom asiem er 
Schmidt Jo h a n n e s  —  Modeschuster 
Geyer Jo h a n n e s  —  Adamwolfers-

kannes
Geyer Karl —  Adamwolferskarl 
Ranck Wolfgang —  Rankenwagner 
Goßler David — hinkender Z ucker

bacher
Rosa Jo h an n a  —  rote Hanna 
Müller Christian —  Forstm eister 
Künzel Jo h a n n e s  —  alte  Willemehri 
Feiler Jo h an n  —  W ahrsager

E os in ar i nga sse  
Geyer Lorenz —  Illersgeier 
Liehichs Erben —  Krompholz 
Riedel Ambrosius —  Sandner 
Weiß Vinzenz —  Schneider 
Künzel Eduard —  Sina 
Cilaesel Jo h an n  — Lügenschlosser 
Adler Johann  —  Rothkopf 
P it ler ling  Jo h a n n e s  —  Farberhansl

Sch lossgasse  
Bayer Jo h an n  —  Nagelschmidt 
Adler Jo h a n n  —  Glaserfriedel 
Kaeßm ann Gottlieb —  Stoffelkaeß- 

niann
W agner Christof —  Wettengelstoffel

Adler Gottfried —  Glaserfriedelsgott- 
lieb

Wolfrum Jo h a n n e s  —  .Pöpel 
Schmidt David —  a lter  Schweizer 
Kirchhoff Kath. Mg. —  Margareta 
Krippner Nikol —  Beutlersnicke) 
Künzel Efrai.ni —  Schwarzgerber

S tein gasse  
Schmidt Friedrich —  Portepee 
Krautheim  Friedrich —  a lter  Fritz 
Krautheim  Friedrich —  Schützenfritz  
Ploß Jo hann  —  Hummelbeck 
J a e g e r  Jo h a n n a  —  Kaserne 
Panzer David —  Schleuterer 
Ploß Adam —  Pursaß 
K aestner Andreas —  Kästnerschmidt 
Künzel Ambrosius —  Ha ns inerte ls- 

brosel
Geupel Michael —  Oberreuther 
Ludwig Jo h an n  —  lsackensdick 
Riedel Christof —  Riedelbauer 
G ünthert Nikol — Schönbacher Wirt 
Maerz Kduard —  Lichmeyerbeck 
Voit Jo h a n n e s  —  Steindickehrl

(Fortsetzung folgt

D E R  H E IM A T  V E R B U N D E N  
O rganisationen, H eim atgruppen, Treffen

Liebe Klassenkameradinnen und -kameraden der Gymnasialjahrgänge 1927/28!
Wir werden nicht jünger und laden alle, 

die bisher noch nicht oder sporadisch an 
unseren Treffen teilnahmen, herzlich zu 
unserer nächsten Zusam m enkunft in 
Bayreuth im „H ote l Lohmühle" vom 22. 
bis 24. 9. 2006 ein.

Bitte nehmt Kontakt mit Christa Rühl

(Burgmann) in 61118 Bad Vilbel, Otto- 
Fricke-Straße 33, Telefon 06101/8 45 45 
zwecks Anmeldung und Zimmerreservie
rung auf.

Auf Eure Zusage freuen sich die Teil
nehmer des letzten Nürnberger Treffens 
2005, wie hier abgebildet:

Ilse Merz, Christa Rühl (Burgmann), Gerda Halasch (Goßler), Gerhild Euler (Ploß), 
Herma W ilfert (Pischtiak), Hefga Braun;
Alfred W ilfert, Helmut W isshofer, Ernst W erner (Schousta), Hans Jäger, Günter 
Maier (Dodo), Otto-Herbert Fischer, Hermann Friedrich (Fritz) und Otto-Emil Fischer. 
A u f Wiedersehen in Bayreuth E uer Fritz. Foto: Otto-Emil Fischer.

lieh  h o 's daw art
Manna, endle iis er kumma!
Er iis dao, ho iich a Fraad!
Und suagaa a nu pinktle.
Iis a besser wäi zaspaat,

Jedesmal brengt er a Blouma.
Ach, wäi hoo(b) iich aaf ihn g'wart.

lieh sooch's enk ötz in Vatrauer. 
lieh bii ganz in ihn vanarrt.

Äischt wao(r)-a-ja a Windhund, 
doch dees g'fellt ma grod oa ihn, 
denn er koa a wärm und samft saa, 
haut halt a-amal an Schpliin.
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folgen. An erster Stelle steht der Name.
an zweiter der Spitz- oder I-lausname.

Einzelsi.elienrle Hauser
(im Original „Einzel“ genannt):

Zündel Christian _ Marraßhäusel
liiergrnann Johann _ lVliillers-Ji'Jl"ıa1'1n

(1. Mühle)
Ludwig Wolfgang _ Hopperswollí'

(beim Brauhaus)
.Pöpel _ Bergmannsbauer

(beim Berharrlsgarten)
Künzel Adam Wolf _ Wagnerbeckens-

adamswolf (Färberhuscberhaus)
Wölfe] Johann _ Wagner am Garten
Künzel Johann _ Pöpel a.ın Garten
Ploß Johannes _ Ploßendick

Wirieiiı._g'a.sse
Wunderlichs Erben _ Halierschuster
Seidel l):-ıvidt _ Schwarzweber
Müller Andreas _ Wiedemkürschner
Putz Joban nes _ Pu ınpenputz
Ploß Friedrich _ Tischerfriedl
Wunderlichs Erben _ Hannstoffel
Geyeı' lsack _ Geiertoffel
Schwarzkopfs Wwe. _ Schneiiílervet-
tet*
Wagner Joh. l\lil¬-:ol _ l.iouii~3
Weiınann Johanna _ Polena
liaab Christian _ Meister Gliristian
Künzel Joh.ann _ Wagnerbeck

lfl/'iesen.thal
Wagner Joh. Gottfr. _ Färber-Johann
Künzel lVlat'gareta _ Wagnerbecken-

1'et.tl
Künzel Andreas _ Wr-1g11eı'l_1ecke1i-

andres
Wagner Johannes _ Wagnerfärber
Kuhn f`-hristof _ Sehwitzer
Schneider Friedrich _ Fritzenhäusl
li:-1L1mgä1'tl Nil-:ol _ lVlüllernick-el
Künzel Johannes _ Mulzel'
Krippner Johann _ Schult.heii.ienhans
Künzel Karl _ Zeidlerskarl

Hainliaiiser
Braun Johann _ Haindreclisler
Goßler Johann _ l-lainhauer

8'elı.ulg'asse
Veit Johannes _ Dickeriskannes
Geier Wolfgang _ Hanswolf
Eiehmeier Johannes _ Schınidt.kannes
Geier Christian _ Geiertoffel
Künzel Johannes _ Wagnerbeck

Hofersiraifie
Kirchhof Andreas _ Abrahaın

Marl'it.oia.tz
i-luscher Karl _ i-luscherbarbel
Penzel Joh. Erben _ Fleischtoffels-

kannes

Karisgasse
Geyer Ambrosius _ Zwiebackbrosel
Geier Christian _ Geierkürschner
Schüller Dorothea _ Schlorpenschmied
'Künzel Gottlieb _ Wagnerbeck
Klauß Ambrosius _ Geierwirtshaus
Zirklers Erben _ Sattlerwastl
Schindler Johann _ Thomasiemer
Schmidt Johannes _ Modeschuster
Geyer Johannes _ Adamwolfers-

Adler Gottfried _ Glaserfriedelsgott-
lieb

Wolfrum Johannes _ Pöpel
Schmidl". Dr-ivid _ alter Schweizer
Kirchhoff Kath. Mg. _ lvlargareta
Krippner Nikol _ Beutlersnickel
Künzel Efraim _ Scbwarzgerber

kannes
Geyer Karl _ Adamwolferskarl
Ranek Wolfgang _ Rankenwagner
Goliler David _ hinkender Zucker-

bacher
ltosa Johanna _ rote Hanna
lVl_üller Christian _ Forstmeister
Künzel Johannes _ alte Willeınehrl . _
l*`eile1" Johann _ Wahrsager Pf'9i'fl'gÜ'SSP

Schmidt. Friedrich _ Port.epee
Krautheim Friedrich _ a|t.er Fritz
Kraut.heim Friedrich _ Schützenfritz
Ploß Johann _ Hum ınelbeck
Jaeger Johanna _ Kaserne
Panzer David _ Schleuterer
Ploß Adam _ Pursaß
K:-ıest.ner Andreas _ Kästnerschınitlt.
Künzel Ambrosius _ Hansmertels-

brot".-tel
Geupel llvlicliael _ Überreut-her
Ludwig Johann _ lsackensdick
liierlel Ühristof _ liierlelb:-iuer
Giinthert. Nikol _ Schiinbacher Wirt
Maerz E-duai'tl _ Eiclnneyerbeck
Volt Johannes. _ Stein-diekeli1'l

Rosrn.ai'in.gasse
Geyer Lorenz _ lllersgeier
Liebichs Erben _ Krompholz
Riedel Aınbrosius _ Sandner
Weiß Vinzenz _ Schneider
Künzel Eduard _ Sina
G-laesel Johann _ Lügenschlosser
Adler Johann _ ltothkopf
Pit.l.erli.ng Johannes _ l*¬arberhr-insl

Sch lossgosse
iliityel" Johann _ Nagelschmitlt.
Adler Johann _ Glaserfriedel
Kaefiiuaıin Gottlieb _ Stoffelkaeß-

mann
Wagner Christof _ Wettengelst.offel (.r.¬.;..-.+(..~..›.i__-..-;._i;›..r;~ feig!

Liebe Klassenkameradinnen und -kameraden der Gymnasialjahrgänge 1927126!
(Burgmann) in 61113 Bad Vilbel. Otto-
Fricke-Straße 33. Telefon 0610118 45 -45
zwecks Anmeldung und Zimmerreservie-
rung auf.

Auf Eure Zusage freuen sich die Teil-
nehmer des letzten Nürnberger Treffens

Bitte nehmt Kontakt mit Christa Rühl 2005. wie hier abgebildet:
- _ı

i ı_ _ .

Wir werden nicht jünger und laden alle.
die bisher noch nicht oder sporadisch an
unseren Treffen teilnehmen. herzlich zu
unserer nächsten Zusammenkunft in
Bayreuth im ..Hote| Lohmühle“ vom 22.
bis 24. 9. 2006 ein.

_ _¬_i.___ -__"-'_______;__ :__ _
' °'-'lei -I-II-1-_-ı-ı-__.__.1.±í
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Ilse Merz. Christa Rühl (Burgmann). Gerda Halasch (Goßler). Gerhild Euler (Floß).
Herma Wilfert (Pischtiak). Helga Braun;
Alfred Wilfert. Helmut Wisshofer. Ernst Werner (åchoustajı. Hans Jäger. Günter
Maier (Dodo). Otto-Herbert Fischer. Hermann Friedrich (Fritz) und Otto-Emil Fischer.
Auf lfviedersehen in Bayreuth Euer Fritz. Foto: Otto-Emil Fischer.

Iich ho's dawart
lvlarına. endle iis er kummal lich sooch's enk ötz in Vatrauer.
Er iis dao. ho iich a Fraadl lich bii ganz in ihn vanarrt.
Und suagaa a nu pinktle. __
lis a besser wäi zaspaat. Aischt wao(r)-a-ja a Windhund.

doch dees g'fellt ma grod oa ihn.
jedesmal brengt er a Blouma. denn er koa a wärm und samft saa.
Ach. wäi hoo(b) iich aaf ihn g'wart. haut halt a-amal an Schpliin.
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Oft leßt-a mii nachts niat schlauf'm, 
iis ganz narresch und arch stirmisch. 
Dann wia(r)d ma Angst und Bang 
und dabaa in Kuapf ganz dirmisch

Ja, er haut an richtinga Vuag'l, 
niat ner oin, zan grauß'n Glick.
Oowa wer-na in de Quer kinnt, 
iis valöibt in Aug'nblick.

Kenna tou-en scha va Asch her, 
wau a trödelt haut und zöchert.
Fia(r) de Kaatz waa(r)-s wirkle g'wesen, 
wemma sich driiwa afrechet.

Hauptsach iis, dass-a ötz dau iis.
Ob-en niat a Standerl bring, 
dass a niat nu amal fortgäiht — 
da Föilling.

Elli Oho-Gräf

Die Rheingau-Taunus-Ascher kamen 
am 26. März im ..Rheingauer H of“ in 
Oestrich-W inkel zu ihrem monatlichen 
Nachmittag zusammen. Diesmal w ieder 

—zur gewohnten Zeit um 15:00 Uhr konnte 
je r Gmeusprecher die Teilnehmer mit 
einem herzlichen Grüß Gott willkommen 
heißen. W eiterhin konnte er Gäste aus 
dem nicht allzuweit entfernten Hochheim 
am Main begrüßen, nämlich Fam ilie 
Heinz und W altraud Puchta stammt aus 
Friedersreuth im Nordwesten des Ascher 
Zrpfel nicht allzuwert von der Dreiländer
Ecke Bayern, Sachsen und Böhmen ge
legen. Seine Frau, eine Schlesierin, 
kommt aus Schweidnitz {Hochheim a. M. 
zählt einbaumäßig mit zum Rheingau. 
Es ist das östliche W einbau-Gebiet des 
Rheingaues. Seine Weine wurden auch 
schon zu Festlichkeiten in jüngster Zeit 
an das englische Königshaus geliefert. 
(Das nur am Rande).

Als nächstes waren die Geburtstage 
an der Reihe. Seit dem letzten Zusam
mensein am 19. Feber konnten ihren 
Geburtstag Ida Lorenz {geb. Martin) am 
26. 2., den 76.; Franz Oho 3. 3., den 81.; 

'“ 'Ernst Korndörfer {besser bekannt unter 
Jtopel) einen runden, den 80. und Else 
Moll (geb. Sänger) am 16. 3., den 88. 
begehen. Der Gmeusprecher wünschte 
ihnen im Namen der Gemeinschaft im 
Nachhinein Gesundheit und W ohlerge
hen für die weitere Zeit. Daran anschlie
ßend brachte Ilse Engelmann den Ge
burtstagskindern ein Ständchen. Beglei
tet wurde sie dabei von der Hauskapelle 
und die Gemeinschaft summte und sang 
leise mit.

Leider sind einige M itglieder der Ge
meinschaft teilweise schon längere Zeit 
erkrankt. Der Gmeusprecher unterrich
tete die Gemeinschaft davon. Den Er
krankten wünschte er, dass sie möglichst 
bald genesen mögen, um an den Nach
mittagen w ieder teilnehmen zu können.

Den Nachmittag leitete Hermann Rich
ter mit Ausführungen „D ie  Firma Wei- 
gandt & Co., Mechanische Weberei, Has- 
lau“ ein. Über den Werdegang der Firma 
Weigandt, die 1853 von Christian W ei
gand und Ernst Just in Grün gegründet 
wurde, die später in Asch, in der Turner
gasse ein Teilbetrieb der Weberei hatte

und die die Abteilung Weberei 1902 um 
einen weiteren und größeren Teilbetrieb 
in Haslau erweiterte, berichtet Karl Uhl 
in der Märzausgabe des Haslauer Brie
fes. Für die Rheingau-Taunus-Ascher ist 
das in prägnanter Weise dargestellte 
Geschehen der Firma Weigandt & Co. in 
verschiedener H insicht von Interesse. 
Zum Einen für die Neuberger wegen der 
Teilbetriebe in Grün und für die Ascher 
wegen des Teilbetriebes in Asch und zum 
Anderen, weil Gustav Just, einer der Teil
haber der Firma, in Geisenheim im Rhein
gau nach 1946 wieder eine Wollweberei 
errichtete. Auch für den Vortragenden 
war der Artikel g le ichfalls interessant, 
erlebte er doch als Bub alltäglich wie die 
Teilhaber der Firma Weigandt , es wa
ren dies Gustav und Karl Just zusam
men mit ihrem Schager Alfred Procher 
(seine Frau war eine geborene Just), täg
lich in Höhe des Hauses Alfred Procher 
in der Hauptstraße, unm ittelbar neben 
dem Durchgang (die Ascher sagten Pas
sage) zum Postplatz in Richtung Anger, 
ein kleiner blauer Bus hielt, damit Alfred 
Procher zusteigen konnte, um dann mit 
seinen beiden Schwägern zusammen 
nach Haslau in die Fabrik zu fahren. Am 
Abend fuhren sie mit diesem Fahrzeug 
von Haslau kommend wieder nach Asch.

Bei der U rnenbeisetzung von Frau 
Friedei Fritsch (geb. Schärdel — aus dem 
Hause Fahrrad-Schärdel in der oberen 
Hauptstraße — ), auf dem Geisenheimer 
Friedhof vor einem Jahr, einer in Haslau 
lebenden Ascherin, kam der Gmeuspre
cher am Grab von Gustav Just vorbei. 
Zu diesem Zeitpunkt war ihm die Ge
schichte der Firma W eigandt & Co. und 
ihr Zusammenhang mit Gustav Just noch 
nicht bekannt. Im Vorbeigehen dachte er 
jedoch, das könnte ein Ascher sein.

Der W eberei-Betrieb in Asch in der 
Turnergasse wurde Anfang der dreißiger 
Jahre aus wirtschaftlichen Gründen auf
gegeben und das Gebäude in ein M iet
wohngebäude für 36 Mietparteien umge
wandelt.

Unsere Haslauer Freunde haben, wie 
der gleichen Ausgabe des Haslauer Brie
fes zu entnehmen war, zu Jahresbeginn 
w ieder einen schweren Verlust hinneh
men müssen. Ihr Vorsitzender Adolf Uhl 
ist am 17. Jänner diesen Jahres an einer 
heim tückischen Krankheit gestorben. 
Adolf Uhl, wie auch Horst Adler, beide 
waren bemüht, ein gutes Verhältnis zw i
schen den Aschern und den Haslauern 
w ieder herzustellen.

Nach einem etwas längeren und leb
haften Gedankenaustausch bei Kaffee 
und Kuchen brachte Hermann Richter 
die Anwesenden w ieder in ’s alte Asch 
der dreißiger Jahre mit ,,Wöi’s fröi(h)a 
woa(r) in Asch" zurück. W ir erleben wie 
der Hubick Hans, ein Ascher Frächter, 
bei'm Hupfauf Fritz (Gasthaus in Nas- 
sengrub an der Staatsstraße Asch-Eger 
gelegen) der m it einem ,,schw aa(r)’n 
B ug’lkor(b)“ nach Haslau laufenden 
„K a th l" anträgt, auf seinem Pferdege
spann mit nach Haslau zu fahren, was 
von der Kathl auch gerne angenommen 
wurde. Nur war die Kathl der Auffassung, 
wenn sie den ,,Bug’lkor(b) während der

Fahrt auf dem Rücken trägt, dass dann 
die „F a a “ , die schon ,,schwaa soot“ hat
ten, nicht noch zusätzlich belastet wür
den. Was bei dem, während der Fahrt 
sich umdrehenden Hans den Gedanken 
aufkommen ließ, dass die Kathl ,,a dum
mer Kouh“ sei.

Elli Oho-Gräf brachte als nächstes den 
Beitrag ,,Aufruf" mit ernstem Hintergrund. 
In einem weiteren, zum Nachdenken an
regenden Beitrag ,,Oa un-ra A lt’n“ wird 
das in der heutigen Zeit anstehende in 
der ersten Hälfte des vergangenen Jahr
hunderts behandelt. Für sie warenKin
derreichtum und genügsames Leben kein 
Problem. W ichtigstes war für sie die Ge
sundheit.

In seiner Broschüre ,.Nordbairisch“ 
(damit ist stammesmäßig Sprach- und 
Kulturraum und nicht das bayerische 
Staats- und Territoria lgebie t gemeint), 
eine sprachliche Heimatkunde des 
Sechsämter-, Stift- und Egerlandes hat 
der im vergangenen Jahr hochbetagt in 
Marktredwitz verstorbene, aus Fleißen 
stammende, Sprachforscher in einem lok- 
keren Reim ausgeführt:

Uu wea(r) am Stainan ackan w(ü)’ll, 
dea(r) braucht an eisan Pflouch; 
un wa{r) a Stumm vuul Kinna haut, 
dea(r) haut scho(n) g ’acka(r)t gnouch!

Mit dem selbstverfassten Beitrag von 
Elli Oho-Gräf „lieh  ho's da-wart“ erleben 
w ir den kommenden Frühling mit all sei
nen Nebenwirkungen.

Zum Schluss des Nachmittags erleb
ten w ir dann ,,Da Austaputz" von Christi
an Swoboda. Das über die Jahre hin
weg, noch aus dem alten Asch geprägte, 
feste Ritual des Osterputzes zweier älte
rer Menschen. Wie der Ehemann in die 
Putzarbeiten mit eingespannt wird, von 
denen er sich gern fernhalten möchte 
und so auf den Karfreitag als Feiertag 
mit Kirchgang hofft, aus dem aber nichts 
wird. Auch am Ostersamstag muss er 
mit Vorkochen für den Sonntag helfen. 
Und am Sonntag sagt dann die erschöpf
te Ehefrau:

,TI ich f(ü )h ’ l-me elend und ganz 
schwooch,
des woa za-v(ü)ll de letzt'n Toch, 
lieh glaab, iich koa heit niat aafstäih, 
du moußt alleu nau in de Kirng gäih.

Also bleibt dem viel geplagten Ehe
mann nichts anderes übrig, als allein in 
die ,.Kirng“ zu gehen. Nach dem Ver
bleib seiner Ehefrau von Bekannten beim 
Kirchgang gefragt, muss er dann sagen, 
dass sie sich zuviel getan hat. Die Fra
genden tragen ihm dann noch auf: ,,Dau 
wünsch-a-ra nea a Gsund’s Austafest". 
Christian Swoboda war nicht nur ein gu
ter Beobachter des häuslichen Lebens, 
er hatte auch die Gabe, dies in Versform 
wiederzugeben.

Mit dem Dank an die Hauskapelle En- 
gelmann-Apel, die den Nachmittag wie
der m usikalisch umrahmte und dem 
Wunsch Froher Ostern schloss der 
Gmeusprecher den Nachmittag.
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'Oft lclšt-a mii nachts niat schlauf'm.
iis ganz narresch und arch stirmisch.
Dann wia(r)d ma Angst ı.ınd Bang
und dabaa in Kuapf ganz dirmisch

la. er haut an richtinga Vuag'l.
niat ner oin. zan graul3'n Glick.
Oowa wer-na in de Quer kinnt.
iis valöibt in Aug'nblick.

Kenna tou-en scha va Asch her.
wau a trödelt haut und zöchert.
Fiafr) de Kaatz waafr)-s wirkle g'wesen.
wernrna sich clriiwa afrechet.

i-Iauptsach iis. dass-a ötz dae iis.
Ob-en niat a Standerl bring.
dass a niat nu amal fortgäiht -
da Föilling.
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Die Rheingau-Taunus-Ascher kamen
am 26. März im „Rheingauer Hof“ in
Oestrich-Winkel zu ihrem monatlichen
Nachmittag zusammen. Diesmal wieder

--zur gewohnten Zeit um 15:00 Uhr konnte
ier Gmeusprecher die Teilnehmer mit
einem herzlichen Grüß Gott willkommen
heißen. Weiterhin konnte er Gäste aus
dem nicht allzuweit entfernten Hochheim
am Main begrüßen. nämlich Familie
Heinz und Waltraud Puchta stammt aus
Friedersreuth im Nordwesten des Ascher
Zipfel nicht allzuweit von der Dreiländer-
Ecke Bayern. Sachsen und Böhmen ge-
legen. Seine Frau. eine Schlesierin.
kommt aus Schweidnitz (Hochheim a. M.
zählt einbaumäßig mit zum Rheingau.
Es ist das östliche Weinbau-Gebiet des
Rheingaues. Seine Weine wurden auch
schon zu Festlichkeiten in jüngster Zeit
an das englische Königshaus geliefert.
(Das nur am Rande).

Als nächstes waren die Geburtstage
an der Reihe. Seit dem letzten Zusam-
mensein am 19. Feber konnten ihren
Geburtstag Ida Lorenz (geb. Martin) am
26. 2.. den 76.; Franz Oho 3. 3.. den 81.;

"Ernst Korndörfer (besser bekannt unter
._-itopel) einen runden. den 80. und Else
Moll (geb. Sänger) am 16. 3.. den 88.
begehen. Der Gmeusprecher wünschte
ihnen im Namen der Gemeinschaft im
Nachhinein Gesundheit und Wohlerge-
hen für die weitere Zeit. Daran anschlie-
ßend brachte Ilse Engelmann den Ge-
burtstagskindern ein Ständchen. Beglei-
tet wurde sie dabei von der Hauskapelle
und die Gemeinschaft summte und sang
leise mit.

Leider sind einige Mitglieder der Ge-
meinschaft teilweise schon längere Zeit
erkrankt. Der Gmeusprecher unterrich-
tete die Gemeinschaft davon. Den Er-
krankten wünschte er. dass sie moglichst
bald genesen mögen. um an den Nach-
mittagen wieder teilnehmen zu können.

Den Nachmittag leitete Hermann Rich-
ter mit Ausführungen „Die Firma Wei-
gandt Si Co.. Mechanische Weberei. Has-
lau“ ein. Über den Werdegang der Firma
Weigandt. die 1853 von Christian Wei-
gand und Ernst Just in Grün gegründet
wurde. die später in Asch. in der Turner-
gasse ein Teilbetrieb der Weberei hatte

und die die Abteilung Weberei 1902 um
einen weiteren und größeren Teilbetrieb
in Haslau erweiterte. berichtet Karl Uhl
in der ivlärzausgabe des Haslauer Brie-
fes. Für die Rheingau-Taunus-Ascher ist
das in prägnarıter Weise dargestellte
Geschehen der Firma Weigandt tt Co. in
verschiedener Hinsicht von Interesse.
Zum Einen für die Neuberger wegen der
Teilbetriebe in Grün und für die Ascher
wegen des Teilbetriebes in Asch und zum
Anderen. weil Gustav Just. einer der Teil-
haber der Firma. in Geisenheim im Rhein-
gau nach 1946 wieder eine Wollweberei
errichtete. Auch für den Vortragenden
war der Artikel gleichfalls interessant.
erlebte er doch als Bub alltäglich wie die
Teilhaber der Firma Weigandt . es wa-
ren dies Gustav und Karl Just zusam-
men mit ihrem Schager Alfred Procher
(seine Frau war eine geborene Just). tag-
lich in Höhe des Hauses Alfred Procher
in der Hauptstraße. unmittelbar neben
dem Durchgang (die Ascher sagten Pas-
sage) zum Festplatz in Richtung Anger.
ein kleiner blauer Bus hielt. damit Alfred
Procher zusteigen konnte. um dann mit
seinen beiden Schwagern zusammen
nach Haslau in die Fabrik zu fahren. Am
Abend fuhren sie mit diesem Fahrzeug
von Haslau kommend wieder nach Asch.

Bei der Urnenbeisetzurig von Frau
Friedel Fritsch (geb. Schärdel _ aus dem
Hause Fahrrad-Schärdel in der oberen
Hauptstraße _). auf dem Geisenheimer
Friedhof vor einem Jahr. einer in Haslau
lebenden Ascherin. kam der Gmeuspre-
cher am Grab von Gustav Just vorbei.
Zu diesem Zeitpunkt war ihm die Ge-
schichte der Firma Weiganclt 8. Ce. und
ihr Zusammenhang mit Gustav Just noch
nicht bekannt. lm Vorbeigehen dachte er
jedoch. das könnte ein Ascher sein.

Der Weberei-Betrieb in Asch in der
Turnergasse wurde Anfang der dreißiger
Jahre aus wirtschaftlichen Gründen auf-
gegeben und das Gebäude in ein Miet-
wohngebäude für 36 Mietparteien umge-
wandelt.

Unsere Haslauer Freunde haben. wie
der gleichen Ausgabe des Haslauer Brie-
fes zu entnehmen war. zu Jahresbeginn
wieder einen schweren Verlust hinneh-
men müssen. Ihr Vorsitzender Adolf Uhl
ist am 17. Jänner diesen Jahres an einer
heimtückischen Krankheit gestorben.
Adolf Uhl, wie auch Horst Adler. beide
waren bemüht. ein gutes Verhältnis zwi-
schen den Aschern und den Haslauern
wieder herzustellen.

Nach einem etwas längeren und leb-
haften Gedankenaustausch bei Kaffee
und Kuchen brachte Hermann Richter
die Anwesenden wieder in's alte Asch
der dreißiger Jahre mit ..Wöi's fröi(h)a
wea(r) in Asch“ zurück. Wir erleben wie
der Hubick Hans. ein Ascher Frächter.
bei'm Hupfauf Fritz (Gasthaus in Nas-
sengrub an der Staatsstraße Asch-Eger
gelegen) der mit einem ..schwaa(r)'n
Elug'll<or(b)“ nach Haslau laufenden
..l<athI" anträgt. auf seinem Pferdege-
spann mit nach Haslau zu fahren. was
von der Kathi auch gerne angenommen
wurde. Nur war die Kathi der Auffassung.
wenn sie den ..Bug'lkor(b) während der

_5-g_

Fahrt auf dem Rücken trägt. dass dann
die ..Faa“. die schon „schwaa sont“ hat-
ten. nicht noch zusätzlich belastet wür-
den. Was bei dem. während der Fahrt
sich umdrehenden Hans den Gedanken
aufkommen ließ. dass die Kathi ..a dum-
mer Kouh" sei.

Elli Üho-Graf brachte als nächstes den
Beitrag „Aufruf“ mit ernstem Hintergrund.
In einem weiteren. zum Nachdenken an-
regenden Beitrag „Üa un-ra Alt*n" wird
das in der heutigen Zeit anstehende in
der ersten Hälfte des vergangenen Jahr-
hunderts behandelt. Für sie wareniíin-
derreichtum und genügsames Leben kein
Problem. Wichtigstes war für sie die Ge-
sundheit.

In seiner Broschüre ..Nordbairisch"
(damit ist stammesmäßig Sprach- und
Kulturraum und nicht das bayerische
Staats- und Territorialgebiet gemeint).
eine sprachliche Heimatkunde des
Sechsämter-. Stift- und Egerlandes hat
der im vergangenen Jahr hochbetagt in
Marktredwitz verstorbene. aus Fleißen
stammende. Sprachforscher in einem lok-
keren Reim ausgeführt:

Uu wea(r) am Stainan ackan w(ü)`l|.
dea(r) braucht an eisan Pflouch;
un wa(r) a Stumm vuul Kinna haut.
dea(r) haut scho(n) g`acka(r)t gnouchl

Mit dem selbstverfassten Beitrag von
Elli Oho-Gräf ..lich ho's da-wart" erleben
wir den kommenden Frühling mit all sei-
nen Nebenwirkungen.

Zum Schluss des Nachmittags erleb-
ten wir dann ..Da Austaputz" von Christi-
an Swoboda. Das über die Jahre hin-
weg. noch aus dem alten Asch geprägte.
feste Ritual des Osterputzes zweier älte-
rer Menschen. Wie der Ehemann in die
Futzarbeiten mit eingespannt wird. von
denen er sich gern fernhalten möchte
und so auf den Karfreitag als Feiertag
mit Kirchgang hofft. aus dem aber nichts
wird. Auch am Ostersamstag muss er
mit Vorkochen für den Sonntag helfen.
Und am Sonntag sagt dann die erschöpf-
te Ehefrau:

..|ich f(ü)h'l-me elend und ganz
schwooch.
des woa za-v(ü)ll de letzt'n Toch.
lich glaab. iich koa heit niat aafstäih,
du moußt alleu nau in de Kirng gäih.

Also bleibt dem viel geplagten Ehe-
mann nichts anderes übrig. als allein in
die „Kirng“ zu gehen. Nach dem 'v'er-
bleib seiner Ehefrau von Bekannten beim
Kirchgang gefragt. muss er dann sagen.
dass sie sich zuviel getan hat. Die Fra-
genden tragen ihm dann noch auf: „Dau
wünsch-a-ra nea a Gsunds Austafest".
Christian Swoboda war nicht nur ein gu-
ter Beobachter des häuslichen Lebens.
er hatte auch die Gabe. dies in Versform
wiederzugeben.

Mit dem Dank an die Hauskapelle En-
gelmann-Apel. die den Nachmittag wie-
der musikalisch umrahmte und dem
Wunsch Froher Ostern schloss der
Gmeusprecher den Nachmittag.



Die nächsten Zusam m enkünfte sind 
am 30. April und 28. Mai w ieder zur ge
wohnten Zeit um 15:00 Uhr.

Gäste sind wie immer herzlich w illkom 
men! Hermann R ichter

Die Ascher Gmeu München berich
tet:
Die Straßenbahnen haben gestreikt.
Die S-Bahn fuhr nicht mehr.
Und auf den Straßen fehlte dann, 
auch noch der Busverkehr.
Das war für München ein Problem.
Das Chaos war perfekt.
Und mittendrin da haben, 
unsere Ascher noch gesteckt.
Es konnte niemand kommen.
Ein Jeder blieb zu Haus.
So fiel am 5. März, 
das Treffen für uns aus.

Jedoch am 2. April konnte die 
Gmeusprecherin wieder 26 Ascher Be
sucher begrüßen und das war sehr zu
friedenstellend. Allerdings gab es trotz
dem noch Kranke zu verzeichnen, de
nen wir von ganzem Herzen allerbeste 
Gesundheit wünschen.

Zur Einleitung wurden die Aprii-Ge- 
burtstagskinder begannt gegeben: Frau 
Irmgard Frantzke am 7. 4 „  Herr Adolf 
Player am 10. 4., Herr Ludwig Schopf 
am 11 .4 . und Frau Gertrud Pschera am 
20.4 . Ihnen allen wünscht die Gmeuspre
cherin, das höchste Gut auf Erden, näm
lich allerbeste Gesundheit.

Da wir unmittelbar vor dem Osterfest 
stehen, war es für die Gmeusprecherin 
ein Bedürfnis, über die „S itten und Bräu
che" in unserem Ascher Ländchen und 
Umgebung zu berichten. Es ist äußerst 
interessant, zu erfahren, was sich unse
re Vorfahren so alles einfallen ließen, 
wobei sich so manches bis in das 16. 
und 17. Jahrhundert zurück verfolgen 
lässt. Was für viele von uns noch in Erin
nerung blieb, ist das „E ie rtitsch e n “ . 
Selbst die Gmeusprecherin kann sich 
noch gut an dieses Brauchtum, das sie 
mit Reni —  ihrer Jugendfreundin, mit 
Begeisterung ausübte, erinnern.

Anschließend an dieses „K ap ite l", be
kamen alle Ascher Besucher ein Oster- 
nestchen mit drei bunten Ostereiern. Frau 
Gertrud Simon, setzte noch ein kleines 
reizendes Osterhäschen mit hinein. Es 
breitete sich dam it schon eine nette 
Oster-Vorfreude aus.

Ebenfalls an eine „A scher-Ep isode“ 
erinnerte die Gmeusprecherin an unsere 
„S tadt-Ido le “ , den Sümmerer Karl, den 
Wastl Fritz, den Pfaadreck-Mare und vie
len anderen. Auch diese „P ersönlichke i
ten“ waren noch ein Begriff in den Köp
fen unserer Ascher Landsleute. Die 
Gmeusprecherin sorgte dafür, dass noch 
herzlich über dieses und jenes gelacht 
wurde. Frau Irmgard Frantzke las eine 
kleine „R entenerm unterung“  vor, sodass 
wir w ieder einen sehr fröhlichen Heimat
nachmittag vollenden konnten.

Unsere nächsten Treffen finden am 7. 
Mai, 11. Juni, 16. Juli, 3. Sept., 8. Okt., 
5. November und 17. Dezember statt.

Allen Ascher Landsleuten mit Anhang, 
wünscht alles Gute Euere Gertrud!

Im Jahr 2005: 
K leines K rugsreuther Schülertreffen  des Jahrgangs 1935

Seit Jahren treffen w ir uns, ein kleiner 
Kreis Krugsreuther zum Brunnenfest in 
Bad Elster.

Fam. Schröttle (Edith Martin), Fam. 
Rudolf (Gretel Qual), Fam. Hager (Anni 
Richter), natürlich alle m it Ehegatten. 
Früher waren auch noch Friedei Weg
mann (Böhm) und unsere Mütter dabei, 
die leider inzwischen verstorben sind.

Auch im Jahr 2005 waren wir w ieder 
dort und haben unseren kleinen Kreis 
von Krugsreuthern wieder etwas erhö
hen können, was uns natürlich beson
ders freut.

Die einen kommen gus Dillingen/Do- 
nau, Königsbrunn, Darmstadt, Düssel

dorf, Erfurt, Schwarzenfeld, Frankfurt/ 
Main-Hattersheim , aus dem Taunus, 
München, Starnberg, Passau, Ober- 
kotzau und Schwarzenbach/S.

W ir würden uns natürlich sehr freuen, 
wenn sich unserem kleinen Kreis noch 
mehr anschließen würden, ob älter oder 
jünger.

Das war am Sonntag, 26. 6. 2005 in 
Bad Elster zum Brunnenfest. Jedoch erst 
einmal zum Samstag, 25. 6, 2005. Da 
hatten w ir auch schon einen Grund uns 
in der alten Heimat auf dem Hainberg zu 
treffen, unser alter Schulfreund Wolfgang 
Graf von Zedtwitz hatte uns, seine alten 
Schulfreundinnen und seinen Freund,

A u f der Terrasse des Hotels Vetrov, von rechts Gräfin Jutta, Anton Kaiser, Fam. Kill- 
Zedtwitz, Anni und A lfred Hager, V ize-Bürgermeister Herr Knedlik. Fam. Rudolf 
(Quaul)-Gretel und Schorsch (le ider n icht im Bild).

Von links: Beate K ill —  v. Zedtwitz, Fam. Anton Kaiser, Frau Kaiser, Ilona Benz 
(Müller), Anni H ager (Richter), Fam. W illi Angel (Goldbrunner) Grün, (Fam. Angel 
haben w ir zu Krugsreuth eingemeindet).
H inten von links: Herr Goldbrunner Krugsreuth, Edith Schröttle (Martin), Fam. v. 
Zedtwitz, Erika Roth, H ilarius Kaiser, A lfred Hager, Fam. Horst Ritter.
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Die nächsten Zusammenkünfte sind
am 30. April und 28. Mai wieder zur ge-
wohnten Zeit um 15:00 Uhr.

Gäste sind wie immer herzlich willkom-
men! Hermann Richter

Die Ascher Gmeu München berich-
tet:
Die Straßenbahnen haben gestreikt.
Die S-Bahn fuhr nicht mehr.
Und auf den Straßen fehlte dann.
auch noch der Busverkehr.
Das war für München ein Problem.
Das Chaos war perfekt.
Und mittendrin da haben,
unsere Ascher noch gesteckt.
Es konnte niemand kommen.
Ein Jeder blieb zu Haus.
So fiel am 5. März,
das Treffen für uns aus.

Jedoch am 2. April konnte die
Gmeusprecherin wieder 26 Ascher Be-
sucher begrüßen und das war sehr zu-
friedenstellend. Allerdings gab es trotz-
dem noch Kranke zu verzeichnen. de-
nen wir von ganzem Herzen allerbeste
Gesundheit wünschen.

Zur Einleitung wurden die Aprii-Ge-
burtstagskinder begannt gegeben: Frau
Irmgard Frantzke am T. 4., Herr Adolf
Player am 10. 4., Herr Ludwig Schopf
am 11.4. und Frau Gertrud Pschera am
20. 4. Ihnen allen wünscht die Grneuspre-
cherin, das höchste Gut auf Erden, näm-
lich allerbeste Gesundheit.

Da wir unmittelbar vor dem Osterfest
stehen, war es für die Gmeusprecherin
ein Bedürfnis. über die „Sitten und Bräu-
che“ in unserem Ascher Ländchen und
Umgebung zu berichten. Es ist äußerst
interessant, zu erfahren, was sich unse-
re Vorfahren so alles einfallen ließen,
wobei sich so manches bis in das 16.
und 17". Jahrhundert zurück verfolgen
lässt. Was für viele von uns noch in Erin-
nerung blieb, ist das „Eiertitschen".
Selbst die Gmeusprecherin kann sich
noch gut an dieses Brauchtum, das sie
mit Reni - ihrer Jugendfreundin, mit
Begeisterung ausübte, erinnern.

Anschließend an dieses „Kapitel“, be-
kamen alle Ascher Besucher ein Oster-
nestchen mit drei bunten Ostereiern. Frau
Gertrud Simon, setzte noch ein kleines
reizendes Osterhäschen mit hinein. Es
breitete sich damit schon eine nette
Oster-Vorfreude aus.

Ebenfalls an eine „Ascher-Episode“
erinnerte die Gmeusprecherin an unsere
„Stadt-Idole“. den Sümmerer Karl, den
Wastl Fritz, den Pfaadreck-Mare und vie-
len anderen. Auch diese „Persönlichkei-
ten“ waren noch ein Begriff in den Köp-
fen unserer Ascher Landsleute. Die
Gmeusprecherin sorgte dafür, dass noch
herzlich über dieses und jenes gelacht
wurde. Frau Irmgard Frantzke las eine
kleine „Rentenermunterung“ vor, sodass
wir wieder einen sehr fröhlichen Heimat-
nachmittag vollenden konnten.

Unsere nächsten Treffen finden am T.
Mai, 11. Juni, 16. Juli, 3. Sept., 8. Okt.,
5. November und 17'. Dezember statt.

Allen Ascher Landsleuten mit Anhang,
wünscht alles Gute Euere Gertrud!

lm Jahr 2005:
Kleines Krugsreuther Schülertreffen des Jahrgangs 1935

dorf, Erfurt, Schwarzenfeld, Frankfurti
Main-Hattersheim, aus dem Taunus,
München. Starnberg, Passau, Ober-
kotzau und SchwarzenbachiS.

Wir würden uns natürlich sehr freuen,
wenn sich unserem kleinen Kreis noch
mehr anschließen würden, ob älter oder
jünger

Das war am Sonntag, 26. 6. 2005 in
Bad Elster zum Brunnenfest. Jedoch erst
einmal zum Samstag, 25. Ei. 2005. Da
hatten wir auch schon einen Grund uns
in der alten Heimat auf dem Hainberg zu
treffen, unser alter Schulfreund Wolfgang
Graf von Zedtwitz hatte uns, seine alten
Schulfreundinnen und seinen Freund,

Seit Jahren treffen wir uns, ein kleiner
Kreis Krugsreuther zum Brunnenfest in
Bad Elster.

Fam. Scbröttle (Edith Martin), Fam.
Rudolf (Gretel Qual), Fam. Hager (Anni
Richter), natürlich alle mit Ehegatten.
Früher waren auch noch Friedel Weg-
mann (Böhm) und unsere Mütter dabei,
die leider inzwischen verstorben sind.

Auch im Jahr 2005 waren wir wieder
dort und haben unseren kleinen Kreis
von Krugsreuthern wieder etwas erhö-
hen können, was uns natürlich beson-
ders freut.

Die einen kommen aus DillingeniDo-
nau, Königsbrunn, Darmstadt, Düssel-
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Auf der Terrasse des Hoteis Vetrov, von rechts Gräfin Jutta, Anton Kaiser, Fam. Kitt-
Zedtwitz, Anni und Aifreo' Hager, Vize-Btirgermeister Herr Knedlik. Farn. Rudolf
{CI1uaui)-Gretel uno' Schorsch (leider nicht im Biid).
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Von iinks: Beate Kit! - v. Zedtwitz, Farn. Anton Kaiser, Frau Kaiser, iiona Benz
(Mütter), Anni Hager (Richter), Farn. Wiiii Angie! (Goidbrunner) Grün, (Farn. Angel
haben wir zu Krugsreuth eingemerndetl.
Hinten von iinks: Herr Goidbrunner Krugsreuth, Edith Schröttie (Martin), Fern. v.
Zedtwitz, Erika Roth. Hiiarius Kaiser, Alfred Hager, Fam. Horst Ritter.
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seine Schwester m it Mann und den 2. 
Bürgermeister von Asch Herrn Knedlik 
zur Geburtstagsfeier eingeladen. Es war 
der 70., den wir dann auch mit M ittages
sen auf dem Hainberg und Kaffeetrinken 
im Hotel Vetrov gebührend gefeiert ha
ben. Danach ging es selbstverständlich 
nach Krugsreuth weiter, wo wir auch lan
ge Zeit verweilten, da noch viele Erinne
rungen schöner nie w iederkehrender 
Tage der Kindheit wach geworden sind 
und ausgetauscht wurden.

Es waren wohi auch sehr schmerzli
che Minuten des Erinnerns dabei, ganz 
besonders wenn man erst nach vielen 
Jahren das erste Mal w ieder zu Hause 
war und noch das liebe Bild von damals 
vor Augen hatte. Danach, wohl jeder in 
seinen Gedanken, verabschiedeten wir 
uns bis zum nächsten Tag zum Brun
nenfest.

Am Sonntag, dem 26. 6. 2005 trafen 
wir uns w ieder in Bad Elster zur Mittags
zeit im ,.Goldenen Anker", der alte 
Stamm und viele neue und alte liebe 
Krugsreuther. Nach dem Mittagessen und 

-Erzählen ging es dann zum Kaffeetrin-
in  nach Schönlind ins Hotel „H e ite rer 

Blick", wo w ir auch die schöne Aussicht 
genießen konnten.

Auch dort hatten w ir w ieder genügend 
zum Erzählen. Gegend Abend verab
schiedeten w ir uns mit den Worten „wenn 
Gott w ill“  und w ir alle gesund sind uns 
auch in diesem Jahr 2006 wieder zu tref
fen.
Herzliche Grüße an alle Krugsreuther 
Eure Anni Hager (Richter).

Nach R edaktionsschluss e rre ich 
te uns die traurige M itte ilung, dass  
Frau K irchhoff am 9. A pril 2006 g e 
storben ist.

Wir gratulieren
106. G eburtstag : Am 27. 5. 20 0 6  Frau 

E ifr ied e  K irch h off,  geb. Wagner, H a 
selnussweg 2 in Weinheim.

93. G eburtstag : Am 18. 5. 20 0 6  F rau  
E lse D otzauer, geb. Popp, Permoserweg 
29 in 83301 Trau reut.  —  Am 26. 5. 
2006  Frau E m ilie  R oll, geb. Sehling, 
E ilenburgstraße 22 in 0 5 0 3 0  Cottbus, 
früher Asch, S te in gasse  20.

91. G eburtstag : Am 28. 5. 20 0 6  F rau  
Ilse  K öhler, W örthstraße 40 in 653 43  
Eltville, früher Asch, Lerchenpöhlstra- 
ße 2180.

88. G eburtstag : Am 14. 5. 2006  Herr 
E m il K orn dörfer, F r i tz -K red el-S traß e

7 in 6 4 7 2 0  M ichelstadt, früher Asch, 
Selber S traß e  2241 .  —  Am 18, 5. 200 6  
F rau  H ü d e P an zer, M a r t in -L u th e r - 
S traß e  9 A 36 in 95615  Marktredwitz, 
früher Asch, Angergasse 1. —  Am 27. 
5. 2006  Frau  H ertha R ypacek, geb. Nau- 
the, Am Hopfenberg 19 in 9 4 0 9 4  R o tt 
halm ünster, früher Asch. H auptstraße 
33. —  Am 28. 5. 20 0 6  Frau E rn a Weiß, 
geb. Baderschneider, Schlossaekerstra- 
ße 20 in 92 22 4  Arnberg, früher Nas- 
sengrub bei Asch, Haus-Nr. 116. —  Am 
28. 5. 2 0 0 6  F ra u  B erta  Exner, geb. 
Spitzbarth , G oethestraße 3 in 95 02 8  
Hof/Saale, früher Asch, Sachsenstraß e  
1700. —  Am 29. 5. 2006  Frau G erda  
H übner, geb. Müller, S tu iben straße  17 
in 87471  Burach-Bechen, früher Asch, 
A lbert-Kirchhoff-Straße 1637.

<95. G eburtstag : Am 9. 5. 2006  Frau 
B erta  R othenberger  geb. Voit in 95173  
Schönwald, Geierweg 24, früher Asch, 
Widemgasse.

80. G eburtstag: Am 16. 5. 2 0 0 6  Frau 
H elga Tru.ka, geb. Frauendorf, G u ten
bergstraße 4b in 91 0 5 8  Erlangen, frü
her  Asch, B ay ernstraß e  21.

75. G eburtstag : Am 10. 5. 2 0 0 6  Frau 
Ilse  R asch, geb. Lorenz, Ringstraße 12 
in 63 6 0 7  W ächtersbach, früher Asch, 
Rogierstraße 12. — Am 26. 5. 2006  Frau 
M arian n e Zörner, D r.-S tu m pf-Straß e  
10 in A-6020  Innsbruck, früher Asch, 
R osm ariengasse  9.

☆
N IE D E R R E U T H  gratuliert:

93. G eburtstag : Frau E lsa  K ro p f geb. 
Rank.

84. G eburtstag : Frau  Em m i B ön isch  
geb. B aum gärtel  (Schwen). —  Frau H e
lene S ch in d ler  geb. Laubm ann (neben 
Säuling).

81. G ebu rtstag : F ra u  B erta  L äu fer  
geb. Schirl  (Ascherstraße).

78. G eburtstag : Herr H erm ann L a u b 
m ann  (neben Säuling).

77. G ebu rtstag : H err E rn st Voit 
(Mulzhaus),

76. G eburtstag : Herr E rnst H upfauf.
65. G ebu rtstag : Herr M ax F ä rb e r

(A scherstraße).
An alle ungenannten Ju b i la re  eben

falls herzliche Gratulation.

Unsere Toten
F rau  E lla  W ettengel geb. Wölfel ist 

am 27. Februar 2006  im Alter von 98 
J a h r e n  verstorben. S ie  gehörte zu den 
ä ltesten  Einwohnern unseres H eim at
ortes. In N iederreuth wohnte sie im 
unteren  Dorf, am O rtsausgang nach 
Neuberg. M it ihrem Hausnam en Hof
michel oder Schaller  E lla  werden wir 
sie in guter Erinnerung behalten.

-Ä-
F rau  E m m i P loß  is t  am 15. März 

2 0 0 6  im Alter von 91 Ja h r e n  in Böblin
gen verstorben. In Niederreuth Nr. 13 
wohnte sie im unteren Dorf, nähe S ä u 
erlinghau s. M it  ihrem  H au snam en 
Gottlieb Em m i möge sie in guter E r in 
nerung bleiben.

☆

Frau E l f r i e d e  K i r c h h o f f  begeht 
am 27. Mai ihren 106. G ebu rts
tag. Die Vorstandschaft des Hei
matverbandes gratu liert  zu die
sem außerordentlichen Ereignis 
ganz herzlich. Verbunden mit 
dem Dank für ihre langjährige 
Mitgliedschaft wünschen wir wei
terhin  Gottes Segen  und alles 
Gute.

Bereits  am 27. 1 2. 2005  verstarb Herr 
E rnst G rießham m er  im Alter von 83 
Ja h r e n  in Solingen, G erm anenstraße
11. W ährend des Schlafes  blieb ihm 
einfach das Herz stehen. B is zur V er
tre ibung wohnte er in Asch in der 
Stad tbahnhofstraße  14. Geboren ist er 
im Haus ,,Edion“ in Wildenau und hat 
beim Zuckerbäcker Künzel in Asch das 
Konditorhandwerk erlernt. Die U rnen
beisetzung fand am 27. 1. 2006  in der 
G rab stä tte  seiner Frau Käthe, die 2002 
verstarb, statt .

S P E N D E N A U S W E IS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Re
hau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkas
se Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek
tion Asch, Postbank München Nr, 
205 135 800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-Nr. 
430 203 349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei
ses Asch, Zusatz: ,,Für die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching. Konto-Nr. 
40487, BLZ 701 694 65,

Fur den Heimatverband des Kreises Asch 
e. V.:
Die Spenden fü r den Heim atverband kön
nen w ir aus Gesundheitsgründen erst im  
nächsten R undbrief aufführen. W ir bitten  
um Verständnis.

Für die Ascher Hütte: Richard Adler, Wak- 
kersdorf, als Dank für Glückwünsche zum 
Geburtstag 20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs :
5,—  Euro spendeten: Irmgard Teschner, 

Schwarzenbach; Gerda Strübing, Naila; Ger- 
linde Pitterling, Recklinghausen.

10,— Euro spendeten: Ursula Horn, Peg
nitz; Oswald Breitenfelder, Eichigt; Gertraud 
Weichert, Bad Nauheim; Erna Beisswenger, 
Stuttgart, als Dank für Geburtstagswünsche,

15,— Euro spendeten: Walter Zaiser, Kirch- 
heim/Teck; Heinz Ludwig, Frankfurt.

20,— Euro spendeten: Hacker, Weinstadt 
anläßlich des 80. Geburtstags; Ernst Egerer, 
Tirschenreuth,

30,— Euro spendeten: Ilse Merz, Neuburg 
vorm Wald statt Grabblumen für Frau Helga 
Keil, Eltville; Kurt Klupp, Bad Elster.

23,— Euro spendete: Ernst Rubner, Schwin
degg.

25,— Euro spendeten: Ella Riedel, Kraich- 
tal; Elisabeth Scherer, Heidenheim; Anna und 
Hugo Steffl, Volkenschwang; Kurt Lankl, Main
tal; Gustav Fedra, Heilbronn; llda und Hein
rich Hörold, Bad Soden; Alfred Schwesinger, 
Schrobenhausen.

30,— Euro spendete: Siegfried Dicke, Wall
dürn.

50,— Euro spendete: Erwin Kirschnek, als 
Dank für Geburtstagswünsche.

75,— Euro spendete: Walter Wunderlich, 
Knoxville, USA,

100,69 Euro spendete: Otto Rödel, Wern
au.

Für Ihre Geduld und die großzügigen Spen
den möchten wir uns herzlich bedanken.
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seine Schwester mit Mann und den 2.
Bürgermeister von Asch Herrn Knedlik
zur Geburtstagsfeier eingeladen. Es war
der 70., den wir dann auch mit Mittages-
sen auf dem Hainberg und Kaffeetrinken
im Hotel Vetrov gebührend gefeiert ha-
ben. Danach ging es selbstverständlich
nach Krugsreuth weiter, wo wir auch lan-
ge Zeit verweilten, da noch viele Erinne-
rungen schöner nie wiederkehrender
Tage der Kindheit wach geworden sind
und ausgetauscht wurden.

Es waren wohl auch sehr schmerzli-
che Minuten des Erinnerns dabei, ganz
besonders wenn man erst nach vielen
Jahren das erste lvtal wieder zu Hause
war und noch das liebe Bild von damals
vor Augen hatte. Danach, wohl jeder in
seinen Gedanken, verabschiedeten wir
uns bis zum nächsten Tag zum Brun-
nenfest.

Am Sonntag, dem 26. 6. 2005 trafen
wir uns wieder in Bad Elster zur Mittags-
zeit im „Goldenen Anker", der alle
Stamm und viele neue und alte liebe
Krugsreuther. Nach dem Mittagessen und

„Erzählen ging es dann zum Kaffeetrin-
.en nach Schönlind ins Hotel „Heiterer

Blick“, wo wir auch die schöne Aussicht
genießen konnten.

Auch dort hatten wir wieder genügend
zum Erzählen. Gegend Abend verab-
schiedeten wir uns mit den Worten „wenn
Gott will“ und wir alle gesund sind uns
auch in diesem Jahr 2006 wieder zu tref-
fen.
Herzliche Grüße an alle Krugsreuther
Eure Anni Hager (Richter).

Frau Elfriede Kirchhoffbegeht
am 27. Mai ihren 106. Geburts-
tag. Die Vorstandschaft des Hei-
matverbandes gratuliert zu die-
sem außerordentlichen Ereignis

_ ganz herzlich. Verbunden mit
' dem Dank für ihre langjährige
j Mitgliedschaft wünschen wir wei-
¦ terhin Gottes Segen und alles

Gute.

Nach Redaktionsschluss erreich-
te uns die traurige Mitteilung, dass
Frau Kirchhoff am 9. April 2006 ge-
storben ist.

Wir gratulieren
106. Geburtstag: Am 27. 5.2006 Frau

Elfriede Kirchhoff, geb. Wagner, Ha-
selnussweg 2 in Weinheim.

93. Geburtstag: Am 16. 5. 2006 Frau
Else Dotzauer, geb. Popp, Permoserweg
29 in 63301 Traureut. _ Am 26. 5.
2006 Frau Emilie Röll, geb. Sehling,
Eilenburgstraße 22 in 05030 Cottbus,
früher Asch, Steingasse 20.

91. Geburtstag." Am 26. 5. 2006 Frau
Ilse Köhler, Wörthstraße 40 in 65343
Eltville, früher Asch, Lerchenpöhlstra-
ße 2160.

SS. Geburtstag: Am 14. 5. 2006 Herr
Emil Kornclörfer, Fritz-Kredel-Straße

7 in 64720 Michelstadt, früher Asch,
Selber Straße 2241. _ Am 16. 5. 2006
Frau Hilde Panzer, Martin-Luther-
Straße 9A66 in 95615 Marktredwitz,
früher Asch, Angergasse 1. - Am 27.
5. 2006 Frau Hertha Iiypacelr, geb. Nau-
the, Am Hopfenberg 19 in 94094 Rott.-
halmünster, friiher Asch. Hauptstraße
33. _ Am 26. 5. 2006 Frau Erna Weiß,
geb. Baderschneider, Schlossaclrerstra-
ße 20 in 92224 Amberg, früher Nas-
sengrub bei Asch, Haus-Nr. 116. _ Am
26. 5. 2006 Frau Berta Exner, geb.
Spitzbarth, Goethestraße 3 in 95026
HoflSaale, friiher Asch, Sachsenstraße
1700. - Am 29. 5. 2006 Frau Gerda
Hiibner, geb. Müller, Stuibenstraße 17
in 67471 Burach-Bechen, früher Asch,
A.lbert-Kirchhoff-Straße 1637.

85. Geburtstag: Am 9. 5. 2006 Frau
Berta Rothenberger geb. Veit in 95173
Schönwald, Geierweg 24. früher Asch,
Widemgasse.

80. Geburtstag' Am 16. 5. 2006 Frau
Helga Trulra, geb. Frauendorf, Guten-
bergstraße 4b in 91056 Erlangen, frü-
her Asch, Bayernstraße 21.

F5. Geburtstag: Am 10. 5. 2006 Frau
ilse Ftasclı, geb. Lorenz, Ringstraße 12
in 63607 Wächtersbach, früher Asch,
Roglerstraße 12. -Am 26. 5. 2006 Frau
Marianne Zo`i'ner, Dr.-Stumpf-Straße
10 in A-6020 Innsbruck, früher Asch,
Eosmariengasse 9.

tr
NI EDERREUTH gratuliert:

93. Geburtstag: Frau Elsa Kropf geb.
Rank.

S4. Geburtstag: Frau Ernrni B-:iinisch
geb. Baumgärtel (Schwan). _ Frau He-
lene Schindler geb. Laubmann (neben
Säuling).

81. Geburtstag' Frau Berta Laufer
geb.. Schirl (Ascherstraße).

78. Geburtstag: Herr Herrnann Laub-
rn-ann (neben Säuling).

77. Geburtstag: Herr Ernst Volt
(Mulzhaus).

T6. Geburtstag: Herr Ernst Hupfauf.
65. Geburtstag: Herr Max Färber

(Ascherstraße).
An alle ungenannten Jubilare eben-

falls herzliche Gratulation.

Unsere Toten
Frau Ella Wettengel geb. Wölfel ist

am 27. Februar 2006 im Alter von 96
Jahren verstorben. Sie gehörte zu den
ältesten Einwohnern unseres Heimat-
ortes. In Niederreuth wohnte sie im
unteren Dorf, am Ortsausgang nach
Neuberg. Mit ihrem Hausnamen Hof-
michel oder Schaller Ella werden wir
sie in guter Erinnerung behalten.

A'
Frau Emmi Floß ist am 15. März

2006 im Alter von 91 Jahren in Böblin-
gen verstorben. In Niederreuth Nr. 13
wohnte sie im unteren Dorf, nähe Säu-
erlinghaus. Mit ihrem Hausnamerı
Gottlieb Emmi möge sie in guter Erin-
nerung bleiben.

'A

Bereits am 27. 12. 2005 verstarb Herr
Ernst Gr'ie;'3l1arn.rner im Alter von 63
Jahren in Solingen, Germanenstraße
11.. Während des Schlafes blieb ihm
einfach das Herz stehen. Bis zur Ver-
treibung wohnte er in Asch in der
Stadtbahnhofstraße 14. Geboren ist er
im Haus „Edion“ in Wildenau und hat
beim Zuclrerbäclrer Künzel in Asch das
Konditorhandwerlr erlernt. Die Urnen-
beisetzung fand am 27. 1. 2006 in der
Grabstätte seiner Frau Käthe, die 2002
verstarb. statt.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Re-
hau, Konto-Nr. 430 205 167 bei der Sparkas-
se Rehau, BLZ 760 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek-
tion Asch, Postbank München Nr.
205135 600, BLZ 700100 60.

Ascher Schützenhof Eulenhanımer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-Nr.
430 203 640 bei der Sparkasse Rehau, BLZ
760 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz: „Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching. Konto-Nr.
40467, BLZ 701 664 66.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.:
Die Spenden für den Heimatverband kön-
nen wir aus Gesundheitsgriinden erst im
nächsten Rundbrief entführen. Wir bitten
um Verständnis.

Für die Ascher Hütte: Richard Adler, Wak-
kersdorf, als Dank für Glückwünsche zum
Geburtstag 20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs :
5,- Euro s,oende.len.' Irmgard Teschner,

Schwarzenbach; Gerda Strübing, Naila; Ger-
linde Pitterling, Recklinghausen.

10,- Euro spendeten: Ursula Horn, Peg-
nitz; Oswald Breitenfelder, Eichigt; Gertraud
Weichert, Bad Nauheim; Erna Beisswenger,
Stuttgart, als Dank für Geburtstagswünsche.

15,- Euro s,oendeten.' Walter Zaiser, Kirch-
heimlTeck; Heinz Ludwig, Frankfurt.

20,- Euro spendeten: Hacker, Weinstadt
anläßlich des 60. Geburtstags; Ernst Egerer,
Tirschenreuth.

30,- Euro spendeten: llse Merz, Neuburg
vorm Wald statt Grabblumen für Frau Helga
Keil, Eltville; Kurt Klupp, Bad Elster.

23,- Euro s,oendete.' Ernst Rubner, Schwin-
degg.

25,- Euro spendeten: Ella Riedel, Kraich-
tal; Elisabeth Scherer, Heidenheim; Anna und
Hugo Steffi, Volkenschwang; Kurt Lankl, Main-
tal; Guslav Fedra, Heilbronn; llda und Hein-
rich Hörold, Bad Soden; Alfred Schwesinger,
Schrobenhausen.

30,- Euro spendete: Siegfried Dicke, Wall-
dürn.

50,- Euro spendete." Erwin Kirschnek, als
Dank für Geburtstagswünsche.

75,- Euro spendete: Walter Wunderlich,
Knoxville, USA.

100,69 Euro spendete.' Otto Rödel, Wern-
au.

Ftir ihre Geduld und die großzügigen Spen-
den möchlen wir uns herzlich bedanken.
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Plötzlich und unerw arte t vers ta rb  unsere liebe C ousine

Herta Fuchs
* 5. 4. 1924 in Krugsreuth 
t  13. 3. 2006 in Kulm bach

In stiller Trauer:
Lissa Buchal, geb. Heinrich, Bayreuth 
Liane Reinhold, geb. Heinrich mit Ande, 
Maintal
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier und Beisetzung fand am 17. 3. 2006 in 
Burghaig-Kulmbach statt.

Wir danken für alle liebevollen Beweise der Anteilnahme.

Ganz still und leise, ohne ein. Wort 
gingst du von deinen Lieben fort.

W ir nehmen dankbar Abschied von unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Uroma

Frau Elise Wagner, geb. Ludwig
* 25. 11. 1919 t  6. 3. 2006

Rehau, Spechtstraße 4, früher Mähring Nr. 7

In lieber Erinnerung:
Sieglinde und Manfred Steinhäuser 
Klaus und Ingeborg W agner 
Judith und Andi Risch 
mit Janina und Tobias

Die Trauerfeier fand am 10. 3. 2006 in der Aussegnungshalle 
Rehau statt.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen 
Dank.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten 
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Es ist genug,
So nim m  nun, Herr, m eine S eele!  

Wir nehmen Abschied von

Dipl.-Ing. Heinrich Russ
* 9. 6. 1914 t  6. 3. 2006 
früher Asch, Kegelgasse 9 

meinem lieben Mann, unserem guten Vater und Cousin.

Wir sind voller Trauer, jedoch auch dankbar für die lange 
gemeinsame Zeit.

R uth R uss
Irene  G ram m  und Familie 
L ydia  R ie m e r und Familie 
G retl M undei

Nach einem erfüllten Leben voll unermüdlichen W irkens 
verließ uns im Alter von 89 Jahren unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Uroma

Hildegard Neudel geb. Künzel
früher Roßbach

In Liebe und Dankbarkeit nehmen w ir Abschied: 
die Tochter: Irmgard 
der Sohn: W erner und Edeltraud 
die Enkel: Karin und Ludwig mit Lisa und Merlena 

Ingrid und Thomas 
Bärbel 
Jürgen
Thomas und Andrea 
mit Theresa und Hannah 
Erik und Christine
und alle V erw andten 

88213 Ravensburg, Dahlienweg 1, den 1. April 2006

Deine Güte und dein Lächeln  
werden wir nie vergessen.

In Liebe und D ankbarke it nehm en w ir A bschied von 
unsere r herzensguten M utti, Om a und Uroma

Frau Lina Uhlig geb. Müller
* 15. 11. 1911 in Asch 

t  13. 3. 2006 in Selb, P faffen le ithe 1

Im Gedenken:

Dein Sohn G ünther 
im Namen a lle r Verw andten 
und Freunde

80637 München, Merianstraße 9

Ascher Rundbrief — Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen Deut
schen, — Bezugspreis: Ganzjährig 23,— Euro, halbjährig 12,—  Euro, einschließ
lich 7% Mehrwertsteuer. — Verlag Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Grashof
straße 11, 80995 München, Tel. 089/3 1326 35, Fax 089/3 1452 46. Verüff. gem. 
§8  Bay.PrG.. Alleininhaber Alexander Tins, Kaufmann, München. Verantwortlich 
für Schriftleitung und Anzeigen: Heidi Reichlmayr, Elektrastraße 11, 81925 Mün
chen. Telefon 089/91 16 44. Bankverbindung: Raiffeisenbank München-Feld mo- 
ching, Kto.-Nr. 40487, BLZ 701 694 65.
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Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Cousine

Herta Fuchs
* 5. 4. 1924 in Krugsreuth
'l' 13. 3. 2006 in Kulmbach

In stiller Trauer:
Lissa Buchal, geb. Heinrich, Bayreuth
Liane Reinhold, geb. Heinrich mit Ande,
Maintal
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier und Beisetzung fand am 17. 3. 2006 in
Burghaig-Kulmbach statt.

Wir danken für alle liebevollen Beweise der Anteilnahme.

Ganz still und leise, ohne ein Wort
gingst du von deinen Lieben fort.

Wir nehmen dankbar Abschied von unserer lieben Mutter,
= Schwiegermutter, Oma und Uroma

1 Frau Elise Wagner, geb. Ludwig
* 25.11.1919 † 6. 3. 2006

3 Rehau, Spechtstraße 4, früher Mähring Nr. 7
ln lieber Erinnerung:
Sieglinde und Manfred Steinhauser
Klaus und Ingeborg Wagner
Judith und Andi Risch
mit Janina und Tobias

Die Trauerfeier fand am 10. 3. 2006 in der Aussegnungshalle
Rehau statt. ,
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhamnıer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
überweisen! Bitte benützen Sie für ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Es ist genirg,
So nirnrn nun, Herr. rneine Seele!

Wir nehmen Abschied von
Dipl.-lng. Heinrich Russ

*9.6. 1914 †6. 3.2006
früher Asch, Kegelgasse 9

meinem lieben Mann, unserem guten Vater und Cousin.
Wir sind voller Trauer, jedoch auch dankbar für die lange
gemeinsame Zeit.

Ruth Russ
Irene Gramm und Familie
Lydia Riemer und Familie
Gretl Mundei 1

JL

Nach einem erfüllten Leben voll unermüdlichen Wirkens
verließ uns im Alter von 69 Jahren unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma und Uroma l

Hildegard Neudel geb. Künzel
früher Roßbach

in Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
die Tochter: Irmgard
der Sohn: Werner und Edeltraud l
die Enkel: Karin und Ludwig mit Lisa und Merlena

Ingrid und Thomas
Bärbel
Jürgen
Thomas und Andrea
mit Theresa und Hannah
Erik und Christine
und alle Verwandten

66213 Ravensburg, Dahlienweg 1, den 1. April 2006

il.

Deine Gitte und' dein .l.'..r§ir.'l'i.eln.
werden urir nie uergessen.

in Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
unserer herzensguten Mutti, Oma und Uroma

 Frau Lina Uhlig geb. Müller
*15. 11.1911 in Asch

† 13. 3. 2006 in Selb, Pfaffenleithe 1

im Gedenken:
Dein Sohn Günther
im Namen aller Verwandten
und Freunde

60637 München, Merianstraße 9
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